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Telegraphiſche Depeſchen.
London, d. 17. März. Bei dem ruſſiſchen Bot-

ſchafter, Grafen Schuwaloff, fand geſtern Abend ein Diner
zu Ehren des Generals Jgnatieff ſtatt, an welchem die
Botſchafter der Großmächte ſowie der Marquis v. Salis-
bury Theil nahmen. Jn Hatfield wird Jgnatieff mit dem
Grafen Derby und den übrigen Mitgliedern der Regierung
zuſammentreffen.

London, d. 18. März. General Jgnatieff, welcher
geſtern einer im auswärtigen Amte veranſtalteten Feſtlich
keit beigewohnt hat, iſt am Abend nach Hatfield abgereiſt.
Morgen wird der General bei dem Earl of Beaconsfield
diniren und am Dienſtag von der Königin in Audienz
empfangen werden. Die Abreiſe des Generals nach dem
Kontinent iſt nunmehr auf Donnerſtag Vormittag feſt-

eſetzt.ß e aris, d. 18. März. Der „Agence Havas“ wird
aus London in BHeſtätigung der geſtrigen Mittheilungen
gemeldet, daß die Verhandlungen zwiſchen der engliſchen und

ruſſiſchen Regierung zu einer Verſtändigung geführt hätten.
Das Protokoll werde wahrſcheinlich heute oder morgen unter
zeichnet werden. Die Botſchafter erwarteten hierzu die
Ermächtigung ihrer Regierungen.Pelerbberg, d März. Nach amtlichen Mit-
theilungen, welche dem „Regierungsanzeiger aus Kiſche
neff zugehen, iſt der Geſundheitszuſtand der Südarmee ein
durchaus befriedigender.

Zur Orienktfrage.
Ueber das Ergebniß der Jgnatieff ſchen Friedens

Miſſion liegen nur mehr oder minder plauſible Ver
muthungen vor. Jn Paris und in einigen Londoner
Blättern, die „Times“ an der Spitze ſieht man in der
directen Reiſe des Generals zweifelloſe Friedensſymptome.
Jn den Türkiſchen Kreiſen glaubt man auch jetzt noch
nicht an Rußland's friedliche Abſichten, ſondern hält ſich
überzeugt, daß das Petersburger Cabinet zum Kriege ge
langen will; denn nur ſo, meint man, ließen ſich die
hochfahrenden Anſprüche Montenegro s erklären. Die
„France“, welche Ruſſiſche Abſichten und Wünſche abzu
ſpiegeln pflegt, will wiſſen, die Verhandlungen zwiſchen
Rußland und England drehten ſich nach wie vor um die
Friſt, nach deren Ablauf die Mächte Maßregeln ergreifen
ſollen, wenn die Pforte die verlangten Reformen nicht ein
geführt hätte. Wenn die Pforte ſich weigere, das Proto-
koll zu unterzeichnen, ſo würden die Botſchafter nach
Konſtantinopel zurückkehren und eine neue Conferenz er
öffnen, um den Widerſtand der Pforte zu beſeitigen. Die
zweite Auflage der denkwürdigen Conferenz, welche die
„France“ in Ausſicht ſtellt, wäre doch eine zu harte Prü-

fung für die bis auf die Hefe erſchöpfte Geduld Europas.
Hoffentlich wird man nicht allzulange mehr auf die alle
Martern der Tortur in Schatten ſtellende Folter der
Ungewißheit geſpannt bleiben und endlich einmal eine
klare Entſcheidung vor ſich ſehen.

Jn politiſchen Kreiſen, meldet man aus Wien, geht
das Gerücht, man habe die Pforte ſondirt, wie ſie ſich
gegenüber dem geplanten internationalen Protokoll
zu verhalten gedenke. Die Antwort lautete dahin, daß
die Pforte nur einem ſolchen Jnſtrument
könnte, welches neben den Verpflichtungen für die Türkei
gleichzeitig auch eine feſte Beſtimmung betreffs der ruſſi-
ſchen Abrüſtung enthielte, ſo zwar, daß die ruſſiſche
Demobiliſirung der türkiſchen vorauszugehen hätte, da die
Pforte weder andere Mächte bedroht habe, noch überhaupt
aggreſſive Abſichten hege.

Zu einem Bruche zwiſchen den Delegirten Mon-
tenegros und der Pforte iſt es trotz des Widerſtandes
der Pforte nicht gekommen. Die montenegriniſchen Dele-
girten haben beſchloſſen, über das Verhalten und die Zu-
geſtändniſſe der Pforte nach Cettinje zu berichten und
weitere Jnſtruktionen zu erbitten. Der türkiſche Miniſter
der auswärtigen Angelegenheiten ſetzte übrigens in der
Donnerſtags- Konferenz den montenegriniſchen Delegirten
die Gründe auseinander, weshalb es der Pforte un-
möglich ſei, den Forderungen Montenegros namentlich hin
ſichtlich der Abtretung von Nikſic, Spizza und des Morawa-
Ufers zu willfahren. Safvet Paſcha geſtand nur die Ge
währung einer Grenzberichtigung bei Zubli, Banjani,
Piva, Drobujak und Charantzi zu, verlangte dagegen eine
Berichtigung der Grenze bei Vaſſojevitz zu Gunſten der
Pforte. Alles wird nun davon abhängen, welche Weiſungen
man in Petersburg dem Fürſten Nikita zu ertheilen für
gut findet.

Der Ferman des Sultans,
mit welchen der Fürſt von Serbien wieder in ſeine
Rechte eingeſetzt wurde, lautet:

Unſere Kaiſerliche Fürſorge hatte ſtets alles zum Ziele, was dazu
beitragen konnte, die Ruhe und den Fortſchritt des einen integrirenden
Theil unſeres Kaiſerreiches bildenden Fürſtenthums Serbien zu be-
feſtigen und das Glück und das Gedeihen ſeiner Bewohner zu ſichern.
Die in den zu verſchiedenen Zeiten erlaſſenen Kaiſerlichen Hats ent-
haltenen Jmmunitäten und Privilegien haben nur zum Ziele gehabt,
dieſen Wunſch zu verwirklichen. Ein ſchlagender Beweis unſeres
beſonderen Wohlwollens für das ſerbiſche Volk im Hinblick auf die
gegen unſere Kaiſerliche Regierung bewieſene Treue war namentlich
noch durch den Beſchluß gegeben zufolge deſſen die Bewachung der
in Serbien belegenen Kaiſerlichen Feſtungen dem Fürſtenthum an-
vertraut wurde. So waren die Beziehungen des Vertrauens und
der Aufrichtigkeit zwiſchen dem Fürſtenthum und der ſouverainen
Regierung von Tag zu Tag mehr befeſtigt und entwickelt worden,

beipflichten

rechterhaltung der beſtehenden Sachlage wir unangenehm berührt
wurden, als wir ſahen, daß es nicht möglich geweſen war, den un
glücklichen Ereigniſſen vorzubeugen, die ebenſo wohl die innere Lage
o wie ſeine Stellung zum ſouveränen Hofe tief zu erſchüttern
rohten.

Nach der ſehr bereitwilligen Annahme des Vorſchlages, die Ruhe
wieder herzuſtellen, welche dürch unſere kaiſerliche Regierung in der
Abſicht gemacht iſt, Serbien das Unglück des Krieges zu erſparen
und Serbien wieder in die Lage zurück zu verſetzen, in der es ſich
vor den letzten unglücklichen Ereigniſſen befand, ſind Eure ſehr
ehrenwerthen Bevollmächtigten Herren Chriſtitſch und Matitſch mit
Vollmachten von Eurer Seite in Konſtantinopel angelangt. Jn den
Vorbeſprechungen, welche zwiſchen ihnen und der Hohen Pforte ſtattgefunden, haben ſie ihr mündlich und ſchriftlich Ertiärnngen und
Verſicherungen geben können, durch welche S verbürgt haben, daß
man an den Fermang, die zu verſchiedenen Zeiten erlaſſen ſind auf
das Sorgfältigſte feſthalten würde, und daß die Verpflichtungen,
welche Serbien zum Ausgleich für die dem Fürſtenthum ertheilten
Privilegien und Jmmunitäten übernommen hat, ausgeführt würden,
und daß von jetzt an nichts mehr geduldet werden ſolle, was, ſei es
in materieller oder moraliſcher Hinſicht, die guten Beziehungen Ser-
biens mit unſerer Regierung ſtören könne.

Da dieſe Erklärungen und Verſicherungen unſer Kaiſerliches
Vertrauen auf die Treue und Rechtlichkeit des ſerbiſchen Fürſten
thums und Volkes erneuert und bekräftigt haben, ſo haben auch wir
die Wiederherſtellung des status quo ante genehmigt und ratifizirt
und in gleicher Weiſe den Bewohnern der benachbarten Provinzenverziehen
welche während der berührten Ereigniſſe nach dem Fürſtenthum geflohen
ſind und dort eine Zuflucht gefunden haben, gleichwie die Heimkehr aller
Einwohner des Fürſtenthums, welche zu uns geflohen ſind, zugeſichert
wird. Wir ſind überzeugt, daß ſowohl Jhr wie das ſerbiſche Volk
das, was hierdurch feſtgeſtellt wird, richtig ſchätzen werdet, nämlich
als einen klaren Beweis unſerer Vertrauens und kaiſerlichen Wohl
wollens gegen Euch, und daß Jhr Euch bemühen werdet, die
Pflichten des Fürſtenthums gegen unſere kaiſerliche Regierung be
ſtändig zu erfüllen. Jn Folge deſſen haben wir Euch dieſen Ferman,
welcher unſere kaiſerliche Billigung erhalten hat, ertheilt und zuge-

ſandt, um kund zu thun, daß auf dieſer Grundlage der status quo
ante wiederhergeſtellt iſt und daß allerſeits die nothwendigen Befehle

ertheilt ſind, um die Punkte, welche außerhalb der Demarkations-
linie ſich noch in dem Beſitze unſerer Armee befinden, räumen zu

als trotz der Anſtrengungen unſerer Kaiſerlichen Regierung zur Auf

laſſen. Gegeben den 18. Safer 1294. 4. März 20. Februar 1877.

Zum Nücktrittsgeſuch des Generals v. Stoſch.
Uebec den bekannten Conflict zwiſchen dem Reichs

kanzler Fürſten Bismarck und dem Vorſtand des Marine
Amts General v. Stoſch geht uns (ſo berichtet die Augsb.
Allg. Zeitung) von guter Hand, d. d. Berlin, 15. März,
die nachfolgende „aktenmäßige Darlegung“ zu:

Jn der Sitzung des Reichstages vom 10. März erhob der Reichs
kanzler gelegentlich der erſten Berathung des Etats in ſeiner hierauf
bezüglichen Rede gegen die Marine Verwaltung eine Anſchuldigung,
deren weſentlicher Jnhalt darauf h aß die letztere dem
Antrag Richter (Hagen), die verbleibenden Beſtände, reſp. die noch
nicht zur Verausgabung gelangten Beträge, aus bereits bewilligten
Etatsmitteln zur Deckung des nächſtjährigen Bedarfs zu verwenden,
ohne ſeine Zuſtimmung Folge gegeben habe.

Auf dieſen Anlaß dürften wohl die Nachrichten zurückzuführen
ſein, welche in den letzten Tagen über ein Abſchiedsgeſuch des Chefs
der Admiralität in beſtimmter Weiſe auftraten. Deßhalb iſt auch
ein näheres Eingehen auf die vom Reichskanzler zur Sprache ge
brachte Angelegenheit von allgemeinem Jntereſſe, und es lohnt wohl

Unker dem Henkerbeil.

Novelle von J. Dungern.
(Fortſetzung.)

Wer hätte es dieſer lachenden, heiteren Verſammlung
angeſehen, daß Alle den nächſten Morgen nicht mehr zu er-
leben fürchteten.

War es Charaktergröße, Stolz, unbegreiflicher Leichtſinn,
oder ein Gemiſch aller dieſer Eigenſchaften, was dieſe Menſchen
ſtählte, daß ſie nur dem Augenblicke lebten und der nächſten
Stunde nicht gedenken mochten

Obwohl mit der beweglichen Stimmung ſeines Volkes
vertraut, legte ſich Drouet doch dieſe Frage vor, als er die
heitere Umgebung ſah, als er den lachenden Augen der Frau
von Normont begegnete. Wie kam es, daß vie Herzogin
nicht in dieſen munteren Ton einſtimmte?

Die Wahl war auf ſie gefallen, alſo mußte ſie die
Kollekte einſammeln, wozu Jedes einige Sous mit den ſpaß-
hafteſten Bemerkungen gab, von denen ſich ſelbſt der Abbé
Bazières nicht ausſchloß; aber um die Lippen der ſchönen
Sammlerin lag ein tiefer Ernſt, und die Augen, welche nicht
ſtrahlend wie ſonſt, ſondern matt und umflort blickten, bekun-
deten eine ſchlafloſe, vielleicht in Thränen zugebrachte Nacht.

Drouets Herz wallte in Mitleid auf, als er die ſanften,
leidenden Züge betrachtete, und länger als es bedurfte, um
den kleinen Beitrag abzuliefern, ruhte ſeine Hand auf der
ihren. Seine Finger hatten einen fiebernden Puls geſtreift.

„Sie leiden, Frau Herzogin?“ war ſeine leiſe Frage.
Ein wehmüthiger Blick war die Antwort.

Bei dem Mittagstiſch, wo die Herzogin neben dem Mar-
ſchall ſaß, ſuchte dieſelbe, welche auch durch Drouet von dem
Anliegen ſeines Sohnes unterrichtet war, den alten Herrn
milder und nachgiebiger zu ſtimmen, doch war auch dieſes um-
ſonſt; der Marſchall blieb bei ſeinem Ausſpruch.

Die Augen der ſchönen Frau ſuchten nach dem Eſſen,

hülfeflehend, den Jugendfrennd, ſie dachte vielleicht, daß ſeine
Ueberredung Eindruck machen würde.

„Wir Alle haben den Marſchall, welcher ſonſt der beſte
Mann auf Erden iſt, angefleht, gebeten und erhielten Alle
dieſelbe Antwort. Glauben Sie nicht, daß das Wort eines
Fremden mehr Eindruck machen wird, und wollen Sie dieſes
Wort ſprechen, Amand

Sein Taufname von ihrer ſanften Stimme ausgeſprochen,
übte den alten Zauber. Den Auftrag aber konnte er nicht
annehmen.

„Sie wiſſen wohl nicht, Frau Herzogin“, entgegnete er,
daß ich zu ſehr Partei in der Sache bin, um auf gute
Wirkung hoffen zu können. Mein Schwager, der Mann von
Madeleine Drouet, welche Sie früher mit Jhrer Freundſchaft
beehrten, nennt ſich Riquet, iſt aber in Wahrheit der Sohn des
Herrn Marſchalls von Moncy. Ich willigte in ſeine Heirath,
weil ich ſah, daß der junge Mann meine Schweſter wahrhaft em a

alle anderen Jnſtrumente im „Port libre“ zurückgelaſſen wordenund innig liebte, und daß ſie ohne ihn unglücklich werden
würde, obſchon und nicht weil er ein Adeliger war!“

Frau v. Merinville erröthete und erbleichte unter dieſen
Worten.

„Sie ſagen mir da Ueberraſchendes,“ begann ſie und
ſuchte ihre Stimme ſo feſt als möglich zu machen. „Wie
konnte ich ahnen daß meine ſüße Madeleine des Marſchalls
Schwiegertochter ſei. Warum ſuchte ſie mich nicht zu ſprechen,
da Benoit mich doch verſicherte, ſie ſei unter Verkleidung im
„Port libre“ geweſen

„Weil meine Schweſter die ſchlimme Angewohnheit hat
ihren Bruder zu lieben, gnädigſte Frau, und Beleidigungen,
die ihm angethan wurden, nicht ſo leicht vergeſſen kann.“

„Sollte Madeleine weniger Herzensgüte, als ihr Bruder
beſitzen war die ſanfte Entgegnung.

Drouet preßte die Lippen zuſammen. Wie kannte ihn
jene Frau, wie ſehr war ſie ſich ihrer Macht bewußt! Ja,
es war richtig, ſeit er ſie wieder geſprochen, war der bittere
Groll, welchen er unaustilgbar geglaubt hatte, aus ſeinem

Sohnes gedachte,

Herzen geſchwunden, wie der Winterſchnee beim erſten warmen
Sonnenſtrahle; auch hier, wie im Lenze, ſproſſen Veilchen
hervor. Ueberall, wo er auch hinblickte, verfolgten ihn die
träumeriſchen veilchenblauen Blicke der ſchönen, auch ſo unver-
geſſenen Jugendgeliebten. Selbſt in dieſem Augenblicke ver
mochte er keine harte Erwiderung zu geben, ſein Herz ſprach
von Verſöhnung, und er ſchalt ſich innerlich feige, daß er gar
nicht der traurigen Vergangenheit denken konnte, ſondern nur
dem Augenblick lebte, dem ſchönen, wonnevollen Augenblicke,
wo er den Ton ihrer Stimme hörte und ihre Blicke auf ſich
gerichtet ſah.

Frau von Normont unterbrach die ſtumme und doch ſo
beredte Scene. Sie ſchlug eine gemeinſchaftliche Lectüre vor.
Freilich war die Auswahl nicht groß, denn die Bibliothek be
ſtand nur aus zwei Bänden.

Man fragte alſo wiederholt, wie man ſich bis zur Abend-
zeit unterhalten ſolle, indem außer Herrn v. Miregoix's Geige

waren.
Zuletzt ſtimmten einige der Anweſenden für den Tanz.

Der Abbé widerſprach, er fand es ein unpaſſendes Vergnügen
für den muthmaßlichen Vorabend des Todes; aber er wurde
überſtimmt, und wohl am lauteſten von dem Marſchall v. Moncy.
Dieſer fühlte das innere Bedürfniß, durch äußeren Lärm die
Sprache ſeines Gewiſſeüs zu übertäuben, denn obwohl ſich der
alte Mann vollkommen in ſeinem Rechte glaubte, fühlte er
doch einen Stachel in ſeiner Seele, wenn er des verſtoßenen

der noch ſo treu an ihm hing, und nicht
aus Reue, denn er würde dieſen Schritt gleich wieder gethan

haben, aber aus tiefſter Demuth und Kindesliebe ſtets wieder
an das Vaterherz appellirte.

Es wurde alſo dem Marſchall zu Liebe eine Menuette
angeordnet.

Doch als ſich die Paare aufſtellten, bemerkte man erſt,
daß Frau von Leroy, die Partuerin des Herrn von Moncy
fehlte.



die Mühe einer eingehenderen Unterſuchung des Aufſehen erregenden
Vorfalles an der Hand der uns vorliegenden Budget Commiſſions-
berichte, des Marine Etats und der betreffenden Reichstagsverhand

lungen.W der Commiſſionsſitzung vom 4. Dec. 1874 ſtellte der Abg.
Richter (Hagen) gelegentlich der Berathungen über die extraordinären
Ausgaben des Etats ſür 1875 den Antrag: von der Schlußſumme
des geſammten Extraordinariums der Marine den Geſammtbetrag
von 10 Millionen als im Jahr 1875 nicht zur Verwendung ge-
langend abzuſetzen, dagegen die Marine-Verwaltung durch Bemerkung
im Etat zu ermächtigen die aus dem Jahr 1874 übergehenden Be-
ſtände zur Deckung der im Extraordinarium ausgeworfenen Summen
mitzuverwenden. Die Reichsregierung kam jedoch, wie es ſcheint,
im Laufe des Jahres 1875 von den Bedenken, welche ſie zu einer
ablehnenden Haltung, dem Antrage Richter gegenüber, veranlaßt

atte, ab; denn in dem vom Reichskanzler dem Reichstag vorgelegten
Marine-Etat für 1876 trifft man hinter der Schlußſumme der ein-
maligen Ausgabe von 27,769,300 folgende Bemerkung:

„Die am Schluſſe des Jahres 1875 verbleibenden Beſtände an
Etatsmitteln zu einmaligen Ausgaben ſind, ſoweit dieſelben, für die
Zwecke für welche ſie bewilligt worden, im Jahre 1876 unentbehrlich
ſind, in Höhe von 27,769,300 zur Deckung des vorbezeichneten
Bedarfs der Marine für das Jahr 1876 zu verwenden. Die ent-
prechende Wiederergänzung der in dieſer Weiſe angegriffenen Reſten-r erfolgt durch den Etat für 1877.“

Jn der Discuſſion, welche innerhalb der Budget Commiſſion
(Verhandlung vom 29. Nov. 1875) ſtättfand, beantragte der Abg.
Rickert: die Ziffer des auf die Beſtände anzuweiſenden Betrages von
17,769,300 auf 23,000,000 zu erhöhen. Dieſer Antrag wurde
ſeitens der Commiſſion angenommen. Der Chef der MarineVer-
waltung hatte demſelben einen weſentlichen Widerſtand nicht ent-
gegengeſetzt, während der Vertreter des Reichskanzleramtes in Folge
dieſes Antrags eine übermäßige Belaſtung der kommenden Etats-
jahre befürchtete.

Jn dem Bericht, welchen der Referent Abgeordneter Rickert in
der Sitzung vom 15. December 1875 dem Reichstag erſtattete hebt
derſelbe hervor wie die Budgetcommiſſion, in der Erwägung daß die
Marineverwaltung nach den bisherigen Erfahrungen nicht im Stande
ſein würde, die Reſtbeſtände und die im Etat geforderte Summe im
nächſten Jahre zu verwenden in Ausſicht genommen hätte an ein-
zelnen Titeln des Extraordinariums Abſtriche zu beantragen und
den Chef der Admiralität zu beſtimmen geſucht habe ſelbſt diejenigen
Punkte zu bezeichnen an welchen Abſetzungen im Etat möglich ſeien,ohne daß eine Einſchränkung der Dispoſitionen für die Entwicklung

der Flotte in irgend einer Weiſe eintrete. Der Chef der Admiralität habe
darauf die Erklärung abgegeben, daß er nicht im Stande ſei im
Augenblick, und ohne Rückfrage bei den Specialverwaltungen, genau
anzugeben an welchen Titeln und in welchem Umfang Abſetzungen
möglich ſeien. Es blieb nun, fährt der Berichterſtatter obgleich
eine Abſetzung einer beſtimmten Summe der correcte Weg geweſen
wäre, der Budgetcommiſſion, da ſie dem Chef der Admiralität in
ſeinen Dispoſitionen nicht hinderlich ſein wollte, nichts Anderes übrig
als eine Pauſchſumme zu bezeichnen und ſie bei der Anweiſung auf
die Reſtbeſtände zuzuſetzen. Es wurde demgemäß der Antrag geſtellt
dieſe Anweiſung von 17 Millionen auf 23 Millionen zu erhöhen.
Der Referent fügt dann noch hinzu, daß eine höhere Summe deß-

alb nicht vorgeſchlagen ſei, weil der Chef der Admiralität der
udgetcommiſſion die Ueberzeugung verſchaffen konnte, daß die

Leiſtungsfähigkeit der Etabliſſements und Verwaltungen für die
Marine Arbeiten ſich von Jahr zu Jahr geſteigert habe.

Nach dieſen thatſächlichen Vorgängen gewinnt es den Anſchein
als ob die Anſichten des Reichskanzlers auf irrthümlichen Voraus-
etzungen beruhen; denn nicht der Chef der Admiralität hat deni von Eingriffen in die Reſtbeſtände nachgegeben, ſondern

der Reichskanzler ſelbſt Denn indem der letztere den Etat pro 1876
dem Reichstag in der oben angegebenen Faſſung vorlegte, ſprach er
damit gleichzeitig aus daß er die im Vorjahr aufrecht erhaltenen
Principien der Unantaſtbarkeit der der Reichsregierung einmal be
willigten Mittel fallen zu laſſen für gut befunden hatte. Der Chef
der Admiralität, welcher in dieſer Hinſicht unter dem Reichskanzler
ſteht, dürfte in keiner Weiſe für die dem Reichstag gemachte Vorlage
verantwortlich gemacht werden; man kann ſogar annehmen daß er
nur mit Widerſtreben der höheren Weiſung hierin Folge gegeben

at; denn angenehmer müßte es für ihn geweſen ſein mit friſchen
onds, anſtatt mit Reſtbeſtänden, zu wirthſchaften.

Auch erſieht man aus den Verhandlungen, daß der Abgeordnete

80. Geburtstage darbringen. Die Chefs der Reichs und
Staatsbehörden werden, wie in früheren Jahren, größere
Diners veranſtalten. Der Reichskanzler verſammelt das
diplomatiſche Corps um ſich, der Staatsſecretär v. Bülow
die Räthe des auswärtigen Amtes, der Präſident des
Reichskanzleramtes, Miniſter Hofmann, die Mitglieder des
Bundesrathes und Reichskanzleramtes, der Generalpoſt-
meiſter Stephan die höheren Poſt- und Telegraphen-
beamten ſammt den Oberpoſtdirectoren, die ſich zur Zeit
behufs Kenntniß der Einrichtungen der Rohrpoſt hier auf-
halten. Die preußiſchen Reſſortminiſter haben die üblichen
Einladungen bereits erlaſſen.

Während der geſtrigen Sitzung conferirte Fürſt Bis
marck im Bundesrathszimmer eine Stunde lang mit dem
Führer der nationalliberalen Fraction v. Bennigſen.
Wie man ſagt, betrafen die Verhandlungen den Geſetz
entwurf über den Sitz des Reichsgerichtes, der Montag
zur Debatte ſteht. Hierzu iſt heute auch der ſächſiſche
Juſtizminiſter Abeken als Vertheidiger des Geſetzentwurfes
des Bundesraths eingetroffen. Die Minorität des Bundes
rathes, welche, wie bekannt, für Berlin votirte, wird durch
den Staatsſecretär Friedberg vertreten.

Der Bundesrath verſammelte ſich geſtern wieder
zu einer Plenarſitzung. Ein vom 16. d. datirtes Berliner
Telegramm der „Weſ. Z.“ beſagt: Der Bundesrath be
ſchloß in ſeiner heutigen Sitzung, den zwiſchen der preußi-
ſchen und der ſächſiſchen Regierung ſchwebenden Rechts
ſtreit wegen der Berlin-Dresdener Eiſenbahn dem
Oberappellationsgerichte der Hanſeſtädte in Lübeck zur
Entſcheidung zu überweiſen. Preußen und Sachſen er-
klärten ſich mit dem Beſchluſſe einverſtanden.

Der Admiralitätschef v. Stoſch überreichte am Freitag
dem Kaiſer ein Promemoria über ſeine Differenzen
mit dem Reichskanzler, welches dieſer zur Aeußerung er-
hielt. Ein Ausgleich iſt zweifelhaft eventuell würde Ge
neral Voigts-Rheetz Stoſch's Nachfolger. Aus par-
lamentariſchen Kreiſen wird mitgetheilt, daß die Bemühun-
gen, den Chef der Admiralität Miniſter Stoſch im Amt
zu erhalten, geſcheitert ſind, da der Reichskanzler ſich
weigert, ihm durch eine Erklärung ſeiner Aeußerungen über
ſein Verhältniß zum Marineminiſter die verlangte Genug-
thuung zu geben. Man betrachtet ſomit die Demiſſion
des Miniſters Stoſch bereits als feſtſtehende Thatſache.
Der Contreadmiral Hencke, welcher ſchon bisher den Mi-
niſter vertrat, wird deſſen Geſchäfte zunächſt interimiſtiſch
wahrnehmen.

Bezüglich des Wechſels im Oberpräſidium der
Provinz Schleſien wird der Schleſ. Ztg. mitgetheilt,
daß dem bisherigen Ober-Präſidenten, Grafen v. Arnim-
Boitzenburg, unterm 28. v. Mts. der erbetene Abſchied
in Gnaden bewilligt worden iſt. Nach einem aus Metz
eingegangenen Telegramm ſteht die Ernennung des Be
zirks- Präſidenten für Lothringen, Herrn v. Puttkamer,

zum Ober- Präſidenten der Provinz Schleſien unmittelbar

Richter (Hagen) mit der ganzen Angelegenheit gar nichts zu thun
ar der von dieſem geſtellte Antrag war abgewieſen worden der

ntrag, welcher zur Annahme gelangte, ging vom Abgeordneten
Rickert aus.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 17. März. Se. Maj. der König haben

geruht: Den außerordentlichen Profeſſor Dr. Alphons
Opp

ernennen.

enheim in Berlin zum ordentlichen Profeſſor in
der philoſophiſchen Fakultät der Akademie zu Münſter zu

wonach die Telegraphengebühren auf der erſten Zone
Der ordentliche Profeſſor Dr. Burckhard in Kiel iſt

in gleicher Eigenſchaft in die juriſtiſche Fakultät der Uni-
verſität zu Greifswald verſetzt worden.

Der Kreisrichter Dr. Witkowski in Coepenick iſt zum
Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Gardelegen und
zugleich zum Notar im Departement des Appellations
gerichts zu Magdeburg, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes
in Gardelegen ernannt worden.

Am 22. März wird der Geſammtvorſtand des Reich s-
tags dem Kaiſer die Glückwünſche des Hauſes zum

bevor.
Wie der „Köln. Ztg.“ aus Colmar berichtet wird, iſt

die Stelle des Unter- Staatsſekretärs im preußiſchen
Miniſterium des Jnnern dem Bezirkspräſidenten Herrn
v. Ernſthauſen zu Colmar angeboten und dem Verneh-
men nach von ihm auch angenommen worden.

Auf der Tagesordnung des Reichst ags zum Montag
ſteht als erſter Gegenſtand der Geſetzentwurf betr. den
Sitz des Reichsgerichts. Wie wir hören, wird der
Abg. Löwe einen Abänderungsantrag zum Geſetz einbrin
gen, inhaltlich deſſen das Reichsgericht ſeinen Sitz in Berlin
haben ſoll.

Die Abgg. v. Behr-Schmoldow, Schröder-(Friedberg),
Spielberg c. hatten ſich an den General-Poſtmeiſter Dr.
Stephan gewandt wie es mit ihrem in der vorigen
Seſſion vom Reichstage angenommenen Antrage ſtehe,

für 15 Worte nur 50 Pfennig betragen ſollten. Wie wir
hören, hat der Generalpoſtmeiſter nunmehr erwiedert, daß
er auf den Antrag nicht eingehen könne, weil die Statiſtik
noch keine genügenden Ergebniſſe geliefert und dadurch
auch das Syſtem des Worttarifs vernichtet werden würde.
Bei der Berathung des Etats der Telegraphenverwaltung
im Reichstage wird dieſer Gegenſtand jedenfalls nochmals
zur Sprache kommen.

iſt eine Petition des VereinsDem Reichstag
deutſcher Eiſen- und Stahl-Jnduſtrieller zuge-

gangen mit dem Antrage: „Hoher Reichstag wolle 1) die
ſchleunigſte Wiedereinführung der Eingangszölle auf Eiſen
und Stahlwaaren, ebenſo auf Maſchinen, wie ſolche durch
das Zollgeſetz vom 7. Juli 1873 feſtgeſtellt waren, be-
ſchließen 2) gleichzeitig dafür ſeine Zuſtimmung ertheilen,
daß ein Roheiſenzoll von 50 Markpfennigen pro 50 Kilo
wieder eingeführt werde.“

Die elſäſſiſchen Abgeordneten Dollfus, Bezanſon,
Abel, Germain und Jaunez hatten in einer Jmmediat-
eingabe von dem „hohen und väterlichen Wohlwollen“
des Kaiſers eine Audienz erbeten, „um voön den jüngſt
in den beiden Provinzen angeordneten Ausweiſungen zu
ſprechen.“ Hierauf erhielten ſie die folgende Zuſchrift:

Am 4. März verlangten Sie eine Audienz bei Sr. Maj. dem
Kaiſer. Jch beehre mich, Jhnen im Namen Sr. Maj. anzuzeigen,
daß höchſtdieſelbe es nicht für angemeſſen hält, Jhnen eine Audienz
zu bewilligen. Haben Sie Klagen gegen die von der Verwaltung
von ElſaßLothringen ergriffenen Maßregeln vorzubringen, ſo ſteht
es Jhnen frei, dieſelben ſchriftlich einzureichen. Berlin, 5. März
1877. Der Reichskanzler: Bismarck.

Der Kommerzienrath Baare (Bochum) ſendet der
„Nat.Ztg.“ zu den von ihm dem Finanzminiſter Camp-
hauſen in den Mund gelegten Worten eine Erklärung,
nach welcher der Miniſter Hrn. Baare in einer gegen Ende
Oktober 1874 ihm ertheilten Audienz geſagt haben ſoll:
„Glauben Sie, daß wir hier im Miniſterium eine Thräne
weinen, wenn es Jhnen in Weſtphalen ſchlecht geht?“
Dieſe Bemerkung habe Herr Camphauſen in derſelben
Audienz ſpäter wiederholt mit der Modifikation, daß er
ſtatt „hier im Miniſterium“, „hier in Berlin“ ſagte. Dieſer
Bemerkung fügte der Herr Miniſter noch die Motivirung
bei: „Sie haben in Weſtphalen viel zu viel Geld verdient,
Sie können auch mal was verlieren.“ So die Behaupt-
ungen des Herrn Baare, dem übrigens, wie ſchon ange
deutet, demnächſt Ort und Gelegenheit geboten ſeien dürfte,
ſeine Behauptungen vor dem Richter zu vertreten.

Während im vorigen Jahre der etwaige Mobil-
machungsplan gegen einen Feind im Weſten, alſo
Frankreich, im Kriegsminiſterium bis ins kleinſte Detail
feſtgeſtellt wurde, wird jetzt mit derſelben Genauigkeit
eine Anweiſung für jeden einzelnen Truppentheil ausge
arbeitet, wo er ſich aufzuſtellen und wohin er ſich zu
wenden hat, wenn eine etwaige Mobilmachung die Armee
an die öſtlichen Grenzen des Reiches rufen ſollte. Ein
ſolcher Plan gilt, wie verlautet, immer für einen Zeitraum
von zwei Jahren.

Der Generalpoſtmeiſter hat auf Anregung der
MainNeckarBahn das EiſenbahnTelegraphenReglement
dahin erweitert, daß die Stationen der genannten Bahn
an Orten, wo Reichstelegraphen Anſtalten beſtehen, auch
zu den Tageszeiten, während welcher die Reichsanſtalten
geſchloſſen ſind, Telegramme von Jedermann annehmen
dürfen. Den übrigen Bahnen iſt vom Handelsminiſter
aus dieſer Veranlaſſung anheimgegeben, wegen der Aus-
dehnung der Vergünſtigung auf ihre Stationen ſeine Ver
mittelung in Anſpruch zu nehmen.

Es hat ſich als wünſchenswerth ergeben über die
Richtung, in welche bei erheblichen Sturmſchäden die
Mehrzahl der Stämme in den einzelnen Oberförſte-
reien geworfen wird, beziehungsweiſe über die Himmels-
gegend, nach welcher die Wipfel der geworfenen Stämme
weiſen, genauere Angaben als bisher zu erlangen. Denn
da die Annahme daß alle Stürme Wirbelſtürme ſeien,
wiſſenſchaftlich noch nicht genügend begründet iſt, ſo würden
die in Rede ſtehenden Angaben in ihrer Geſammtheit und
nach vergleichender Zuſammenſtellung der Beobachtungen
in weit voneinander entfernten Revieren von großer Be
deutung für die Beurtheilung der Frage ſein, ob in dem
beſondern Falle ein Wirbelſturm Statt gefunden habe oder
nicht. Die Oberförſter haben vom Finanz-Miniſter ent
ſprechende Weiſungen erhalten.

Gegen den Grafen Harry v. Arnim hat das Berli
ner Stadtgericht unter dem 9. d. M. den im Mai v. J.
erlaſſenen Steckbrief erneuert. Der Graf liegt gegenwärtig
ſchwer krank in Nizza darnieder.

Sr. Maj. Schiff „Hertha“ iſt, telegraphiſcher Nachricht
zufolge, am 16. d. durch Sr. Maj. Schiff „Auguſta“ in
Auckland abgelöſt und hat an demſelben Tage die Heim-
reiſe angetreten. Sr. Maj. Schiff „Friedrich Carl“ iſt,
telegraphiſcher Nachricht zufolge, am 16. d. in Gibraltar
eingetroffen.

Benoit, welcher hinaufgeſandt wurde, die Dame zu holen,
kehrte mit der Nachricht zurück, daß heftiges Kopfweh ſie an
ihr Lager feſſele und ihr Erſcheinen für dieſen Abend ganz
unmöglich mache.

Was war nun zu thun?
Gerade, als ſich Herr von Miregevix, welcher mit ſeiner

Geige zum Tanze aufſpielte, auch zugleich durch eine aufge
ſtülpte Haube zur Dame des Marſchalls umwandeln wollte,
kam Benoit wieder herein und flüſterte Drouet eine Meldung
in's Ohr.

Alle blickten mit größter Spannung auf die Beiden,
denn zu jener Zeit, wo jeder nächſte Athemzug der letzte ſein
konnte, lebte man wirklich nur von einer Minute zur andern.

Drouet aber wandte ſich mit möglichſt unbefangenem
Lächeln zum Marſchall und ſagte

„Wie würden Sie es aufnehmen, Herr Marquis, wenn
ich es wagte, Jhnen eine Partnerin zum Menuet vorzuſchlagen,
welche zwar keine Ahnen, aber die reizendſten Füßchen von
der Welt hat und gewiß allerliebſt tanzen kann.“

Auf des Marſchalls fragende Miene antwortend, fuhr
Drouet fort:

„Nur einen Franzoſen kann ein ſolcher Vorſchlag nicht
beleidigen, Herr Marquis, denn dieſer ehrt ja in der Niedrigſt-
geborenen ſtets das Geſchlecht. Ich ſpreche nämlich von der
kleinen Wäſcherin, Madeleine, welche ſoeben die Wäſche für
Frau von Leroy ablieferte und deren feines Weſen und nette
Manieren den guten Benoit auf den Gedanken brachten, ſie
vorzuſchlagen

Der Marſchall unterbrach eifrig den Sprecher.
„Sie haben vollkommen Recht, mein lieber junger Freund,

mich ſo vorurtheilsfrei zu beurtheilen. Es handelt ſich nur
Darum, ob die anweſenden Damen ihre Zuſtimmung ertheilen
was mich betrifft, ſo huldige ich als echter Franzoſe der Schön
heit, wo ich ſie finde, und jedenfalls iſt mir die kleine Made-
leine eine willkommenere Partnerin, als Herr von Miregoirx,
welcher mit ſeiner Haube mich zu lebhaft an die entſetzlichen

Dames de la Halle erinnert, wie ſie jetzt in den Straßen von
Paris herumſtürmen, und, den Furien gleich, jedem armen
Gefangenen ihr rohes Gelächter oder ihre Flüche nachſenden.“

Auf einen Wink Drouets öffnete der Schließer die Thüre
und das allerliebſte Weibchen ſchlüpfte herein, welcher wir
am vorigen Abend an der Pforte des „Port libre“ begegnet
ſind. Heute jedoch ſpielte ſie eine andere Rolle.

Verſchämt blieb ſie am Eingange ſtehen und knirxte in
lieblichſter Verlegenheit, während Drouet auf ſie zutrat und
ſie dem Marſchall zuführte.

Einem aufmerkſamen Beobachter würde der Blick des
Einverſtändniſſes aufgefallen ſein, welcher raſch und zündend,
wie ein Blitz, bei Madeleinens Eintritt von der Herzogin zu
Drouet flog, und welchen dieſer mit der ſtummen Bitte,
nichts voreilig zu verrathen, erwiderte.

Herr v. Miregoix ſtimmte ſeine Geige und die Paare
ſtellten ſich zum Tanze auf.

Drouet neigte ſich vor der Herzogin; ſie legte ihre Hand
in die ſeinige, ohne ein Wort zu ſprechen. Es ſchien Beiden
undenkbar geweſen zu ſein, mit einer anderen Perſon zu tanzen.
Aber trotz dieſem ſympathiſchen Zuge blieb der ehemals ver-
ſchmähte Anbeter ſtumm, ſein Auge haftete mit unverkenn-
barer Spannung an dem gegenüberſtehenden Paare, welches
aus dem Marſchall und Madeleine beſtand; er beobachtete
jedes verbindliche Lächeln, jedes freundliche Wort des alten
Herrn mit ſo fieberhafter Aufregung, daß er darüber faſt
ſein momentanes Glück, der geliebten Frau ſo nahe zu ſein,
weniger beachtete. Freilich wußte er und Madeleine allein,
was auf dem Spiele ſtand, und daß draußen ein ängſtlich
pochendes Sohnesherz die Minuten zählte, wo es die Be-
freiung ſeines Vaters bewirken konnte.

Die ſanfte Stimme ſeiner Partnerin brachte ihn zum
Bewußtſein, wo er ſich befand, denn er hatte in dieſem
Momente den Marquis ſchon in Gedanken auf der Flucht
begleitet, und an alle die entſetzlichen Folgen gedacht, welche
ſeiner Schweſter daraus, erwachſen konnten.

„O, dieſe ſogenannten Vornehmen,“ grollte er in ſeinem
Jnnern, „wie wenig Menſchlichkeit zeigen ſie ſelbſt in der
Art, wie ſie ihr Unglück tragen! Sollte dieſer alte Mann
nicht ahnen, daß ſein Sohn ihn mehr liebt, als das eigne

Leben; er dagegen ſchätzt uur das Vorurtheil, gerade wie
dieſe jetzt ſo gütig blickende Dame, welche mich früher ſo
innig zu lieben ſchien, mein und ihr Glück einem Vorur-
theile opfernd mir damals erklärte, daß ſie es für Schuldig-
keit halte, wenn man die Trägerin eines großen Namens
ſei, dieſen Namen rein zu erhalten, rein von bürgerlicher
Vermiſchung. O, für ſolchen nicht auszurottenden „Adel der
Geſinnung“ gibt es wohl nur ein Mittel, ein blutiges!
Vielleicht haben die Männer nicht ſo Unrecht, welche ich
geſtern ſo angriff; ſie kennen zu gut die unverbeſſerlichen
Geſinnungen ihrer Gegner!“

Ein Blick auf das holde Weib an ſeiner Seite brachte
ihn auf mildere Gedanken.

Er hatte ſeine Dame gerade in dem Momente an den
Marſchall zu übergeben und nahm dafür deſſen Tänzerin
für einen Augenblick in Empfang.

„Was ſprachſt Du mit dem Marſchall?“ flüſterte er der
Schweſter zu.

„Noch nichts von Bedeutung war die raſche Antwort.
„Die nächſte Tanzfigur giebt mir längere Zeit, ich werde ſie
benutzen und dem Marſchall ſagen, warum ich kam.“

„Wie ſind Sie mit Jhrer hübſchen Tänzerin zufrieden
war die Frage, welche die Herzogin in der Zwiſchenzeit an
den Marquis von Monchy gerichtet hatte. „Gewiß, lieber
Marſchall, ich werde ganz eiferſüchtig auf das reizende Weib-
chen werden, Sie machen ja derſelben förmlich die Cour, und
ich muß das Alles mit anſehen.“

Der Marſchall verbeugte ſich lächelnd.
(Fortſetzung folgt.)
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Aus dem Reichstage.
Berlin, 17. März. Jn der heutigen n rn des r r age

erklärte vor Eintritt in die Tagesordnung Abg. a uurg aß
die Unterſchrift unter dem Antrag Madzinski, den Fall Kantecki

als deren Unterſtützer er aufgeführt ſei, nicht von ihm
herrühre. Der Reichstag beſchäftigte ſich ſodann mit dem Geſetzent
wurfe, nach welchem Landesgeſetze für ElſaßLothringen
mit Zuſtimmung des Bundesrathes und ohne Mitwirkung des Reichs
tags vom Kaiſer erlaſſen werden können wenn der Landesausſchuß
denſelben zugeſtimmt hat. Der Unterſtaatsſekretär Herzog wies
darauf hin, daß die bisher gewonnenen Erfahrungen es zweckmäßig
und zuläſſig erſcheinen ließen h nagſe für ElſaßLothringen
ohne Jnanſpruchnahme des Reichstages auf dem in der Vorlage
vorgeſehenen Wege berathen und feſtſtellen zu laſſen. Es werde da-
durch eine weſentliche Vereinfachung und Beſchleunigung der geſetz
geberiſchen Arbeit erreicht, bei welcher dem Landesausſchuß eine
weitgehende Betheiligung eingeräumt würde, ohne daß die Jntereſſen
des Reichs und des Reichstags beeinträchtigt werden. Einen Gebrauch
von der ihr durch dies Geſetz eingeräumten Befugniß werde übrigens
die Regierung vorläufig nur dann machen wenn der Reichstag
nicht verſammelt ſei und es ſich um Geſetzentwürfe von rein
lokalem Jntereſſe handele. Abgeordneter Bergmann (Elſaſſer
Autonomiſt) begrüßte die Vorlage als einen erſten Schritt zur Selbſt-
ſtändigkeit der Reichslande und ſprach die Hoffnung aus daß man
auf dieſem Wege bald weiter gehen und den Landesausſchuß zu einer
wirklichen Landesvertretung machen werde. Abg. Simonis (El-
o Klerikaler) konſtatirte mit Genugthuung, daß die Vorlage den
beſten Beweis liefere, wie berechtigt die bisherigen Klagen der Elſaß-
Lothringer geweſen ſeien daß der Reichstag durchaus nicht geeignet
ſei, bei der Geſetzgebung als Vertretung der Reichslande zu fungiren.
Als eine wirkliche Vertretung des Landes könne man nun auch ben
Landesausſchuß nach ſeiner ganzen Zuſammenſetzung nicht betrachten,
ſchon aus dem Grunde nicht, weil ohne volle Freiheit der Preſſe
und des Verſammlungsrechts jede Möglichkeit einer unabhängigen
Wahl ausgeſchloſſen ſei. Thatſächlich habe die Reichsregierung für
die Chriſten in der Türkei größere Rechte gefordert als ſie ſelbſt in
ElſaßLothringen zu gewähren bereit ſei. Gleichwohl beanſpruche ſie
durch die Vorlage ein Vertrauensvotum; ein ſolches könne er nicht
ausſprechen und behalte ſich eine Amendirung der Vorlage für die
zweite Leſung vor. Abg. Schneegans (Elſäſſer Autonomiſt) nimmt
as Wort, um den Landesausſchuß gegen die erhobenen Angriffe zu

vertheidigen. Wenn derſelbe auch Mängel habe, ſei er doch eine
würdige Vertretung des Landes. Das Wahlſyſtem ſei vielleicht
weniger gut, als ein anderes, aber damit ſei jene Behauptung
nicht gerechtfertigt, daß der Landesausſchuß keine würdige Vertretung
ſei. Die Vorlage ſei als die Pforte zu betrachten, durch welche man
zur Selbſtverwaltung gelangen werde. Mäßigung ſei unzweifelhaft
für ElſaßLothringen geboten; es müßte praktiſche Politik treiben,
um ſo mehr, als die Sympathien Deutſchlands gegen die Reichslande
ſeit den letzten Jahren ſich unverkennbar verringert hätten. Er und
ſeine Freunde tadelten gewiß nicht Alles, was vom Reiche geſchaffen
ſei, im Gegentheil, anerkennbar ſei Manches, z. B. der obligatoriſche
Unterricht (Bravo) als ſehr heilſam, aber es gäbe auch ſehr vieles,
was ſie nicht billigen könnten; ſo die Ueberfülle der geſetzlichen Be-
ſtimmungen und namentlich der Verwaltungsorgane. Nachdem der
Reichskanzler den Erlaß wegen der Optanten erlaſſen, hatten Kreis-
direktoren noch auf Grund der Verfügung vom 14. Febr. die ſtreng-
ſten Maßregeln ausführen zu laſſen. Seine Partei ſei weder eine Re-
gierungs- noch eine Oppoſitionspartei, ſie werde nur dann Oppoſition
machen, wenn ſie glaube, daß die Regierung nicht auf dem richtigen
Wege vorgehe. Abg. Guerber iſt von der guten Meinung der
Regierung überzeugt. Der Landesausſchuß habe jedoch keine geſetz
liche Unterlage. Von deu Schulzwang habe der Vorredner, wie ein
Blinder von der Farbe wohl uur deshalb geſprochen um dieſes
Culturpferd als captatio benevolentiae zu reiten. Das größte
Bedenken hat Redner gegen das Proviſorium, welches durch die
Vorlage geſchaffen werden ſoll. Abg. Duncker legt die Tragweite
des Geſetzentwurfs eingehend dar. Er und ſeine Freunde wünſchten
den Entwurf ſo zu geſtalten daß der Landesausſchuß mit dem
Rechte der Landesgeſetzgebung ausgeſtattet werde und dem Reichstag
nur für beſtimmte außerordentliche Fälle das Recht der Geſetzgebung
gewahrt bleibe. Der Entwurf, wie er vorliege, bezwecke den Reichs-
tag zur Verſtärkung der Regierungemaſchine zu verwenden und
dazu könne ſich der Reichstag nicht hergeben. Er bittet, den Geſetz
Entwurf im angedeuteten Sinne zu ändern. Abg. von Helldorff
warnt vor einer gewiſſen ſentimentalen Vertrauensſeligkeit, für welche
wir von Seiten des dritten Betheiligten keine Garantieen beſitzen.
Unter den gegenwärtigen Umſtänden könne nur ein Proviſorium am
Platze ſein. Abg. Freih. v. Stauffenberg: Wenn die Angelegen-
heit durch Wohlwollen allein geregelt werden könnte, ſo wäre ſie
ſchon längſt geregelt. Er conſtatire mit Befriedigung, daß der Reichs
tag der Vorlage heute weſentlich günſtiger geſinnt ſei als in der
vorigen Seſſion, und hieran habe wohl das Wahlergebniß das Meiſte
gethan. Die vorgebrachten Beſchwerden hält er zum Theil nicht für
unbegründet; aber es ſeien ſolche, die nicht von heute auf morgen
und nicht durch Geſetzesparagraphen geändect werden könnten. Das
Geſetz hat im Großen und Ganzen ſeinen Beifall. Graf Luxburg
bittet die zweite Berathung von der heutigen Tagesordnung abzu-
ſetzen, die n aber nicht an eine Commiſſion zu verweiſen. Es
wird demgemäß beſchloſſen.

Zweiter Gegenſtand der Tagesordnung war der Antrag Winterer,
Dollfus und Genoſſen auf Abänderung des Geſetzes vom 30. Dezbr.
1871 betr. die Einrichtung der Verwaltung in Elſaß Lothringen.
Außer dem Antragſteller Winterer ſprach nur der Unterſtaatsſekretär
Herzog, die Abgg. Duncker und Reichenſperger (Krefeld), letzterer für
den Antrag. Unterſtaatsſekretär Herzog wies einfach darauf hin,
daß der Antrag parlamentariſch unverwerthbar ſei, weil er Aenderun-
gen vorſchlage, ohne zu ſagen, was an die Stelle des Beſtehenden
geſetzt werden ſoll. Der Abg. Duncker fügte hinzu, daß der Antrag
um ſo mehr abzulehnen ſei, als ſich der Reichstag gerade jetzt mit
ſo vieler Ausſicht auf Erfolg damit beſchäftige den Landesausſchuß
von ElſaßLothringen mit dem Geſetzgebungsrecht auszuſtatten. Der
Vorſchlag des d Winterer ſeinen Antrag an eine beſondere Kom-
miſſion von 14 Mitgliedern zu verweiſen, fand nur die Stimmen
des Centrums mit ſeinen Anhängſeln. Die Majorität des Hauſes,
welche ſich aus der Fortſchrittspartei, den Nationalliberalen und den
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verſchiedenen r der Conſervativen zuſammenſetzte, lehnte
den Antrag einfach ab. Wegen der mittlerweile ſehr vorgerückten
Zeit wurde die Sitzung auf

Thüringiſche Eiſenbahn.
Einnahme bis ult. Februar 1877

ontag vertagt.

im Perſonen- im Güter-Verkehr. Verkehr. in Summa
A. Stammbahn.

im Monat Februar 1877 244524 C 682600 927124
1876. 244615 760599 1005214

Daher weniger 91 77999 78090
bis ult. Februar 1877 529960 1358442 1888402

1876. 523895 C 1509088 2032983
Daher mehr 6065 u 2weniger S i 150646 144581B. Dietendorf-Arnſtädter-Zweigbahn.

im Monat Februar 1877 3400 5763 9163
n 1876 2700 6498 8183Daher mehr 700

weniger e 735 35bis ult. Februar 1877 7241 11613 18854
n 4 1876. 5798 13525 193323Daher mehr 1443 2weniger 1912 469C. Gotha-Leinefelder-Zweigbahn.

im Monat Februar 1877 17772 32007 49779m 1876. 17203 43630 60833Daher mehr 569 S 52 S
weniger 11623 11054bis ult. Februar 1877 37173 65444 102617

a 1876 385353 295135 130188Daher mehr 1820 S 7weniger 29691 27871D. Gera-Eichichter-Zweigbahn.
im Monat Februar 1877 C 17794 4144935 62729
a 1876 18701 C 45424 B634125

Daher weniger 907 489 1396bis ult. Februar 1877 W 37235 83080 120315
1876. C 36598 C 3984353 120951

Daher mehr 637 r Sweniger A 1273 636G. Gotha-Ohrdrufer- Eiſenbahn
im Monat Februar 1877 4440 2165 6605
bis ult. Februar 1877 8928 4338 13266vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung.

Erfurt, den 14. März 1877.
Die Direction.

Lotterie.
Bei der am 17. März fortgeſetzten Ziehung der vierten Klaſſe

155. Preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 1 Gewinn zu 30,000 auf
Nr. 55,189. 2 Gewinne zu 15,000 auf Nr. 58,419. 66,190. 1 Ge-
winne zu 6000 auf Nr. 51,690.

40 Gewinne zu 3000 auf Nr. 1912. 6494. 12,567. 18,415.
18,708. 24,703. 26,130. 27,672. 28,286. 28,501. 29,141. 29,624.
32122. 35694. 36,927. 37,327. 39,227. 40,005. 49,197. 49,645.
50,319. 50,439. 55,631. 63,284. 65,623. 70,689. 75,892. 77,959.

79242. 80459. 80,496. 81,330. 82,470. 83,336. 84,622. 85,179.
86,070. 88,454. 88,627. 89,784.

58 Gewinne zu 1500 auf Nr. 4921. 5808. 8387. 9233. 11,859.
12,154. 17,477. 18,451. 24,708. 27,087. 28,211. 30,796. 32,238.
33,679. 33,733. 34,110. 37,306. 37,756. 38,344. 44,030. 45,016.

45,546. 48,374. 50,596. 51,036. 51,498. 52,692. 58,103. 60,373.
60,986. 64,024. 64,557. 66,081. 68,050. 69,372. 69.587. 69,985.
70,811. 70,842. 71,082. 73,154. 75,512. 78,893. 82,523. 82,683.
82,751. 83,725. 84,865. 87,291. 87,360. 88,051. 89,652, 91,158.
91,316. 92,181. 92,327. 92,778. 93,516.

67 Gewinne zu 600 auf Nr. 1156. 7573. 9681. 10,727.
11,500. 14,487. 14,638. 17,135. 17,201. 18,644, 21,351. 22,293.

22,542. 23,130. 23,775. 24,535. 26,363 27,526. 28,005. 30,514.
32,241. 34,854. 34,882. 35,208. 36,459. 37,647. 39,318. 41,438.
43,051. 48,052. 50,869. 51,443. 51,790. 51,842. 53,896. 58,498.

68 538. 62,187. 62,818. 63,252. 65 227. 67,463. 67,756. 67,802.
70,006. 70,714. 71,153. 71,317. 71,858. 72,779. 73,012. 738,431.

73,762. 74,831. 75,841. 78,439. 79,386. 81,742. 82,721. 84,361.
86,587. 86,677. 86,996. 89,861. 91,480. 93,406. 93,747.

Boörſennachrichten.
Berlin, d. 17. März. Die aus London vorliegenden Nachrich

ten werden günſtig aufgefaßt, und da auch von den auswärtigen
Plätzen gute Haltung und beſſere Courſe gemeldet wurden ſo ver-
kehrte die hieſige Fonds und Actienbörje in recht günſtiger Haltung.
Sie eröffnete ſehr feſt auf allen Verkehrsgebi ten, die Courſe befſer-
ten ſich vielfach und auch das Geſchäft belebte ſich und die Umſätze
gewannen eine größere Ausdehnung als in der letzten Zeit. Unter
den internationalen Spekulationspapieren ſind öſterreichiſche Credit-
actien beſonders hervorzuheben auch öſterreichiſche Gold-, Silber-
und Papierrente, ſowie ruſſiſch-engliſche Anleihen und Jtaliener tra-
ten mit größerer Lebhaſtigkeit hervor. Auch der Eiſenbahnactien-
markt war angeregter als bisher RheiniſchWeſtfäliſche Bahnen be-
lebt in ſteigender Richtung, Berliner Deviſen überhaupt beliebt.
Die übrigen inländiſchen Bahnen waren ſtiller und auch in fremden
wurde nicht eben viel gehandelt. Jnländiſche und Deutſche Fonds,
fand und Rentenbriefe waren ſehr feſt, aber wenig belebt; auch
fremde waren behauptet und zum Theil etwas animirt. Bankactien
waren mehr vernachläſfigt und wenig verändert. Jn Bergwerks-
actien und andern Jnduſtriepapieren wurde nur wenig gehandelt,
erſtere blieben feſt Laurahütte unverändert. Später wurde der Ver
kehr im Ganzen ſtiller die Haltung aber blieb im Ganzen feſt.
Der Geldmarkt war unverändert Privatdiskont blieb 2,

182 C. bz.

Conſolidirte Anleihe 4 104,10 Conſol. Anleihe de 1876
4 95,60 bz. Staats- Anleihe 4 96,00 bz. Staats- Anleihe 1850
4 97,50 bz. Staats-Schuldſcheine 3 92,30 bz.

Berlin, d. 18. März. Privatverkehr. Creditactien 256,00
à 257,50 à 257,00, Franzoſen 378,00 à 379,00 à 378,50, Lombar-
den 135,50, 1860er Looſe 101,50 à 101,25 à 101,50, Silberrente
57,30, Papierrente 53,75 à 54 25 à 54,10, Goldrente 64,25 à 64,60
à 64,50, Italiener 74,25, 5 Türken 13,25, Rumänier 5
Amerikaner Cöln-Mindener Bahn 95,25 à 95,50, Bergiſch-Mär-
kiſche Bahn 76,30 à 76,50 Rheiniſche Bahn 105,25, Galizier 88,50
à 88,75 A 88,50, Laurahütte 66,50 à 66 à 67, Darmſtädter Bank--,
Deutſche Bank 89,50 à 90,00, Diskonto-Commandit 105,75 à 106,50
à 106,25, 5 Ruſſen 86,75 à 87,50 à 87,25, Reichsbank Sehr
feſt und animirt. Nachbörſe: Creditactien 258,00, Franzoſen
380,00, Galizier 89,25, Laurahütte 68,00, Diskonto-Commandit
106,50. Steigend.

Magdeburger Börſe, d. 17. März. Amſterdam kurze Sicht
169,75 Gd. do. 2 Monat Paris 8 Tage 81,30 Ed. Lon
don 8 Tage 20,47 Bf. do. 3 Monat Conſolidirte Preußiſche
Staats- Anleihe 4 104,10 Gd. Dampfſchifff.“StammActien
4 80,00 Bf. do. Priorit.-Actien 59, 100,75 Gd. Magdeburg Hal
berſt.-Eiſenb.-Actien 4 99,50 Bf. Magdeburger-Halberſt. Stamm-
Priorit. Lit. B. 3 68,00 Gd. Magdeb.-Halberſt. Stamm-Priorit.
Lit. C. 5 94,00 Gd. Magdeb.-Halberſt. 4 Oblig. pr. 1851 4
91,00 Gd. Magdeb -Halberſt. 4 Oblig. 1. Emiſſ. 4 W
Magdeb. Halberſt. 4 Obl. 2. Emiſſ. 4 99,00 Bf. Magde-
burg Halberſt. 4 Oblig. 3. Emiſſ. 4 MagdeburgLeipziger neue Oblig. 4 100,40 Bf. Magdeburg-Leipziger neue
Oblig. 4 86,70 Ed. Magdeb.-Wittenb. StammActien 3 74,00 Bf.
Magdeb. -Wittenberger Priorit.-Actien 4 Hannov.Altenb.
Priorit.-Oblig. 3. Emiſſ. 4 91,50 Bf. Magdeb. Stadt-Oblig.
4 101,50 Bf. Magdeb. Allg. Verſ.-Actien 280,00 Bf. Magdeb.
Feuerverſ.-Actien 2240 Bf. Magdeb. Hagelverſ.-Actien 270,00 Bf.
Magdeburger Lebensverſ.-Actien 295,00 Bf. Magdeburger Rückverſ.
Actien Magdeburger Waſſer-Aſſec.-Actien Magdeb. Gas
Actien 4 110,00 Gd. Magdeb. Allg. Gas-Actien 4 93,90 Gd.
Magdeburger Bankverein Actien 4 80,00 Gd. Magdeb. Privat-
bank-Actien 4 Magdeburger Baubank-Actien 49 57,00 Gd.
Magdeburger Bergwerk-Actien 49 Magdeburger Bergwerk-
Stamm Prioritäts-Actien 4 Magdeburger SpritActien 4
25,50 Gd. Mag eburger Theater Actien 3 Magde
burger Bade u. W.-A. Actien 4 39,00 Gd. Neuſt. A.Brauerei
Actien 4 Beuchel u. Co.-Actien 91,50 Gd.
Bergwerk-Actien 4 40,00 Bf. Chem. Fabrik BuckauActien 4
188,00 Bf. Deſſauer Gas Actien 4 Eiſengießerei Nienburg-
Actien 4 47,00 Bf. Marie, conſ. BergwerkActien 4 60,00 Gd.

Maſchinenf.-Actien 4 68,00 Gd. Sped.-Comt. Fritſche
ctien

Leipziger Börſe vom 17. März. Königl. ſächſ. Renten An
leihe v. 1876 von 5000 1000 3 72,25 G. do. von 500
3 72,65 G., do. ſächſ. StaatsAnl. v. 1830 v. 1000 u. 500 3
95,60 G do. kleinere 3 95,90 G.,

Carol., conf.

4 97,70 G., do. von i869 v. 500 4 97,65 G., do. von 1852
1868 v. 100 4 9 97,90 G., do. v. 1869 v. 100 4 97,90 P.

do. v. 1869 v. 50 u. 25 4 98 P., do. v. 1870 v. 100 und
50 49 97,80 G. do. v. 500 59) 104,25 bz. do. v. 100
5 104,40 P. do. Löbaugittauer Lit. A. 3 i 87,75 G., do.
Löbau-Zittauer Lit. B. 4 97,50 G.

Markktberichte.

Magdeburg d. 17. März. Weizen 198--230 Roggen
170--195 Gerſte 175--200 A. Hafer 160--174 pr. 1000
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 17. März. Kartoffelſpiritus loco
ohne Faß

Nordhauſen, d. 17. März. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 22
94 X bis 22 35 Roggen 20 24 X bis 19 5

18 J bis 16 67 Hafer 18 bis
Leipziger Produktenbörſe vom 17. März. Weizen per 1000

Ko. nettoloco 221--231 bz., geringer 190--210 bz.; feſt.
Roggen per 1000 Ko. netto loco 195 198 bz., ruſſiſcher 170

galiziſcher 160 170 Bf. ſtill. Gerſte per1000 Ko. netto loco 165-—186 bz. Futterwaare 130-—-150 bz
Hafer per 1000 Ko. netto loco 167-—174 bz. fremder 130-—-150
A. Bf. Mais per 1000 Ko. netto loco 131--134 bz. Rüböl
per 100 Ko. netto loco 69 bz. per März April 69 bz. per
April Mai 69 bz. flau. Spiritus per 10,000 Liter Proc. ohne
Faß loco 53,25 bz. ſtill.

Liverpool d. 17. März. Baum wolle (Schlußbericht): Um-
ſatz 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export 3000 Ballen.
Unverändert.

Petroleum. (Berlin, d. 17. März): Pr. 100 Kilo loco
34 A. pr. März 29,5--0 bz. pr. März April 28,5--00,0 bz. pr.
April Mai 28,5-—-00,0 bz., pr. Sept. Oct. 30,5—00 bz. Gek. Bar
rels. Kündigungspreis Hamburg: Feſt, Standardwhite loco 14,25 Bf. 14,00 Gd. pr. März 13,75 Gd. pr. Aug. Dec.
15,10 Gd. Bremen höher. (Schlußbericht.) Standard white loco
14,00, pr. März 14,00., pr. April 14,25, pr. Mai 14,25, pr. Aug.
Dec. 15,50. Antwerpen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type
weiß, loco 35 bz. u. Bf. pr. März 35 Bf., pr. April 35i/ Bf.,
pr. Sept. 37 Bf. pr. Sept. Dec. 38 Bf. Steigend. New-
Dork (d. 17. März): Petroleum in NewYork 16/,, do. in Philadel-
phia 16 Wechſel auf London in Gold 4 D. 84 C. Goldagio 4

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff-
ſchleuſe bei 7 am 18. März Abends am neuen Unterhaupt 3,50,
am 19. März Morgens am neuen Unterhaupt 3,66 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 17. März Vor
mittags 2,40 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 17. März. Am
Pegel 2,28 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 17. März 10 Cen-

Bekanntmachungen.

Rückſendung.
Packet an Deutſche Export Buchhandlung in Mainz, Gewicht

liche Lehrkräfte. Glänzenden Erfolg.
eben die Prüfung beſtanden.

Dr. Karl Siegens Freiwilligenschule, Weimar,
Schroeterſtr. 9 (Wirthſchaftsw.) Ostern neuer Cursus.

Sämmtliche Schüler ſo- Forſt ſollen am Freitag den 23.
Proſpecte zur Verf.

Holz-Auction.
Vorzüg- Jn der Dölauer Gemeinde

März er. von Vorm. 10 Uhr ab

4 R., Vorſchuß 2,40. Abſender A. Schumann iſt nicht zu circaermitteln. HMenderson beste Leder-Treibriemen, 250 St. Kiefern mit 140 Kbm.,Halle a/S. den 17. März 1877. Schlagriemen 2e. zu außerordentlich billigen Preiſen. 850 Stangen,
Kaiſerliches Poſtamt I. Patent Fuel Economiser, 20 Raummtr. kiefern Kloben,

Ludewig. G h e 1950 J J Arzta i W a arent- am eSSe gBekanntmachung. vorzüglich bewährt e größte Dauerhaftigkeit i Leiſtungsfähigkeit, öffentlich verſteigert werden.
Die mit 900 dotirte Mädchenlehrerſtelle an der II. Stadtſchule

Qualificirte Leh-
rer erſuchen wir, ihre Bewerbungsgeſuche bei uns einzureichen.

Der Magiſtrat.
Moebeſt.

hierſelbſt ſoll am 1. Juni er. wieder beſetzt werden.

Artern, den 15. März 1877.

tende Erſparniß an Heizmaterial.
Auskünfte durch

G e.In einer induſtriereichen Provinzialſtadt Sachſens, Kreuzungspunkt
von 4 Bahnen, Sitz von fünf Behörden, mit ſehr wohlhabender Um
gebung, macht ſich ſchon ſeit Jahren der Mangel eines zweiten guten
Hötels mit Saal ſehr fühlbar und hat es bisher, um dieſem Uebel
ſtande abzuhelfen, an einem geeigneten Grundſtücke im Jnnern der

mitten in der Stadt und in jeder BeStadt gefehit. Ein ſolches,
ziehung überaus günſtig gelegen, iſt jetzt zu verkaufen und wird es
Niemanden geben, der von dieſem Unternehmen abrathen würde.

Reflectanten, denen jede Auskunft bereitwilligſt zugeſichert wird,
wollen ſich an die Annoncen Expedition von Haasenstein G
Vogler in Doebeln unter J. E. 3124 wenden.

ſchnelle Dampfentwickelung, ausgezeichnete Waſſercirculation und bedeu
Zeichnungen, Preiſe und ſonſtige

R. 4. Rüädiger, Gera (Reuß),
Generalagent für Deutſchland u. d. Schweiz.

Vertreter an allen Frösseren Plätzen gesuecht!

Kaufluſtige wollen ſich zur oben
bemerkten Zeit an der Kreischauſ-

ſee bei Dölau einſfinden und von
den näheren Bedingungen ſich un-

terrichten.
Dölau, d. 17. März 1877.

Der Ortsvorſtand.
30 Schock Gerſtenſtroh und 10Rohr-Auetion. e Erbſenſtroh ſind zu verkau

Auf dem Rittergute Dieskau fen bei dem Gutsbeſitzer
bei Halle a/S. ſollen Montag Thiele zu Eismannsdorf.

Der Bau incl. Materiallieferung
einer Mauer des neuen Hectar
großen Friedhofes der Parochie
Weßmar Raßnitz ſoll amden 26. März d. J. Vorm.

10 Uhr eirca 50 Haufen
langes Rohr nach vorher be-
kannt zu machenden Bediugungen

45,000 Mark ſind per 1. April c. G. April Vm. 10 Ühr im Gaſt-
auf erſte Hypothek auszuleihen. hofe zu Weßmar an den Mindeſt-
Adreſſen bei Ed. Stückrath in fordernden vergeben werden. Zeich

der Exp. d. Ztg. niederzulegen. nungen und Anſchläge, ſowie Be-meiſtbietend verkauft werden.

billig Wilke, Hohenthurm.

100 Etnr. Weizen Gerſten u. dingungen ſind vom 30. d. M. ab
100 Rthn. gute Bruchſteine verk. Haferſtroh zu verk. in Teutſchen beim Ortsvorſteher in Weßmar

thal bei J. Heyne. einzuſehen.

do. v. 1855 v. 100 3 9 83
G., do. v. 1847 v. 500 4 98,25G., do. v. 1852 1868 v. 500

c
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Der Kindergarten,v Gardinen jeden Genres enfür Sommer und Winter entſpre-
chend eingerichtet, empfiehlt ſich

empfing nene Sendung und halte mein reichhaltiges Lager
beſtens empfohlen.

zu geneigten Anmeldungen für Kna

Bunte Kattun- Köper- Gardinen
ben und Mädchen von 2 bis 7

verkaufe, um damit zu räumen, zum Selbſtkoſtenpreis.

Jahren. Auch wird jungen Mäd-
chen, welche Oſtern die Schule ver

Emil Erhss Nachf. Paul Nägler,
Leipzigerſtraße 104, „gold. Löwe“.

laſſen und ſich zu Kindergärtnerin-
nen ausbilden wollen, hierzu für
Theorie wie Praxis die Gelegenheit
geboten. H. König.

Priävatunterricht.Am Elementarunterricht, Giebi
chenſtein, Burgſtr. 20, können

Geschäſftsveränderung. M ecthelgen Geft. Annetdungen
Mein bisher betriebenes Putzgeschäft habe ich am heutigen werden daſelbſt entgegengenommen.

Tage Fräulein Grosse käuflich überlaſſen. Jndem ich für das
mir geſchenkte Vertrauen dem geehrten Publikum beſtens danke, bitte
ich zugleich, daſſelbe auch auf meine Nachfolgerin geneigteſt zu übertragen.

Eisleben, den 16. März 1877. Henriette MiskKe
geb. Freyse.

Unter Bezug hierauf werde ich durch geſchmackvolle, moderne
Arbeit, billigſte Preisſtellung und reelle Bedienung mir das Vertrauen
eines geehrten Publikums zu erwerben bemüht ſein.

Die zehnte ordentliche Generalverſammlung des

Halleschen Bank- Vereins
von Kulisch,. Kaempf Co. in Halle aS.

findet Dienstag den 27. März Vormittags 11 Vhr
im Saale des Hötels „Zur Stadt Hamburg'“ hier

ſtatt.
Tagesordnung:1. Vorlegung des von den perſönlich haſeenhen Geſellſchaftern erſtat-

teten Rechenſchaftsberichtes.
2. Bericht des Aufſichtsrathes.
3. Beſchlußfaſſung über die den perſönlich haftenden Geſellſchaftern

und dem Aufſichtsrath zu ertheilende Decharge für das Geſchäfts-
jahr 1876.

4. Wahl von vier Aufſichtsrathsmitgliedern an Stelle von vier aus-
ſcheidenden Mitgliedern und eines fünften Aufſichtsrathsmitglie-
des an Stelle des durch den Tod ausgeſchiedenen Commerzien
Rathes Büttner.
Antrag des Aufſichtsraths und der perſönlich haftenden Geſell
ſchafter:h Die Generalverſammlung wolle beſchließen:

Die Dauer der nach F 1 des Geſellſchaftsvertrages vom 18. De
cember 1866 zunächſt auf 20 Jahre eingegangenen Geſellſchaft
wird um 50 Jahre, alſo vom 26. Januar 1887 bis zum 26.
Januar 1937 verlängert.

Mit Rückſicht auf 9 20 des Statuts wird bemerkt, daß die Be-

e Auskunft ertheilt gütigſt Hr. Dia-
conus Grüneiſen, Rainſtr. 7.

Alkoholometer
und alle anderen Araeometer für Mi-
neralöl, Bier, Lauge, Säuren c.
empfiehlt in ſorgfältig gearbeiteter

e

mm

mer
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e

theiligung an der Generalverſammlung bis ſpäteſtens den 25. März, Ida Grosse Freiſtraße 103.
Vormittags 11 Uhr, beim Verein ſchriftlich angemeldet ſein muß.

Da der Antrag unter 5 eine Statuten- Aenderung in ſich ſchließt,
ſo iſt eine zahlreiche Betheiligung der Herren Actionaire wün-
ſchenswerth.

Halle a/S., den 12. März 1877.
Der Aufsichtsrath

feinste Herren-
HHancdieschern

2Kkn. Damenhandschuh à Paar
1 M. 50 Pf. bei Gustav Wehage. gr. Klausſtr. 12,
1 Tr. r. Auch werden daſelbſt Handſchuh gewaſchen à Paar 15 Rpf.

Waare am billigſten

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden.

des Halleschen Bankvereins von Kulisch, Kaempf K Co.
von Voss,

Vorſitzender.

Mittwoch trifft ein großer Trans-
port beſter Zugochſen zum Verkauf ein
bei Gebr. Fricedenann,

Magdeburger Straße 51.Möbeltrans portemit verdeckten und offenen Wagen in verſchiedenen Größen übernimmt

C. hettenborn,
Möbelfabrikant.

Schlesische u. Westphälische Schmiedekohle,
Schmelzeoake,
Bitterfelder u. Nietleber Förderkohle

liefern jedes Quantum ab Werk und ab unſerm Lager
(M. H. Güterbahnhof, Steinthor) billigſt

Bd. Fincke Ströfer.
Im Verlage von J. F. Richter in Hamburg ist erschie-

nen und durch alle Buchandlungen zu beziehen:
Das deutsche Strafgesetzbuch

undd

polizeilich concessionirte Bordelle.
Aktenstücke

einer

Meinungsverschiedenheit
zwischen

dem deutschen Reichskanzleramt
und

dem Senat von Hamburg,
mit Kechtsgutachten

von
Ssechszehn deutschen VUniversätäten.

8. Geh. 5 J.Der Senat von Hamburg wurde vom Reichskanzler-
amt aufgefordert, die Abschaffung der in Hamburg be-
stehenden Rordelle zu verfügen, weil diese Einrichtung in
Widerspruch mät den Bestimmungen des deutschen
Straſgesetz buches stehe. Der Senat, gestüzt auf die
Rechtsausführungen der Staatsanwaltschaft und des Oberge-
richts in Hamburg, hielt die Einrichtung von RBordellen
für vereinbar mit dem Strafgesctzbueh, und wurde da-
her die Apgelegenbeit zur Beschlussnahme dem Rundes-
rath vorgelegt, der sich gegen die Auffassung des ham-
burgischen Sepats erklärte. Die in dieser Sache von sechs-
zehn deutschen Universltäten ertheilten Rechtsgutach-
ten behandeln eine Anzahl wichtiger Fragen des Straf-
rechts und des öffentlichen Rechts, so dass obiges Werk
in erster Reihe hochinteressant für jeden wie
aber auch nicht winder interessant für den gebildeten
Laüen sein wird.

Für meine Stabeisen-,
Ofen Holz- u. KurZzZ-
waaren- Handlung ſuche
ich pr. Oſtern einen mit den
nöthigen Schulkenntniſſen
verſehenen jungen Mann
als Lehrling unter günſti-
gen Bedingungen.

Eisleben.
Rudolph Riächter.

Zur Sommerſaiſon.
Antritt 1. u. 15. Mai e.

Geſucht: Mehrere tücht. Ho-
telköchinnen bei 60-90 120
Mark monatl., ſowie mehrere tücht.
Kellner für Hotels durch
J. Schumacher, Magdeburg.

Ein wenig gebrauchter,
neuer G6ſitziger offener

cJagdwagen,
ein u. zweiſpännig zu fah-ren, ſteht zum Verkauf v

Brauerei Obersdorfbei Sangerhauſen.
Jn der Schloßgärtnerei zu Kö-

nigsbrück b. Dresden wird ein
Lehrling unter günſtigen Bedin
gungen angenommen.
Edmund Kerſten, Obergärtner.

Ein zweiter Verwalter wird auf
dem Rittergute Merbitz b. Nauen-
dorf p. 1. April e. geſucht.

Eine perfekte Kochmam
ſell findet Hel ſofortigen Antritt

a t in einem Hotel I. Rangesj guteGute Bienenſtöcke ſind zu verk. Stellung durch Frau Planck.
in Höhnſtedt Nr. 28.

Koftleeſamen hat n verkaufen o St et Vertaf. wie

liefert à W I 10 ex-eluſive Kübel ab Station.

E. Prinz in Höhnſtedt. 15 Stück ſehr fette Schweine ſte
Neumilchende Kuh mit Kalb ver hen auf dem Rittergute Eulau

kauft Brachwitz Nr. 2. bei Naumburg a/S. zum Verkauf.

Jn allen Buchhandl. von Halle
ſowie in allen Städten der Provinz

Sachſen ſind zu haben:
Kohlmann, Kubiktabellen über

runde Hölzer berechnet nach
Metermaaß. 6. Aufl. Taſchenf.
geb. 2,25 A.S Dieſelben berechnet nach Fuß-

13. Aufl. Taſchenf. geb.

Dieſelben nach Fuß und Me
termaaß in einem Bande.
Taſchenf. geb. 3

Kohlmann, Kubiktabellen über
eſchnittene und beſchlageneKetger berechnet nach Meter-

magaß. 4. Aufl. Taſchenf. geb.
2,25 A.
Dieſelben berechnet nach Fuß-
maagaß. 8. Aufl. Taſchenf. geb.
1,50 A.
Dieſelben nach Fuß- und Me
termaaß in einem Bande.
Taſchenf. geb. 3

Kohlmann, Kubiktabellen über
runde, geſchnittene und be-
ſchlagene Hölzer, berechnet nach
Metermaaß. 7 Aufl. Taſchenf.

eb. 3,75 W.J Dieſelben berechnet nach Fuß-

maaß. 10. Aufl. Taſchenf. geb.
2,40
Dieſelben nach Fuß und Me
termaaß in einem Bande.
Taſchenf. geb. 6

HSämmtlich Sperial-Ausgaben
für Preußen.

Verlag v. C. W. Offenhauer
in Eilenburg.

Wie die ſeit einem langen Zeitraume
bekannten Kohlmann'ſchen Kubik-
bücher nach Fußmaaß empfehlen
ſich in gleicher Weiſe die Bearbeitungen
nach Metermaaß, ſowohl durch Cor-
rectheit der Berechnung, als beſonders
durch praktiſche Einrichtung für ge-
ſchäftliche Benutzung.

Friſche Thüringer Tafel-
butter in Kübel gedrückt,

Verſandt gegen Nachnah-
me. Zu erfragen bei Ed.
Stückrath in der Exped.
d. Ztg.

Nervenleiden, Sohwächezugtäude,

allgemeine wie specielle, weichen ün-
bedingt den in Peru seit Urzeiten
anerkannten Heilkräften der Coca-
Pflanze, Welche Alex. v. Humboldt
wärmstens für Europa befürwortete.
Die rationell aus frischer Pflanze be-
reiteten CocrPrüäp. der Mohren-Apo-
theke Mainz, das Resultat exacter
Studion und Versuche eines Hum-
boldt-Schülers, Dr. Sampson, erwiesen
sich seit langen Jahren als einzig
reelles, für ob. Leiden unersetzliches
Kraftmittel. Nach deutscuer Arznei-
taxe 1 Schachtel 3 R. -Ak., 6 Sch.
16 Mark. Näheres gratis franco (4. d.
Mohren-Apotheke Mainz u. deren
Depots: Halle a. d. s. Dr. Jäger,
Apoth. Frankenhausen Dr. Hultzsch,
Stadt- Apoth. Magdeburg u. Dresden:
sämmtl. Apoth. Leipzig: R. H.Paulcke, Engel- Apoth. Berlin B.
O. Pflug, Apoth. Louisenstr. 30.

Ein Feldverwalter
findet zum 1. April d. J. auf dem
Rittergute Eulau bei Naumburg
a/S. Stellung. Gehalt 450 Mk.

Müm Hain lebhafter Geſchäftslage
wird für den Monat April geſucht.
Es wird eine verhältnißmäßig gute
Miethe gezahlt. Sofort Offerten
erbeten unter K. P. 359. durch
Haasenstein Voglerin Leipzig.

Ein möblirtes Zimmer nebſt Ka-
binet wird zum 1. April e. auf 6
Wochen zu miethen geſucht. Offert.

Illumina-
tions-

Laternen,

Flammen,
Brillant-

Feuer-
Werks-
Körper,

S Länderfahnen

en gros
en detaiäle T ezu ſehr billigen Preiſen bei

Albin Hentze, ecmeerſtr. 39.

an Ed. Stückrath in d. Exp.
d. Ztg. unter W. 508.

Eſne grosseherrschaft-
liche Wohnung ist für jetzt
oder später z vermiethen
gr. Ulrichsstrasse 17.

W. G. Knapp.
30 Mark

Gratification erhält Derjenige, wel
cher einen Laden in lebhafter
Geſchäftslage, zu benutzen
pro Monat April für eine
verhältnißmäßige gute
Miethe beſchafft. Annoncen an
A. Rosenstern, Leipzig,
Brühl 74.

Eine Kinderfrau wird von einer
adligen Herrſchaft zum 1. April ge-
ſucht durch Frau Planck.

Mädchen für Küche und Haus-
arbeit, für Rittergüter und in die
Stadt, finden ſtets gute Stellen
durch Frau Planck.

Aeltere Landwirthſchafte
rinnen, Verwalter, Hofemeiſter,
Kutſcher, Hausknechte, herrſchaft
liche Diener, Stuben- und Laden
mädchen ſämmtlich mit guten Ats-
teſten, ſuchen baldigſt Stellung d.

Frau Planck in Merſeburg,
gr. Ritterſtraße 27.

Jch ſuche für mein Material
Geſchäft einen jungen Mann aus
anſtändiger Familie als Lehrling.
Antritt Oſtern oder etwas ſpäter.

V. E. Hüthiäg
in Schkeuditz.

Auf dem Rittergute Gnoelbzig
bei Cönnern ſtehen 100 Stück
Hammel u. 30 Schafe zum Verkauf.

Lehrlings-Gesuch.
Für ein hieſiges Material-,

Taback- u. Farbew.- Geſchäft
wird ein Lehrling gewünſcht. Be-
dingungen günſtig. Näh. hierüber
Geiſtſtraße Nr. G0 im Laden.

Die gegen Hrn. Hubert Jlſe-
mann in Gröbers von mir aus-
geſprochene Beleidigung nehme ich
hiermit zurück. F. Küſtner.

Der Kriegerverein Stums-
dorf-Werben feiert den Geburts-
tag Sr. Majeſtät des Deutſchen
Kaiſers in herkömmlicher Weiſe
Donnerstag den 22. d. Mts. Abends
i. d. Bahnhofs-Reſtauration.

StadtTheater.
Dienstag den 20. März.

Mit aufgehobenem Abonnement.
C Zum Benefiz für den
Caſſirer Herrn Otto Richter:
Der reiſende Student, oder

Das Donnerwetter in der
Steinmühle,

Komiſche Operette in 2 Aufzügen
von Schneider.

Hierauf:
Nur ein Silbergroſchen,

Schwank in 1 Aufzug v. Clairville.
Zum Schluß:

D. Capellmeiſter v. Venedig,
Komiſche Operette in 1 Aufzug

von Schneider.
Zu dieſer meiner BenefizVor-

ſtellung lade ein hochgeehrtes Publi
kum zu recht zahlreichem Beſuch
ergebenſt ein.

Otto Riächter.
W GBpernpreise-

e b. LW Zum V
80 jährigen

Geburtstage Sr. Maj. des
Kaisers von Abends 7 Uhr an

Grand FFartt
im feſtlich dekorirten Salon.

Hierzu ladet ergebenſt ein
B. Ochse.

Ein Portemonnaie mit 40 Jnh.
auf der Straße in Schlettau ver-
loren. Abzug. geg. Belohn. bei dem
Maurer Krüger zu Schlettau.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Nachmittag 2/, Uhr endete

ein ſanfter Tod die langen Leiden
unſeres theuren Vaters, des Herrn
Ludwig Friedrich Hildebrand,
was tiefbetrübt anzeigen

die Hinterbliebenen.
Halle a/S., d. 17. März 1877.

TodesAnzeige.
Heute früh 9 Uhr verſchied die

verw. Frau Paſtor Böhme, Frie
derike Wilhelmine geb. Vöh
me, 76 Jahr alt, an einem Kno-
chenleiden. Um ſtilles Beileid bittet

Otto Böhme als Sohn.Anmeldungen bei
der Gutsverwaltung. Der Vorſtand. Halle, d. 18. März 1877.

Hierzu eine Extra Beilage, betreffend die englischen und französischen
Toussaint Langenscheidt.“

Unterrichtswerke und Wörterbücher etc. nach der Methode

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage.
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Halle, Dienstag den 20. März 1877.

Erſte Beilage zu M 66 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).

Geſchichtliche Erinnerungen.
Dienstag, d. 20. März.

43. v. C. Geb. Publius Ovidius Naſo, römiſcher
Dichter, zu Sulmo.

1239. Geſt. Hermann von Salza, Hochmeiſter des
deutſchen Ordens, zu Salerno.

1727. Geſt. J. Newton, Phyſiker und Aſtronom.
1770. Geb. J. Ch. F. Hölderlin, Dichter, zu Neidlin

gen im Würtembergiſchen (al. 29. März).

Zur Tagesgeſchichte.
Der zwiſchen dem deutſchen Kaiſer und dem

Könige von Tonga abgeſchloſſenen Freundſchaft s-
vertrag ſcheint den Franzoſen nicht zu behagen. Die
Pariſer bonapartiſtiſche „Correſpondance Manſard“ ſchreibt:
„Der „Meſſager Franco-americain“ bringt uns eine Nach
richt, welche den Punkt zeigt, wo die auswärtigen Ange-
legenheiten Frankreichs in den Händen des Herzogs
von Decazes einen ſchlechten Platz haben: Dieſer Pſeudo
Diplomat, Störenfried (brouillon), immer beſchäftigt, ſeine
angeblichen Verdienſte durch eine beſoldete Preſſe heraus-
ſtreichen zu laſſen, hat Preußen im Jndiſchen Ocean Fuß
faſſen und ſich in einer Jnſelgruppe einrichten laſſen, etwa
halbwegs bei unſern Kolonien Tahiti und Neucaledonien.
Jm Kriegsfalle wären die Tonga-Jnſeln dieſe neue
preußiſche Beſitzung eine treffliche Operationsbaſis für
die deutſche Marine. Die Engländer haben in der letzten
h in den nämlichen Gewäſſern die FidſchiJnſeln er
worben.

Die czechiſchen Journale haben ihren Angriffen auf
die deutſchen Profeſſoren in Prag die Krone aufge
ſetzt. Wenn ſie bisher in ihren Angriffen die Profeſſoren
als „Bismarck's Spione“, „Trottel“, „Betrüger“ bezeich
neten, ſo konnte man zur Noth noch an nationale Hetze-
reien denken, heute bezeichnen ſie die ihnen verhaßten
Lehrer geradezu als „Mörder“. Unter dem Titel „Todt-
ſchlag des Verdienſtes wegen“ erlaubten ſie ſich, das Volk
vor den deutſchen Profeſſoren zu warnen, die die Kranken
in den Spitälern morden, um hübſche Leichen zu haben,
damit deshalb fremde Studenten hereinkommen und ſie ſo
Geld verdienen“. Beſonders ziehen ſie ſo auf die welt
bekannte Gebäranſtalt unter Breisky's Leitung los, weil
ſie noch das einzige Jnſtitut iſt, deſſentwegen Ausländer
in das unfreundliche Prag kommen, die Gebäranſtalt,
deren Schule die dortige mediziniſche Fakultät den berühm-
ten Namen verdankt, aus der die bedeutendſten Koryphäen,
u. A. Säxinger in Tübingen, hervorgegangen ſind. Die
deutſchen Profeſſoren werden wohl klagbar auftreten, aber
die czechiſchen Geſchworenen werden natürlich die Ange
klagten freiſprechen und ſich und der Nation, der ſie an
gehören ein trauriges Zeugniß dadurch ausſtellen. Die
Verleumdungen, die die Czechen gegen die deutſchen Pro-
feſſoren aufwiegeln ſollten, werden Deutſchland wenigſtens
bekehren, mit was für Gegnern wir in Oeſterreich zu
kämpfen haben.

Das „Vaterland“ veröffentlicht den Wortlaut der
Allocution, welche der Papſt am 12. d. an die im
Vatican verſammelten Cardinäle gehalten hat. Der Jn-
halt des Schriftſtückes läßt ſich am beſten mit den Worten
charakteriſiren, die Se. Heiligkeit gegen den Schluß ſeiner
Rede gebrauchte: „Die Kirche Gottes in Jtalien leidet
Gewalt und Verfolgung; der Statthalter Chriſti genießt
weder Freiheit noch den ungehinderten vollen Gebrauch
ſeiner Gewalt.“ Dieſes Thema wird durch vier Spalten
des clericalen Organs breit geſchlagen. Die neueſten
Aeußerungen des Papſtes heiſchen inſoferne ein gewiſſes
politiſches Jntereſſe, als aus ihnen klar wird daß man
im Vatiean nach wie vor auf dem Standpunkt des Non
possamus verharrt. Pius ſchloß die Allocution mit der

war. Daß vorſätzliche Brandſtiftung anzunehmen, unterlag keinem

jagen oder abliſten zu können hoffen und damit ihren Pact
mit ihren principiellen Gegnern entſchuldigen.

Die republikaniſchen Abgeordneten von Paris
laſſen es ſich jetzt angelegen ſein, das Volk durch populäre
Sonntagsvorträge für ſich zu gewinnen. Kürzlich
war die Reihe an Louis Blanc und Floquet, welche in
der Salle Valentino zum Beſten einer konfeſſionsloſen
Mädchenſchule ſprachen. Floquet, der eine Geſchichte des
Volksunterrichts in Frankreich lieferte ſchloß ſeine Rede
wie folgt:

„Geſtatten Sie mir mit einer Anekdote zu enden. Es war in
Berlin nach dem Kriege von 1806 Die Soldaten Napoleons hatten
den Siegeswagen vom Brandenburgerthor heruntergeholt und
als Trophäe nach Paris gebracht. Ein Turnlehrer, welcher inPreußen ſpäter als ein großer Patriot geehrt wurde, Jahn, pflegte

ſeine Zöglinge nie an dem Thore vorbeizuführen, ohne ſie zu fragen,
woran ſie dächten, und als ſie antworteten, ſie dächten an gar nichts,
ſchlug er ſie ohne Erbarmen und ſagte: „Jhr ſollt daran denken,
daß eure Väter beſigt worden ſind und daß es eure Pflicht iſt, jenen
Siegeswagen dem Räuber Napoleon wieder abzunehmen.“ Und 1815
kamen die Preußen nach Paris und holten den Wagen richtig wieder
nach dem Brandenburgerthore zurück. (Tiefe Senſation.) Auch
e Kinder ſollen ſich erinnern, daß ſie die Söhne von Beſiegten
ſind, wir aber müſſen ſie in den Stand ſetzen, für Frankreich die
Stellung wieder zu erringen, die es in der Welt verdient. Dieſe
Aufgabe iſt eine große, und indem wir ſie erfüllen, bedrohen wir
Niemand. Für uns gilt es nicht, eitle Trophäen wieder zu gewinnen
oder Viktorien. Triumphbogen und Siegesſäulen in Erz zu errichten.
Es gilt vielmehr, Geſchlechter heranzubilden, welche Frankreich definitiv
auf die großen Bahnen von 1789 zurücklenken und ihm die ganze
Fülle der Kräfte wiedergeben, deren es zum Heile des republikaniſchen
Vaterlandes und zum Beſten der Menſchheit bedarf.“ (Lebhafter
Beifall.)

Schwurgerichtshof in Halle.
Specialbericht über die Schwurgerichtsſitzung vom 16 März.
Vorſitzender und Gerichtsſchreiber wie bisher. Als Beiſitzer

S die Kreisgerichtsräthe Boſſe, Sernau, Holtze und
erichts Aſſeſſor Schmidt. Staatsanwaltſchaft: vertreten durch

Staatsanwalt Woytaſch.
Als Geſchworene waren ausgelooſt: Bodenburg, Kaufmann

in Eisleben; Baumeyer, Schiffs-eigner in Alsleben; Eichel,
Mühlenbeſitzer in Alsleben; Krauſe, Kaufmann in Heringen;
Ebert, Anſpänner und Schulze in Morl; Pfeffer, Gutsbeſitzer in
Drobitz; Reiche, Gutsbeſitzer in Beuden; Hüttig, Dampf-
ſchneidemühlenbeſitzer in Lönnern; Pfaul, Rentier in Bitterfeld;
Ebelt, Zimmermeiſter in Landsberg v. Saliſch, Major a. D.
Poppe, Zimmermeiſter hier.

Als fungirte: Rechtsanwalt Wipper mann.
Jn der Nacht vom 2. zum 3. October 1876 fand in dem Hauſe

des Tiſchlermeiſters Rappſilber hier Mühlrain Nr. 2 ein Stuben-
brand ſtatt, welcher das Rappſilber' ſche Ehepaar auf die Anklagebank
brachte. Das Feuer kam aus der ſ. g. Putzſtube heraus, die ſich in
dem zweiten Geſchoſſe befindet. Es wurde gleich am Morgen nach
dem Brande und ſpäter feſtgeſtellt, daß verſchiedene Brandheerde auf
zufinden waren, und zwar einer unterm Wäſchſchrank, der vollſtändig
bei aufgeſtandener Thür ausgebrannt war, ein zweiter unter einem
3 Meter entfernt ſtehenden Wäſchſekretair, der in gar keiner Ver-
bindung mit dem einen Heerde ſtand, ein dritter in dem etwa 2 Zoll
ausgezogenen Kaſten eines in der Mitte ſtehenden Tiſches, der noch
dazu mit einer braunen Tiſchdecke überdeckt geweſen war, ein vierter
auf einem Sopha welches 1 Fuß vom Kleiderſpind abgeſtanden
hatte, und endlich der letzte, der die Gardinen und das Strohgeflecht
der an den Fenſtern ſtehenden 4 Stühle aufgezehrt hatte. Die durch
den Vorunterſuchungsrichter ſehr ſorgfälig vorgenommene Unter-
ſuchung ergab noch mehr. Durch das ganze Zimmer lief in Schlangen-
linien eine Art Lunte nemlich in großen Tropfen ausgeſprißter

und Verdunkelung des Verbrechens, der
Einwohner und insbeſondere auf die in nächſter Zeit zu erwartende

einer ſchwarzen mit Sammet beſetzten Blouſe und einem rothen
Shlips bekleidet, was darauf deutet, daß ſie nicht im Bett gelegen
hatte. Sie klagte über ihre ſchöne Wirthſchaft und ließ es dabei
bewenden während die hochſchwangere Nachbarin und die andere
geweckte Frau aus dem oberen Geſchoß Waſſer herbeiſchleppten und
das Feuer löſchten. Hierbei wurde bemerkt, daß die Thür zwiſchen
Brandſtube und Schlafſtube der Rappſilber weit offen ſtand und in
derſelben eine brennende Petroleumlampe befindlich war, ſo daß
weifellos die Rappfilber frühere Kenntniß von dem Feuer gehabtdabes mußte, als die übrigen Bewohner des Hauſes. Als am

Morgen noch einmal das Sopha in Brand gerieth, kümmerte ſich
die Rappſilber nicht im Entfernteſten darum, auch hier mußtenihre Nachbarinnen das Löſchen ausführen. Sie war auch
ſehr böſe darüber, daß der v un Anzeige vom Feuer
gemacht worden war. Sie gab ferner an. daß in dem Kleiderſchrank
circa 200 zur Zahlung der Hypothekenzinſen verbrannt wären,
darunter ſollten ſich 3 Doppelkronen und 1 Krone befunden haben.
Rückſtände des Geldes ſind indeß bei genauer Durchſuchung nicht
vorgefunden, ſo daß dieſe Angabe ſich als unwahr erwies.

Schon in der Brandnacht war die Rappſilber mit der Be
hauptung hervorgetreten, das Feuer müſſe durch Exploſion einer
Literflaſche Petroleum, welche ſie auf, den geheizten Ofen geſetzt und
deren Scherben auch vorgefunden, entſtanden ſein.

Sehr intereſſant war die hierüber ſtatthabende Beweisaufnahme.
Schon der r i hatte bei der Jnaugenſcheinnahme
dieſe Behauptung als ein Mährchen bezeichnet, indem er feſtgeſtellt
hatte, daß auf der eiſernen Ofenplatte ſich ein großer gern
fleck befand, daß auch Spuren herabgeronnenen Petroleums am
Ofen wahrzunehmen waren, Petroleum ſelbſt und Brandflecke an
den Dielen bei dem Ofen nicht aufzufinden geweſen. Die als Sach
verſtändige vernommenen Klempnermeiſter Kegel und der vom
Staatsanwalt direct herbeigerufene Profeſſor Dr. Rathke gaben mit
Beſtimmtheit an, daß ein Umherfl.egen brennender Ballen Petro-
leum aus der etwa geborſtenen Flaſche undenkbar. Es wurde auch
klar gelegt, daß nach der im Aſchenkaſten des Ofens vorgefundenen

Aſche 3 bis 6 Torfſteine beim Heizen des Ofens abgebrannt ſein
konnten, durch die etwa 4 Fuß höher belegene eiſerne Platte nicht

zum Heißwerden gebracht ſein konnte. Endlich wurde durch
Zeugen feſtgeſtellt, daß von dem Platz, wo die Flaſche auf dem Ofen

geſtanden hatte, unmöglich das Petroleum unter den Schreibſecretair
hätte gelangen können, weil es alsdann um den Ofenaufſatz herum,
d. i. um die Ecke hätte ſpritzen müſſen. Wie es unter die Tiſch
decke, den wenig aufgezogenen Tiſchkaſten hineinkommen können, das
wäre bei alle dem undenkbar geblieben.

Als ganz neue Thatſache wurde endlich ermittelt, daß ein
ſilbernes Beſteck im Rappfilber'ſchen Ziegenſtalle aufgefunden iſt,
welches vor Ausbruch des Feuers dorthin geſchafft ſein muß, da die
Rappſilber ſchen Räume unter Verſchluß gebracht worden waren.

Die Beweisaufnahme wurde um 9/, Uhr Abends geſchloſſen.Das dem Antrage der Staatsanwaltſchaft entſprechende Verdict der

Geſchworenen wurde um 10*, Uhr verkündet und hierauf die
Rappſilber'ſchen Eheleute in Anbetracht der raffinirten Aus ührunggroßen Gefahr fur die

Niederkunft der Stubennachbarin, die Ehefrau Rappfilber zu 5
Jahren, der Ehemann Rappfilber zu 4 Jahren Zuchthaus nebſt ent-

ſprechenden Ehrenverluſt verurtheilt.
war bis zur
anweſend.

luſt Ein zahlreiches Publikum
Publikation des Erkenntniſſes im Gerichtslocale

In der Sitzung vom Sonnabend wurde der Buchbindermeiſter
Gottlieb Lutſche von hier wegen wiederholter Urkundenfälſchung zu
3 Jahren Gefängniß, der Kaiſerl. Obertelegraphiſt Wilhelm Kleiner
von hier wegen Unterſchlagung von Geldbeträgen zu 1 Jahr Gefäng-
niß und der Arbeiter Friedrich Auguſt Kauſchmann aus Lands
berg wegen Nothzucht zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt, dagegen
der Kutſcher Friedrich Auguſt Klaus von r von der Anklage
ſchwerer Körperverletzung freigeſprochen. (Näherer Bericht folgt.)

Heute, Montag, und folgende Tage wird die umfangreiche Unter

Spirituslack ſ. g. Politur eine Verdünnung von Spiritus
mit Harz, womit auch der Fußleiter, der durch die ganze Stube
ging und zum Theil verkohlt aufgefunden wurde, getränkt worden

Zweifel. Der Ehemann Rappſilber war am Abend zuvor gegen
6 Uhr mit ſeinem älteſten 5jährigen Kinde nach Eckardsberga gereiſt,
um unangemeldet und ohne irgend welchen beſtimmten Zweck nach-
weiſen zu können, ſeine nur Stnnde davon wohnende verheirathete
Schweſter zu beſuchen. Auffälliger Weiſe war er die Nacht in
Eckardsberga im Hötel geweſen und erſt am andern Morgen um
8 Uhr bei ſeinen Angehörigen eingetroffen, woſelbſt er gegen 11 Uhr
Vormittags eine Depeſche erhielt, daß „Feuer ausgebrochen.“ Trotz-
dem war er erſt um 9 Uhr Abends von Eckardsberga abgereiſt,

obwohl er die Thüringer- Eiſenbahn Route in ſpäteſtens 2 Stunden

Verſicherung, daß eine Verſöhnung zwiſchen ihm und der
Regierung in demſelben Maß unmöglich ſei, wie eine Ver eßten Monaten ein vollſtändig wuſtes v

h ſtes Leben geführt hat, gar nichtſöhnung des Guten mit dem Böſen.“ Die Richtig- n e
keit der letzteren Behauptung wird allerdings auch im
Quirinal und anderwärts zugegeben werden, eine weſent
liche Meinungsverſchiedenheit dürfte nur darüber beſtehen,
u welcher Seite das „Gute“, auf welcher das „Böſe“
iegt.

Am 21. Mai feiert Pius IX. das fünfzigjährige
Jubiläum ſeiner biſchöflichen Würde, und die Germania
benutzt dieſe Gelegenheit, um einen Aufruf an „die Katho
liken Oeutſchlands“ zu veröffentlichen um dieſelben
zur würdigen Feier dieſes Erinnerungstages aufzufordern.
„Jn allen Ländern“, ſagt ſie, „werden Pilgerzüge vor
bereitet, um den erhabenen Dulder, Papſt Pius IX., in
der ewigen Stadt zu ſeinem Feſte zu begrüßen und ihm
die Feſtgeſchenke darzubringen. Auch in Deutſchland hat
ſich zu dieſem Zwecke eine Komitee gebildet, an deſſen
Spitze Felix Freiherr v. Los ſteht.“ Es iſt leider nicht
geſagt, ob Herr v. Los die Feſtgeſchenke oder die Pilger
züge aus Deutſchland organiſirt, oder ob er Beides ver
eint in GeneralEntrepriſe genommen hat. Die Gläubigen,
welche bei dieſem Anlaß das „Gefängniß“ des heiligen
Vaters zu Geſicht bekommen dürften, werden wenigſtens

wiſſen, was ſie von dem „feuchten Kerkerſtroh“ zu halten
haben, mit dem ſo oft bigotte Beredtſamkeit die Prunk-
gemächer des Vatikans „zur höheren Ehre Gottes“ auszu-
ſtatten liebt.

Ein bedeutſames Ereigniß der letzten Wochen in
Frankreich war die am 10. März erfolgte Senator-
wahl, in welcher Bonapartiſt Dupuy de Lome mit
142 Stimmen gegen den gemäßigten Republicaner

André, der 140 Stimmen erhielt, gewählt und ſomit die
liberale Hälfte des hohen Hauſes durch die Coalition der monar-
chiſchen Reaction geſchlagen wurde. Die Legitimiſten
ſchlugen die Warnung ihres Roy in den Wind, die Bo
napartiſten ſteckten den Schimpf, ſie ſeien Abenteurer,
ruhig ein, und die ſogenannten Conſtitutionellen hielten
feſt zu ihnen, weil es galt, der Verfaſſung einen Fußtritt
zu geben. Die Ultramontanen, weiche den Kitt dieſes
Baues bilden, arbeiten auf Beſchleunigung der neuen

Aera der Jeſuitenherrſchaft hin, während ihre Genoſſen
inander im Augenblick des Sieges den Löwenantheil ab

ſeine Frau in der

erreichen konnte. War dies ſchon auffällig, ſo vermehrte ſich der
Verdacht gegen ihn dadurch daß er als Tiſchler meiſter nicht ein-
mal die von jedem Andern als Feuernahrung vorgefundene Politur
kennen wollte. Es wurde ferner ermittelt daß Rappſilber in den

mehr gearbeitet, ſein Handwerkszeug veräußert hatte, während
Wirthſchaft unnöthige Ausgaben machte und zur

Putzſucht neigte. Er hatte ſich wiederholt wie folgt geäußert: er
müſſe ſich's Leben nehmen; ferner, was äußerſt charakteriſtiſch r
ihn iſt, er ſei kein Dummer mehr und bezahle noch, er wolle Alles
zuſammen borgen und nicht bezahlen, nur ſo komme man heute noch
durch; nur Dumme bezahlten; endlich aber ſehr bedeutungsvoll kurz
vor r Abreiſe: er habe nun die Miethe ein, nun bekomme Nie-
mand Etwas von ihm, nun könne es gehen.

Jn der That waren am 2. October bis zur Mittagsſtunde
Miethen des Hauſes, welches nur über der Rappſilber'ſchen

ohnung nicht bewohnt war, in Höhe von 231 Mark eingegangen.
Wie feſtgeſtellt wurde, befand ſich Rappſilber wirklich in der

verzweifeltſten Lage. Sein Grundſtück auf 31,800 abgeſchätzt, war
bis auf 26,520 verſchuldet und außerdem blieben im Monat
September und in den erſten Tagen des Monats October v. J.

beſonders ſeitens der hieſigen ſog. Kaufleute Steiner
Fritſch, die ſich nach Rappfilbers Ausſage nicht weniger als 14, 15
ja 16 Thlr. für 100 Thlr. im Quartal als Zinſen zahlen ließen.
Es ſtellte ſich hiernach heraus, daß Rappſilber allein das Doppelte
des Miethsertrages zur Deckung der Hypothekenzinſen zu berichtigen
hatte; ihn bedrohten von allen Seiten Executionen; er erklärte in
Bezug hierauf im September: wenn ich nur meine Möbel bei Seite
bringen könnte, damit die Gläubiger an dieſelben nicht heran können.

Daß die Ehefrau Rappſilber alle Vorkehrungen zur Jnbrand-

aus der Beweisaufnahme.
Brandſtätte getrennte Nachbarin der Rappfſilberſchen Eheleute, welche
glücklicher Weiſe in jener Nacht nicht hatte ſchlafen können und nur
eitweiſe eingenickt war wurde gegen Mitternacht von einem coloſ-alen Qualm in ihrer Stube erweckt, ſo daß ſie aus Furcht, ihre

Kinder könnten erſticken, das Fenſter aufriß. Dieſer Qualm war
vom Corridor aus durch das Schlüſſelloch und die Thürritzen einge-
drungen. Als ſie aufden Corridor trat, war der Rauch noch viel ſtärker;
ſie eilte zur Rappſilberſchen Thür, wo ſie mit aller Gewalt andon-
nerte und „es brennt, es brennt“ ſchrie. Es regte ſich in der
Wohnung nichts, ſie erhielt keine Antwort. Sie ſtürzte nun eine
Treppe höher zu der dort wohnenden Familie, ſchlug dort an die
Thür und erhielt ſofort Antwort. Wieder hinabgeeilt, riß ſie das
nach dem Hof führende Fenſter auf und ſich ſoweit hinauslegend,
daß ſie faſt hinabſtürzte, rief ſie: Feuer. Von da eilte ſie wieder
zur Rappſilber ſchen Thür, an welcher ſie zuerſt deutlich arges Kniſtern
gehört hatte. Sie ſchlug wieder mit den Fäuſten dagegen und drückte
endlich auf die Klinke, worauf die Thür ſich öffnete, die zuvor ver
ſchloſſen geweſen wo ſie nunmehr einen furchtbaren Qualm und an
verſchiedenen Stellen emporzüngelnde kleine Flammen wahrnahm.

Jn dieſem Augenblick kam die Ehefrau Rappſilber aus der
Werkſtatt, die bis dahin durch einen Schrank verſetzt geweſen war,
zu der Nachbarin und ſah ebenfalls in das Zimmer hinein. Sie
war zwar ohne Strümpfe in Pantoffeln, Stepprock, aber doch mit

ſuchungsſache wider den Gaſtwirth K üching aus Stolberg wegen
Doppelmords verhandelt.

Das dritte Abonnements- Concert
des Herrn Muſikdirektor Halle.

Zweierlei Erwartungen waren es, die wir bei Beſ rechung des
zweiten Abonnements-Concerts des Herrn Halle ausdrü ten, einmal,
daß dieſer künftig eben ſo Gutes bieten würde und zum Andern, daß
ſeinen Bemühungen ein regeres Intereſſe dargebracht würde.

Die letztere Erwartung iſt leider nicht gan eingetroffen das
Concert am 16. d. hatte noch immer nicht den eſuch aufzuweiſen,
den es nach Verhältniß der Leiſtungen verdiente.
Wir ſind ja weit entfernt, und es wäre dies eine unwahre
Schmeichelei, in der 7 Kapelle das Jdeal einer ſolchen zu
ſehen, und ſie etwa einer Gewandhauskapelle in Leipzig gleichzu-
ſtellen. Aber Herr Halle beſtrebt ſich ſichtlich, aus ſeinen Leuten
ein tüchtiges Orcheſter heranzubilden und daſſelbe de auch in
Präciſion des Spieles und feiner Nuancirung des Ausdruckes Vor
zügliches. Es liegt daher nur im Intereſſe unſerer Mitbürger, Herrn
Halle in ſeinen Beſtrebungen durch Theilnahme und Anerkennung
beſtens zu unterſtützen.

Die andere Erwartung können wir als im Allgemeinen erfüllt
anſehen. Das Concert im Ganzen machte einen recht guten Eindruck;
was im Einzelnen zu Ausſtellungen Anlaß gab, wird bei Beſprechung
der Theile erwähnt werden. Hier wollen wir nur erinnern, daß uns
das Ganze etwas lang vorkam; doch war der Nachtheil davon nicht

ſo groß, weil das Stück, welches als Hauptſtück des Abends die meiſte
Beachtung und Aufmerkſamkeit erforderte, den erſten Theil bildete.
Es war dies die Sinfonie in Adur von Beethoven.

Wir halten mit Vielen i Sinfonie und die Heroica für die
gelungenſten S des Meiſters, ſowohl an Großartigkeit der
Compoſition im Ganzen als an Melodienreichthum im Einzelnen,

indem wir hierbei die 9. Sinfonie als ein neutrales Gebiet be
trachten.Prozeſſe in Höhe von über 4500 gegen ihn zumal Wechſelprozeſſe s

Jahn und
Es geht durch die ganze Sinfonie ein realiſtiſcher Grundton,

der am ſtärkſten im erſten Satze hervortritt, wo das eine ſich immer
wiederholende mannigfach variirte Motiv dem Ganzen ſeinen
Charakter giebt; es iſt die etwas derbe, gemüthliche, ſelbſtzufriedeneHeiterkeit, die ſich hierin mit viel Behagen ausſpricht; derſelbe Ton,

der in dem mittleren Satze des 2. Theiles der 9. Sinfonie ſich eigt.
Der 2. Satz iſt durchweg ernſt und gemeſſen, von ergreifender Wir-
kung, die Empfindung ſchwillt wohl mitunter und ſteigert ſi zur
Leidenſchaft, doch mäßigt ſie ſich ſtets wieder zu dem gehaltenen

alle t Grundton des Ganzen.ſetzung getroffen und dieſelbe auch in's Werk geſetzt, ergab ſich klar
Die durch eine maſſibe Wand von der

Das Motiv des 3. Satzes, der ſeinem Charakter nach dem erſten
nahe verwandt iſt, hat Beethoven auch im Fidelio benutzt, am
Schluße des 1. Aktes bei Kompoſition der Worte „ich habe uth“
u. ſ. w. und mit dieſen Worten läßt fich auch das Hauptthema des
Satzes beſtens charakteriſiren.

Der 4. Satz zeichnet ſich durch e e der erregteſten Em-
pfindung aus, die anfangs in blos überſprudelnder Freude
allmählich der wildeſten Leidenſchaft Platz macht, welche gegen Ende
beſonders ſich zum Taumel ſteigert, und faſt zu ſtark auf den Hörereinwirkt; zwar 3 der ſtillere, gentithilgere Grundton des erſten

Satzes mitunter ſich geltend zu machen, indeß er wird ſtets über-
wältigt. Die Ausführung war den Intentionen des Komponiſten
angemeſſen und nur im 3. Satze vermißten wir eine etwas deutlichere
a wgrrere Hervorhebung des allerdings oft ſich verbergenden Grund
motivs.

Der 2. Theil des Concerts war mannigfaltig. Frl. Haſſel-
beck von der Leipziger Oper trat mit der Arie aus Hahdn's
Schöpfung: „und Gott ſprach: es bringe das Waſſer u. ſ. w.“n g Arie Margarethe's aus dem 3. Akt des Gounod'ſchen

auſt auf.Nachdem fich ein im Anfang hervortretendes und die reine Wir
kung ſtörendes Belegtſein der Stimme gegeben heckte war dieſelbe
klar volltönend und ſehr anſprechend, freilich hielten die höheren
Tbne in Bezug auf Klang undtieferen nic brundung mit den mittleren und

t den Vergleich aus, dieſe waren entſchieden tadellos,

S e
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während jene der Sän fichtlich A r DerVortrag, verſtändnißvoll und ſinnig, e in t eine r ige
Sängerin, beſonders die Arie aus dem Fauſt, alſo aus dem Gebiet,
wo ſie als Opernſängerin zu Hauſe iſt, ward mit großer Friſche und
Lebendigkeit zur Darſtellung gebracht, und gefiel außerordentlich.

Nur konnten wir wieder einmal ſehen daß es um den Vortrag
dramatiſcher Opernpartien eine ſehr prekäre Sache iſt. Der ganze
lange Monolog verliert im Concertſaal faſt allen Reiz, den er auf
der Bühne hat, ja man muß ſagen, er iſt theilweiſe ebenſo wie die
in die Ballade zwiſchengeſtreuten kurzen Selbſtgeſpräche unverſtänd-
lich für Den, der das Stück nicht geſehen.

Das zweite Stück des 2. Theils war ein Concert von Reinecke
für Violoncello mit Orcheſterbegleitung in D moll vorgetragen von
Herrn Fiſcher, Cello-Virtuoſen aus Paris.

Wir freuen uns, daß dies das erſte von Herrn Fiſcher produ
cirte Stück war und nicht die Bravourpiece von Servais Fan-
taſie über den Sehnſuchtéswalzer von Schubert); denn in letzterer be
wunderten wir zwar die Fertigkeit des Herrn F., bedauerten aber,
daß er ſolche Kunſt an einen ſo unbedeutenden Gegenſtand ver
ſchwendete, und der Beifall des Auditoriums war uns nur inſofern
willkommen, als er Hrn. F. zur Einlage eines der tiefen und gehalt-
vollen Chopin ſchen Notturnos Veranlaſſung gab.

Um jetzt wieder auf das Reinecke'ſche Concert zurückzukommen,
e können wir nur mit Freude konſtatiren, daß ſich Herr F. in dem
elben als wirklicher Künſtler zeigte. Wie natürlich, da vom Kom-

ortrag der Pièce ein trefflich abge-
rundetes und geſchloſſenes Ganze.

Spielt gleich das Cello die Hauptrolle und dient gleich die Be
gleitung der übrigen r nur als Folie für das Spiel der
erſtern, und liegt es alſo ſehr nahe, für den Vortragenden, auf Koſten
der andern ſein Jnſtrument hervortreten zu laſſen, hat doch Herr
Fiſcher dieſe e vermieden ſein Vortrag war durchaus muſter
haft, durchaus maßvoll und von feiner Auffaſſung und theilnehmen-
dem Verſtändniß beſonders das Adagio (2. Satz) war eine vorzüg-
liche Leiſtung Der Künſtler erntete in dem Beifalle, der ihm ge

poniſten ſelbſt geleitet, war der

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 17. März 1877.

Aufgeboten: Der Zimmermann A. Knöchel, Töpferplan 5, und
F. Richter, Scharrng. 9. Der Techniker C. E. Kramm, Halle,und B. M. L. A. Witee, Halberſtadt. Der Maurer A. Bellger,
Ranniſcheſtraße 11. und M. Meyer, Franckenplatz 1. Der Hand
arbeiter F. A. Martin, Leipzig, und Ch. H. Tauübe, Naundorf.
s Poſtaſſiſtent E. H. Kirchhoff, Halle, und P. H. A. Heinze,
Buben.

Eheſchließungen: Der Gärtner W. Sommer und B. Keßler-
Magdeburgerſtraße 7. Der Kupferſchmied W. Zimmermann,
Schmeerſtraße 25, und M. Rudloff, Artern. Der Kaufmann R.
Weinreich, b. d. Landwehr 3, und A. Vollmer, Rathhausgaſſe 7.

Der Handarbeiter W. Brumme, Fleiſcherg. 33, und W. Knote,
Breiteſtr. 11. Der Handarbeiter E. Pinkert und M. Schröder,
Feldſtraße 5. Der Wildhändler W. Raue, Spitze 9, und L.Schwendler, Klausthorſtraße 10. Der Handarbeiter A. Benne-
mann, Geiſtſtraße 43, und A. Nerge, große Ulrichsſtraße 25.
Der Handarbeiter A. Rudloff und C. Schulze, Breiteſtraße 18.

Geboren: Ein unehel. Sohn, Geiſtſtr. 57. Dem Handarbeiter
W. Köhler ein Sohn, Weingärten 9. Dem Buchbindermeiſter
C. Krauſe genannt Röthling ein Sohn, Zapfenſtraße 5. Dem
Schneidermeiſter A. Müller eine Tochter, Markt 23. Dem
Kupferſchmied O. Stöckler eine Tochter Geiſtſtraße 42. Dem
Fabrikbeſitzer A. Wernicke ein Sohn, 10 a.
Dem Tiſchlermeiſter A. Strietzel eine Tochter, Deyboldsgaſſe 3.
Dem Schiffer R. Kupper ein Sohn, Oberglaucha 33. Dem
Gefangenenwärter F. Meißner eine Tochter, kleine Steinſtraße 7/8.

Dem Fleiſcher A. Grundmann eine Tochter, alter Markt 23.

Geſtorben: Die Wittwe Eliſabeth Aurora Moritz geborne Arnold,
48 Jahr 6 Tage, Leberkrebs, Diaconiſſenhaus. Der Rentier
Ludwig Friedrich Hildebrandt, 77 Jahr 4 Monat 25 Tage, Blaſen-

ſpendet, hier wirklich einen verdienten Lohn.
Unſer Referent war leider genöthigt,

Ende zu verlaſſen; doch können wir aus eigner Ueberzeugung hinzu-
fügen. daß die drei Lieder am Clavier von Sucher, vorgetragen
von Frl. Haſſelbeck unter Begleitung des
Ganzen würdig anſchloſſen. Der faſt dramatiſche Vortrag war bei
der Eigenart der Compoſition ßan am Platze und namentlich ſprach

es letzten Liedes „Troſt“, den Frl. H.
Es war in der That zu be-

uns der neckiſch-launige Ton
ſo trefflich zur Geltung brachte an.

das Concert vor ſeinem
e.

Componiſten, ſich dem

dauern, daß der wohlverdiente Beifall in dem allgemeinen Aufbruch
des Publikums unterging.

Verkauf einer Cementfabrik.
Am Montag, den 26.

werde ich zu Heyrothsberg
chardt' ſchen Gaſthofe zum
der Erben des Dachdeckermeiſters Otto Schäfer, die den
ſelben gehörige, zu Biederitz bei Heyrothsberge unweit
der Eiſenbahn belegene, zum Betriebe vollſtändig einge-
richtete Cementfabrik nebſt
Dampfmaſchine e. ſowie ca.
vorhandenen Vorräthe, als: ca. 600,000 Cementſteine und
250 Tonnen Cement, öffentlich meiſtbietend zum Verkauf

Das Etabliſſement eignet ſich vermöge ſeiner
Größe und günſtigen Lage, nahe der Chauſſee und dem
Bahnhofe, auch zu jedem anderen Unternehmen.

Nähere Auskunft ertheilt auf Verlangen Herr G.
F. ScharlIau,. Knochenhauerufer 86.

Magdeburg, 17. März 1877.
Schhramammz, Königl. Auctions-Kommiſſar.

ausſetzen.

VerkReſtaurations-Grundſrü
und Kegelbahn, in beſten Lagen
4——20 Tauſend Mark Anzahlung zu verkaufen.

BRernhard Kläbe.
Leipzig, Marſchner Straße 77 M.

d. Mts. Mittags 12 Uhr,
e bei Magdeburg im Bor-
Jägerhof“, im Auftrage

allem Zubehör, namentlich
10 Morgen Acker und die

(D, 5914.)

än.cke mit Tanzſaal, Garten
der Stadt u. Umgegend, habe mit

30,000 ſind gegen pupillariſche
Sicherheit auszuleihen bei den
Franckeſchen Stiftungen.

Jn der Hahn'ſchen Nachlaß-
ſache von Werben ſoll das hier-
ſelbſt belegene Koſſathengut mit
Garten und ca. 17 Mg. Feld

den 24. März d. J.
Vormittags 10 Uhr

an Ort und Stelle meiſtbietend un-
ter Bedingungen, welche vor dem
Termine bekannt gemacht werden,
verkauft werden.

Die Bedingungen können auch
vorher bei Unterzeichnetem einge
ſehen werden.

Werben bei Stumsbdorf,
d. 12. März 1877.

Neuholz, Vormund.

Nittergus- Verkauf.
Ein Rittergut ohnweit

e in guter Bodenlage mit
170 Acker Feld u. ieſe,
guten Wohn und Wirthſchaftsge-
bäuden, vollſtändigem lebenden u.
todten Jnventar, Brantweinbrenne-
rei u. Ziegelei, ſoll, bei einer An
zahlung von 25——30,000 ver
kauft werden. Näheres hierüber
M. K. 4 66 poſtlag. Wurzen.
Mädchen m. g. Atteſten für Stadt

und Landwirthſchaften empfiehlt
Frau Rawack und finden ſolche,
namentlich in der Küche erfahren,
jederzeit gute Stellen gr. Klaus-
ſtraße 11 im Wollgeſchäft.

Ver änderungshalber bin ich ge
ſonnen, meine bei Quellendorf
belegene Gaſtwirthſchaft „„Töpf
chen“ mit Jnventar aus freier
Hand zu verkaufen. Kaufluſtige
können täglich mit mir in Unter
handlung treten.

Quellendorf.

Theilnehmer- liesuch.
Zur Errichtung einer Stärke-

fabrik in einer kartoffelreichen
Gegend wird von einem jungen
Kaufmann ein Theilnehmer mit
einer Kapitaleinlage von 8—10,000
Thlr. geſucht.

Gefl. Offerten bittet man recht
bald an die Annoncen-Expe-
dition von Haasenstein
Vogler in Magdeburg unter
Chiffre M. G. 728. zu richten.

Gutsverkauf.
Wegen plötzlich eingetretenen

Todesfalles beabſichtige ich mein in
Wieſenena, Kreis Delitzſch, be-
legenes Bauergut mit 22/, Morg.
Feld, großem Garten und Gemein-
dekabel, auch das geſammte Jn-
ventar, aus freier Hand ohne Zwi-
ſchenhändler zu verkaufen und bitte
ich Kaufluſtige, ſich bei mir zu
melden.

Wieſenena bei Schkeuditz.
Chriſtian Troitzſche.

Ein Gaſthof, verbunden mit
Bahnhoftsreſtauration und Parkan-
lagen, iſt für 20,000 Thaler mit
3--4000 Thlr. Anz. zu verkaufen.
Näheres durch Bönninghauſen,
Agent in Erfurt.

Eine Reſtauration, welche
ſich auch ſeiner Lage wegen zu einem
Gaſthofe einrichten läßt, Bierum-
ſatz jetzt monatlich 600 Thaler, iſt
mit 3000 Thlr. Anz. zu verkaufen
d. Bönninghauſen in Erfurt.

Einige ſehr ſchöne Villas, un-
weit eines Badeortes, ſind ſchon
mit 500 u. 1000 Thaler Anz. zu
verkaufen durch Bönninghau-

ſtein, alte Promenade 16 b. Der Schuhmachermeiſter Carl
Ehrenfried Weiske, 44 Jahr 11 Monat 7 Tage, Lungenleiden,
Geiſtſtraße 57. Der Bäckermeiſter Gottfried Ferdinand Weber,
57 Jahr 5 Monat 2 Tage, chron. Bronchitis, Oberglaucha 37.
Der Mechanikergehülfe Max Clarus, 19 Jahr 4 Monat 27 Tage,
Phthiſis, Klinik. Der Dachdecker Daniel Herrmann, 77 Jahr
11 Monat 7 Tage, Sturz vom Dache, große Wallſtraße 16.
Des Handarbeiter Ch. Beckmann Sohn, Carl Wilhelm Robert,
1 Jahr 29 Tage, Pneumonie, Oberglaucha 25.

Vermiſchtes.
[Billardſpiel. Vor einem zahlreichen Publikumproducirte ſich am Donnerſtag Abend im Saale des

Pantheon in Leipzig der Billardkünſtler Mößlacher aus
Wien, und zwar auf dem im genannten Etabliſſement
ſchon ſeit Jahren aufgeſtellten, ſ. in Altona prämirten
Billard, das zum Zwecke des geſtrigen Spiels nach dem
großen Saale übergeführt worden war. Herr Mößlacher
gab zunächſt einige Ballkunſtſtücke zum Beſten, die wegen
der Eleganz und Leichtigkeit, mit welcher er ſie vollführte,
allgemeine Bewunderung erregten. Später ließ ſich ein
Herr, dem man das Lob eines vorzüglichen Billardſpielers
nicht vorenthalten konnte, auf eine Partie mit Mößlacher
ein ſie wurde bis „Hundert“ geſpielt und Mößlacher gab
vierzig „vor“. Leicht und mit ſeltener Ruhe hatte der
Künſtler ſeinen Partner ein und überholt und ſchließlich
die Partie (Carambolage) gewonnen. Ein ebenfalls ſehr
gefälliges Kunſtſtück mit Bällen und Kegeln ſchloß die
ſehr unterhaltende und allerſeits mit großer Aufmerkſam
keit verfolgte Production ab.

[Geld macht nicht immer glücklich.] Vor
nicht langer Zeit gewann ein Bahnhofpackmeiſter in
Jnſterburg 60,000 A. Dies unverhoffte Glück raubte ihm
den Verſtand. Nicht nur daß er mehrere 1000 Thaler
im Ofen verbrannte und ſämmtliche Kleider ſeiner Familie
vernichtete, ſo mißhandelte er auch ſeine Ehefrau. Dieſe
flüchtete ſich mit dem Reſte von 52,000 nach Königsberg.

Verzeichnißder mittelſt der i nach Magdeburg beförderten unddurch die Elbbrücke daſelbſt paſfirten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 16. März. Stendel, leer, v. Magde-
burg n. Schönebeck. Köhler, de Siebert, leer, v. Magdeburg
n. d. Saale. Finke, leer, v. Magdeburg n. Außig. Richter,
desgl. Krüger, leer, v. Magdeburg n. Buckau.

Niegripp-Magdeburg. Nultſch, Güter, v. Hamburg nach
Halle. Schultze, Steuerm. Borchert, Dachſteine, v. Derben na
Magdeburg. Zander, leer, v. Parey n. Magdeburg. Gambier,
leer, v. Berlin n. Magdeburg. Derband, 3 Kähne, desgl.
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überhaupt gewidmet.

Courier“s mit Entschiedenheit ein.

uns ein Fehler derselben monirt worden.

redigirt.

verbunden mit

d. J. han den Gaſtwirth M.

Prämiüirung und Verloosung,
im Gaſthof zum ſchwarzen Adler“, vom 13. bis 16. April

bitten ſofort, ſpäteſtens aber bis 1. April a. e.
Angormann hier einzuſenden.

Der GeflügelzüchterVerein.
Am 20. und 21. d. Mts. halte hat zu verkaufen und 6000

gert iunger ſtar
ker preußiſcher Reit- u. Wagenpferde im Gaſthof zum l. e e
Herz in Halle zum Verkauf.

Joh. Stamm.

Es Wäre ein Irrthum zu glauben, dass der

Berliner

rsen-Courier,
welcher täglich in zwei Ausgaben erscheint, Iediglich den Interessen der Börse dient. Derselbe ist
in z2wei, streong von einander getrennte Theile geschiedlen.

Die Abendzeltung allerdings ist lediglich dem Handel, der Indnstrie, der Börse, dem gesamm-
ten Gebiete des Actienwesens, den volkswirthschaftlichen Fragen Kurz dem wirthschaftlichen Leben
t Mit Klarheit werden in ihr alle Erscheinungen desselben geprüft und besprochen,

Sie enthält die frühesten, durchaus correcten Nachrichten über alle commerciellen Vorgänge, über Alles, was
die Börse, die Actiengesellschaften, das Versicherungswesen, den Handel und die Industrie betrifft. Für
den berechtigten Schutz, den die letztere verlangen kann und muss, tritt der Berliner Börsen-

Dio wöchentliche VerloosungslIiste aller überhaupt zur Ausloosung kommenden Effecten zeichnet
sioh durch unbedingte Vollstüändiagkeit, Correctheit und Vebersichtlichkeit aus. Noch nie ist

Die Morgen- Ausgabe dagegen gehört ganz der Politik und dem Feuilleton
In der Rubrik „Der Reporter befinden sich täglich feuilletonistische Besprechungen aller Tagesereig-
nisse auf dem Gebiete der Politik, des öffentlichen Lebens und der Kunst.
feuilletonistischen Theiles der Morgen- Ausgabe ist vom Publikum, wie in der Publicistik selbst längst aner-
Kannt. Die Morgen- Ausgabe des „Berlier Börsen-Courier“ ist gerade durch die Eigenart ihres feuilletonisti-
schen Theiles die interessanteste und fesselndste Tages-Lectüre. Der politische Theil, der ein durchaus voll-
stündiges Bild des politischen Lebens gewührt, ist nach

entschieden freisinnigen Tendenzen

Der pikante Inhalt dieses

Auf schriftliche Anfragen erhält jeder Abonnent, der sich als solcher auswoeilst, das objectivste sach-
liche Urtheil über jedes bezeichnete Papier.

Abonnements auf den Berliner RBörsen-Courier“ zum Preise von 6 Mark pro Quartal
nehmen alle Postanstalten in Berlin auch alle Zeitungs-Spediteure entgegen. Probenummern Voersendet auf
Wunsch gratis und franco die Expedition, Mohrenstrasse 24, Berlin W

Gegen ERinsendung der Abonnements- Quittung wird den neu hinzutretenden
Abonnenten so wohl in Berlin wie ausserhalb, der Berliner BRörsen-
Courier“ vom Wage des Abonnements an bis zum 1. April
auf Wunsch gratis und franco geliefert.

ca.
Foöä Jtn.

Erste grosse Geflügel-Ausstellung,
Das Fußſtegmachen

über die Aecker im Halle
ſchen Felde iſt bei Strafe
der Pfändung verboten.

Die Flurherren
0. Thiele. Fuss.

Einige Hundert Stück recht ſchöne
hochſämmige Pirnbänme

Stück ein oder zweijährige
Jüßtkirſchbäumchen

A. Meinrich, Zörbig.
Wir ſuchen zum 1. April d. J.

einen mit tüchtigen Schulkenntniſſen

Das

Pößneck, im März 1877.
Die Expedition des

Otto
Ein erfahr. zuverl. Mann, welcher

eine Caution zu ſtellen vermag, ſucht
baldmögl. Stellung als Caſſen-
bote od. Comtoirdiener. Gefl.
Off. werden erb. unt. E. H. 12485

ſen, Agent in Erfurt.Gaſtwirth Burghauſen. in d. Ann.-Exp. v. J. Barck Co.

mere in 3
e

C Poßnecker Cageblatt,
Zeitung und Anzeiger, täglich erſcheinend, bringt die politi
ſchen Nachrichten ſo ſchnell wie die großen Zeitungen und koſtet pro
Vierteljahr nur 1,25 Mark (incl. Poſtgebühr).
erfolgreiche Verbreitung und billigſte Berechnung. Jndem wir zu
recht zahlreichem Abonnement freundlichſt einladen, bemerken, daß alle ſtehende gebildete Perſon zur ſteten
K. Poſtämter Beſtellungen für uns entgegen nehmen.

h Tageblattes.s ar in.

e e eampfſchneidemühle
Bahnhof Cöthen.

G. Kämmnitz. L. PIenz.
H. PIenZ.

Eine gebildete Familie ſucht zum

Juli e. eine in reiferen Jahren
Jnſerate finden

Begleitung event. Pflege eines kränk
lichen Mädchens. Adr. ſind
unter C. S. 1877 nebſt gleichzeiti
ger Beifügung von Atteſten an das

Ein ſehr ſchöner Gaſthof, mit
flottem Verkehr, Tanzſaal, ſchönem
Garten, ſoll wegen eingetretenen
Todesfalles verkauft werden.
heres ertheilt
Cöthen.

Annoncen Büreau von Paul
Schettler in Cöthen zu richten.

Ackerwalzen,
Nä Ztheilige, 12 bis 30 Zoll ſtark,

W. Denſtädt. vigt in Aken.W Zimmermeiſtet

r h
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Zweite Beilage zu 66 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 20. März 1877.

Telegraphiſche Depeſchen.
Brüſſel, 18. März. Gegenüber den Mittheilungen

mehrerer Zeitungen, daß ſich in dem Protokoll, welches
den Mächten zur Zuſtimmung unterbreitet werde, eine
Klauſel über die ſeitens Rußlands wie ſeitens der Türkei
behufs der Abrüſtung zu ergreifenden Maßregeln finde,
will der „Nord“ wiſſen, daß das Protokoll keine Stipula-
tion dieſer Art enthalten dürfte.

Wien, 18. März. (A. A. 3.) Die ruſſiſche De
mobiliſirung erfolgt ſobald die Durchführung der protokol

neu formulirten Forderungen Europa's poſitiv zu
geſagt.

Vrogramm
zur

Feier der Legung des Grundſteins
für den Siegesbrunnen

am 22. März 1877.
1. Punkt 12 Uhr ziehen die Deputationen des hier garni-

ſonirenden Bataillons und die Kriegervereine auf dem
Marktplatze auf und nehmen auf der ſüdweſtlichen
Seite deſſelben der Art Stellung, daß ſie durch Bil-
dung eines Quarre's den Ort der Feier vom Publikum
abſperren, die erſteren im Norden und Oſten, die
letzteren im Süden und Weſten.

2. Die außerdem Eingeladenen verſammeln ſich zu der
ſelben Zeit auf dem geräumigen Vorſaale im oberen
Geſchoſſe des Rathhauſes und in den an demſelben
belegenen Räumlichkeiten.

3. Punkt 12 Uhr begeben ſich dieſelben unter Vortritt
des beim Verlaſſen des Rathhauſes einen Marſch
intonirenden ſog. ſtädtiſchen Muſikchors in folgender
Ordnung nach dem Orte der Feier:
a) unmittelbar der Muſik folgend das engere Comité

in Begleitung der die Grundſteinlegung ordnenden
Baumeiſter,

b) die Herren Geiſtlichen,
c) der Oberbürgermeiſter und der Stadtverordneten-

Vorſteher,
d) das Offizier Corps der hieſigen Garniſon und des

Landwehr-Bataillons,
e) die Eltern, Frauen und Kinder der Gefallenen,

die Mitglieder der hieſigen Univerſität und Civil
behörden, ſowie die Herren Direktoren und Lehrer
der hieſigen Schulen,
die Mitglieder beider ſtädtiſchen Behörden und der
Handelskammer,

h) die Mitglieder des großen Denkmal-Comité.
4. Die Muſik ſpielt, bis die Aufſtellung beendet iſt und

nimmt ſelbſt Stellung rechts vom Springbrunnen-
Baſſin, während die Sänger den Zug links vom Baſſin
erwarten.

5. Die Aufſtellung innerhalb des Quarré's iſt im Uebrigen
folgende:
a) für die unter a genannten Herren, ſowie die

Mitglieder des größeren Comité's auf der Oſtſeite,
unmittelbar hinter dem Springbrunnen-Baſſin,

b) die Herren Offiziere und die Angehörigen der Ge
fallenen innerhalb der weſtlichen Seite des Quarrö's,

c) die Herren Profeſſoren, Beamten und Lehrer inner-
halb der nördlichen und

d) die Herren Mitglieder beider ſtädtiſchen Behörden
und der Handelskammer innerhalb der ſüdlichen
Quarreſeite.

6. Nach beendigter Aufſtellung intoniren die Sänger den
Choral „Lobe den Herren, den mächtigen König der
Ehren“, welcher von den Anweſenden mitgeſungen
wird.

7. Kurze Anſprache des Comité- Vorſitzenden und Vor
leſung der in den Grundſtein zu legenden Urkunde.

8. Akt der Grundſtein-Legung.
9. Segen.

10.
Muſik.

11. Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer.
Aus der Provinz Sachſen

und ihrer Umgebung.

Geſang der National-Hymne, unter Begleitung der

Perſonal- Veränderung im Reſſort der Königlichen
Provinzial-Steuer- Direction zu Magdeburg im
Monat Februar.

Es ſind befördert reſp. verſetzt: die Ober Steuer Controleure
Haſſe in Weißenfels, unter Belaſſung ſeines Characters als Ober-
Controleur, als Steuer-Einnehmer nach Merſeburg, Nicolai von
Erkelenz (Rheinprovinz) nach Weißenfels, der berittene Steueraufſeher
Rohland von Zieſar nach Schlieben. Geſtorben: der Steuerauf-
ſeher Lauſen in Mucrenga.

Perſonal- Veränderungen bei den Juſtizbehörden im
Departement des Appellationsgerichts in Naum-
burg.

Der Appellationsgerichtsrath Klocke in Naumburg iſt zum
Ober Tribunalsrath ernannt.
Wenzel in Pretzſch an die Kreisgerichts-Commiſſion in Schmiede-
berg und der Kreisrichter von Gersdorff in Düben an das Kreis-
gericht in Guhrau.
geſtorben. Dem Gerichte- Aſſeſſor Thon iſt behufs des Uebertritts
zur landwirthſchaftlichee Verwaltung die nachgeſüchte Entlaſſung aus
dem Juſtizdienſte ertheilt. Der Referendarius Sönderop iſt zum

Es ſind verſetzt: der Kreisrichter

und dem Landtage kommen.
mann in einem Rechtsgutachten die Anſprüche des Landes
auf das Domänengut bezüglich der Beitragspflicht zu den
Staatslaſten anerkannt hat, erkennt doch die fürſtliche

Obwohl Profeſſor Dr. Ende

Kammer dieſe Pflicht nicht an und bietet ein für allemal
ein Kapital von 640,000 Mark an, ein Erbieten, das der

geboten hat, ein Lied von Liebe und Leid. Das Werk ſelbſt iſt eineLandtag ſchwerlich annehmen wird.

des früheren Lehrers und zuletzt Rentiers Uhticke als
Bürgermeiſter durch den Landrath v. Koſeritz.

Jn Merſeburg ſind die Prüfungen der Candidaten
für den einjährig-freiwilligen Dienſt beendet. Von
35 Examinanden haben nur 5 beſtanden.

Der Jnſpector des großherzogl. botaniſchen Gartens
L. Maurer in Jena iſt zum Mitglied der Jury der inter
nationalen Gartenbauausſtellung in Amſterdam ernannt
worden.

Die Februar- Einnahmen der Weimar-Geraer
Bahn haben ſich durch ſtarke Eisſendungen, welche von

in im Gaehf RatFalkenſtein im Sächſ. Voigtlande nach Weimar und nament Jnnig, wahr und rein, ſo ſagt der Dichter, iſt Albrechts Liebe zu
lich nach Erfurt gingen, in Etwas gebeſſert; abgeſehen
von dieſen Transporten iſt der Verkehr auf genannter
Bahn aber ein ſo ſchwacher, wie man es früher wohl nicht
für möglich gehalten hätte.

Jn einem Orte nahe bei Meuſelwitz zahlte ein
Landwirth für einen Seidel Bier ſechs Aktien der „Sporaer
Zuckerfabrik“. Für nächſte Zeit iſt an eine Beſſerung der
Verhältniſſe kaum zu denken.

Jn Nordhauſen hat ſich ein Verein gegen
unnützen Aufwand bei Begräbniſſen gebildet.

Am 14. d. feuerte der Gutspächter Robert Uhle-
mann in Bröckau bei Naumburg vom Garten des
Kröber'ſchen Gutes aus zwei Schüſſe auf ſeine Schwieger
eltern und verwundete ſeine Schwiegermutter, die verehe-
lichte Kröber, lebensgefährlich am Kopfe, den Schwieger-
vater fehlte er. Gleich darauf nach einem dritten Schuß,
fand man den Mörder ſelbſt im Garten durch den Mund
geſchoſſen derart vor, daß er nur noch wenige Lebenszeichen
von ſich gab.

Aus Baasdorkf bei Cöthen berichtet die „Bernb.
Ztg.“ von einem beklagenswerthen Unglücksfalle. Jn
einem Dreſcherhauſe des Oberamtmanns Jänicke wohnte
die Arbeiterfamilie Amelang. Als am 8. d. die Wohnung
derſelben verſchloſſen blieb und Niemand von der Familie
ſich ſehen ließ, öffnete man mit Gewalt die verſchloſſene

machten

Braunſchweig Tochter, zu verheirathen.

StadtTheater.
Halle, d. 19. März. Herzog Albrecht oder Fürſt und Bür

germädchen, hiſtoriſches Volksſtück von Melchior Meyer, ging geſtern
zum erſten Male in dieſer Saiſon in Scene. Es liegt der Schöpfung
dieſes Werks ein Thema zu Grunde, wie es einer großen Reihe von
Autoren bereits vor Jahrhunderten Stoff zur Bearbeitung in Fülle

Jn Zahna erfolgte am 10. d. M. die Einführung durchaus gediegene Compoſition. Von allen Spielereien des Aeſtheti-
ſchen, von Herrlichkeiten poetiſcher Figuren iſt es entſchieden frei,
dagegen reich an dem, was wirklich den Namen des Aeſthetiſchen
verdient. Nicht blos die Blumen der Worte und Gedanken, womit
eine Schreibart geſchmückt iſt, gehören zur Schönheit derſelben ſon
dern auch Wohllaut und Wohlbewegung, weil man, auch abgeſehen
von dem Jnhalt, ſchon durch ſie in die innerſten Tiefen der Seele
eindringen, Gemüther aufregen und beſänftigen erfreuen und zur
Trauer ſtimmen kann. Dieſes Aeußere der Redeſchönheit ſchmückt
dies Werk und zwar die Wohlbewegung auf vorzügliche Weiſe.

Der an ergreifenden Momenten reiche Jnhalt iſt folgender:
Herzog Albrecht von Baiern, einziger Sohn des regierenden Herzogs
Ernſt, ſieht bei Gelegenheit der ihm zu Ehren von den Adelsgeſchlech-
tern zu Augsburg gegebenen Turnierfeierlichkeiten die eben ſo ſchöne
als tugendhafte Tochter eines armen Bürgers, Kaspar Bernauer zu
Augsburg, und wird ſogleich in heftiger Liebe zu ihr entzündet.

Agnes, welche, obwohl nicht unempfindlich gegen die männliche Schön
heit und den hohen Rang des noch unverheiratheten Jünglings,
dennoch zu fromm und rein in ihren Sitten iſt, um in die ihr ge

Anträge einzuwilligen bis Albrecht verſpricht, ſich mit ihr
u vermählen. Heimlich mit ihr verbunden führt Albrecht ſeine
junge Gemahlin auf das von ſeiner Mutter ererbte Schloß Vohburg.
Hier leben ſie in ihrem ehelichen Glücke ungeſtört, bis Albrechts
Vater den Plan faßt, ſeinen Sohn mit Anna, Herzog Erich's von

Der beharrliche Widerſtand,
den er bei ſeinem Sohne findet, belehrt ihn bald über die Liebe

deſſelben zur ſchönen Bürgerstochter und über die außerordentliche
Heftigkeit dieſer Leidenſchaft. Sein Kanzler räth ihm, ſofort gewalt-

thätig durchzugreifen, jedoch auf den Rath ſeines Erbhofmeiſters, der
ihm willkommener weil milder, verſucht er den Sohn auf nicht ge

waltthätige Weiſe zur Auflöſung ſeiner ehelichen Verbindung zu be-
wegen. Er veranſtaltet ein Turnier zu Regensburg, Albrecht wird
geladen und nimmt derſelbe in ſüßer Hoffnung daß die Verſöh-
nungsſtunde gekommen, die Einladung an. Jedoch eine Verſöhnung
kommt nicht zu Stande, Albrecht iſt zu feſt, zu wahr in ſeiner Liebe,
als daß er mit Agnes brechen könnte, und ſo wächſt die Zwietracht
zwiſchen Vater und Sohn mehr und mehr. Als Einem, der mit

einer Jungfrau in unerlaubtem Umgange lebt, werden Albrecht nach
der Turnierordnung die Schranken verſchloſſen Albrecht ſchwört,
Agnes ſei ſeine Gemahlin, man glaubt ihm nicht, er wird auf's

Stubenthür und fand den qu. Amelang, deſſen beide Töchter
diesmal; doch ſchwermüthige Ahnung eines finſtern Schickſals um-von 21 und 13 Jahren, und den Sohn von 10 Jahren

todt vor, während die Frau des Amelang nur ohnmächtig
war und durch ärztliche Behandlung zum Leben zurückge-
bracht iſt. Das einjährige Kind der älteſten Tochter wurde
gleichfalls lebend im Bette
Aller Wahrſcheinlichkeit nach liegt eine Erſtickung durch
Kohlendünſte vor.

Jn Hecklingen (Anhalt) iſt am 14. d. das

Weiſe um's Leben gekommen. Der Knabe war von ſeiner

und vor allem Volke in den Strom geworfen.

der Mutter aufgefunden.

Neue zurückgewieſen. Da läßt er Agnes fortan als Herzogin von
Baiern öffentlich ehren, giebt ihr zahlreiche Dienerſchaft gleich einer
Fürſtin, und die Burg Straubing zum Wohnſitz. Von Neuem wer-
den Pläne gefaßt, Albrechts Liebe zur Bürgertochter rückqgängig zu
machen, jedoch ſie ſcheitern und nur der Plan des Kanzlers von
Adelsreiter mit Gewalt durchzuſetzen, was mit Milde nicht erreicht
werden kann, gelangt zur Reife und Ausführung. Zum zweiten
Maleizu einem Speerbrechen nach Landshut geladen, folgt Albrecht auch

fängt ſein trautes Weib. Jedoch inzwiſchen wird Agnes nach vergeb-
licher Mahnung der von ihrem Schwiegervater geſandten Oberin des
Auguſtinerkloſters, den Schleier zu nehmen, gewaltſam entführt und
von einem Gericht der Zauberei beſchuldigt, vermittelſt derer ſie ſich
die unerlanbte Liebe Albrechts erworben habe. Zum Tode verurtheilt
wird ſie von Henkersknechten gebunden zur Donaubrücke geſchleppt

Die Fluthen tragen
fie ſchwimmend wieder ans Ufer, da eilt einer der Henker hin, erfaßt
mit langer Stange ihr ſchönes Haar und drückt fie damit unter die

Jahr alte Kind eines dortigen Arbeiters auf traurige

mit Waſchen beſchäftigten Mutter auf den Heerd geſetzt
worden; der Kleine fiel hier in einen mit kochendem Waſſer
gefüllten Keſſel und verſchied unter gräßlichen Schmerzen
nach mehreren Stunden an den davongetragenen Ver ner Künſiler meiſterhaft.

Haberſtroh (Albrecht).letzungen.
Aus dem Dorfe Buhla, Kr. Nordhauſen, hat ſich

am 29. December v. J. der 15 jährige Waiſenknabe
Hirſchfeld entfernt und iſt ſeit dieſer Zeit vollſtändig ver
ſchollen.

Richard Leander.
Wir begrüßen das neue Auftreten unſeres mitbürger-

lichen Poeten Richard Leander, welcher ſeiner akademiſchen
Facultät das Ehreuprädicat der gratiosa zu ſichern ebenſo
eifrig beſtrebt wie vollkommen berechtigt iſt. Jn den von

lichkeit.

Wellen nieder, daß ſie ertrinkt. Ergrimmt über dieſe Unthat, greift
Albrecht nach fürchterlichem Racheſchwur zu den Waffen gegen ſeinen
Vater und verwüſtet, mit den Feinden deſſelben verbündet, weithin
das Land. Den Bitten des Vaters und der Freunde Albrechts gelingt
es, erſt ſpät denſelben an den Hof des Vaters zurückzurufen, wo die
Verſöhnung ſtattfindet.

Die Darſtellung war eine wohlgelungene, die Leiſtungen einzel-
Zu letzteren gehört vor allen die des Hrn.
Jm Beſitz eines vollklingenden Organs be

wegte ſich Herr Haberſtroh beſonders mit größtem Effekte auf den
Höhen der Begeiſterung; ſein Geberdenſpiel iſt überaus ausdrucksvoll
und dabei angemeſſen; ſein Spiel voll Feuer, Energie und Jnner-

Jhm gebühren mit vollſtem Rechte die Lorbeeren des Tages.
Fräul. Satory (Agnes) entzückte wiederum durch ihr ſeelenvolles
Spiel in hohem Grade, ihr wurde der Dank gezollt, der ihr mit
vollem Recht gebührt. Gute Leiſtungen waren die der Herren Jür-
genſen (Kanzler) und Alexander (VBerthold). Letzterer, dem Herzog
Albrecht die Botſchaft vom Tode ſeiner Gattin bringend, gab ange-

ihm ſoeben herausgegebenen „Gedichten“ begegnen wir ſchon
früher genoſſenen und beſprochenen vortrefflichen Sachen wie
dem Liede „Vom Weingenie“ und dem Jdyll „Aus der Bur-
ſchenzeit,“ welchen ſich neue hochpoetiſche und anmuthende
Productionen, wie der Troubadour, Ringeltanz, Auf dem
Palatin, Sieſta in Sorrent u. a. würdig anreihen. Bis
hierher iſt nun alles lieb, ſchön und gut. Eine weitere
Kritik wird aber bedenklich, denn gleichwie Vater Goethe einſt
den „Hund von Recenſent“ todtgeſchlagen wiſſen wollte, ſo
fährt auch unſer Leander in ſeinem Gedicht „Recenſenten“
auf das Unſäuberlichſte über dieſelben her. Jedoch wir ge
tröſten uns, daß die Sache nicht ſo ſchlimm gemeint iſt und
nehmen dabei zu Hülfe folgende von Leander ſelbſt S. 199
geſungene Zeilen:

„Lang' zwar kenn' ich mich ſchon doch oft, mir ſelber begegnend,
„Bleibe verwundert ich ſtehn, lächle und ſchüttle das Haupt.“

So möge er denn verwundert ſtehen bleiben, lächeln
und das Haupt ſchütteln, wenn er auf die ſchon früher von

uns erwähnten Proſaismen“) in dem Jdyll (hier S. 138
Der Kreisgerichtsrath Pergande in Halle iſt

Gerichts-Aſſeſſor ernannt und demnächſt als Kreisrichter bei dem
Kreisgericht in Greifenberg i. P. mit der Function als Gerichts
Commiſſar in Treptow a. R. angeſtellt. Der Referendarius Weid-
lich iſt in das Departement des Appellationsgerichts in
verſetzt. Die Rechtscandidaten Oscar Trummler, Friedr. Wipper-
mann und Paul Roth find zu Neferendarien ernannt.
erichts-Secretair Salfeld in Torgau iſt geſtorben. Der Büreau-

Aſſiſtent Meyer in Jeſſen iſt auf ſeinen Antrag aus dem Juſtiz-
dienſte entlaſſen.

Perſonal Veränderungen im Departement des Appel-

Mi V r.Direbaden ver Geſchichte auf gleichartige Erſcheinungen hinweiſen und da

Der Kreis

lationsgerichts zu Halberſtadt im Monat Februar.
Der Appellationsgerichtsrath Weishaupt zu Frankfurt a. O.

und der Staatsanwalt Rehbein in Cottbus, Letzterer unter gleich
zeitiger Ernennung zum Appellationsgerichtsrath ſind an das
Appellationsgericht zu Halberſtadt verſetzt. Der Rechtscandidat Arthur
Hertwig zu Quedlinburg iſt zum F
nächſt der Kreisgerichts-Commiſſion zu Ermsleben zur Beſchäftigung
überwieſen.

Jn Gera wird es in dem Domänenſtreit wahr
ſcheinlich zu einem Prozeſſe zwiſchen dem fürſtlichen Hauſe

eferendarius ernannt und zu
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Z. 7 v. u. und S. 140 Z. 2 v. u.) hinblickt; desgleichen,
lächeln und das Haupt ſchütteln beim Hinblick auf die letzte
Strophe S. 21, die letzte Strophe S. 81, die letzte Strophe
S. 120, die Parabel S. 211 ff., den vollſtändigen „Mißgriff“
S. 215 u. m. a. Um uns nun aus dieſem Dilemma zwiſchen
Lob und Tadel herauszuhelfen, wollen wir aus dem Gebiete

kommt uns denn keine gelegener, als die des liebenswürdigen
Athenienſers, der eben ſo große Tugenden wie die Gegenſätze
derſelben in ſich vereinigte, des Alcibiades. Rühmen wir
denn und lieben, wie er nun einmal iſt, unſern mitbürger-
lichen poetiſchen Alcibiades: Richard Leander.

meſſen die ſeeliſchen Empfindungen wieder welche die Trauer über
die Unthat erregte. Auch von den übrigen Rollen können wir nur
Günſtiges berichten, ſie ſämmtlich befanden ſich in den rechten Hän
den, ſo daß die Aufführung, wie oben bereits bemerkt, eine wohlge.
lungene genannt werden darf.

Schwurgericht zu Halle.
17. März.

Gerichtshof wie geſtern. Staatsanwaltſchaft: vertreten durch
Staatsanwalt Voswinckel. Als Geſchworene waren ausgelooſt:
Pfaul, Rentier in Bitterfeld, Paul, GartenJnſpector hier, Ebelt,
Zimmermeiſter in Landsberg, Pfeffer, Gutsbeſitzer in Drobitz,
Nagel, Domainenpächter in Giebichenſtein, Maquet, Ritterguts-
beſitzer in Brachſtedt; Voigt, Maurermeiſter in Delitzſch, Hartung,
Berginſpektor a. D. in Sangerhauſen Bodenburg, Kaufmann
in Eisleben, Eichel, Mühlenbeſitzer in Alsleben, Biſchof, Lieute-
nant a. D. in Eisleben, Ebert, Anſpänner und Schulze in Morl.
Als Vertheidiger fungirten: Juſtizrath v. Radecke hier, Rechtsan-
walt Wölfel aus Merſeburg, Juſtizrath Herzfeld hier.

Jn heutiger Sitzung wurde zunächſt gegen den Buchbindermeiſter
Gottlieb Lutſche von hier verhandelt, welcher unter Anklage ſtand,

Der Angeklagte war vollſtändig geſtändig.
wiederholt gewinnſüchtige Urkundenfälſchungen begangen zu haben.

Er hatte ſich in den
Jahren 1875 und 1876 in einer großen Anzahl von Fällen der

Wechſelfälſchung ſchuldig gemacht, indem er zur Erlangung von
Geldmitteln Wechſel verausgabt hatte, auf denen theils die Unter-
ſchrift des Ausſtellers, theils das Accept und theils die BlankoGiros
von ihm geſälſcht worden waren. Außerdem hatte er auch in einem
einzelnen Falle einen von ihm ausgeſtellten Schuldſchein über 1500
dadurch gefälſcht, daß er den Namen ſeiner Ehefrau als Mitver-

pflichtete und die Unterſchrift eines Bürgers darunter geſetzt hatte,

Eine pſychologiſchphyſiologiſche Erklärung des vorliegen-
den Zwieſpaltes, welche wir privatim für uns verſucht haben,

wäre vielleicht nicht zutreffend und würde ſich auch etwas e t etrenthatten, war Buſch an das Büffet getreten, um ſich mit der WirthinAlſo bleiben wir bei dem Rühmenpedantiſch ausnehmen.
G. S.und Lieben.

Das poetiſche „'s iſt kein ſchöner Leben 2c.“ und „Nach Hauſe
geh'n wir nicht“ klingt in den Ton des Jdyll durchaus nicht hinein

ohne von denſelben dazu autoriſirt zu ſein. Die gefälſchten Schrift-
ſtücke wurden dem Angeklagten vorgelegt und erkannte er die einzel-
nen vorgenommenen Fälſchungen an. Das Geſtändniß wurde als
ausreichend erachtet, auch bewilligten die Staatsanwaltſchaft und der
Gerichtshof die von Seiten der Vertheidigung beantragte Annahme
mildernder Umſtände. Die Staatsanwaltſchaft beantragte ein Straf-
maß von 5 Jahren Gefängniß und 5 Jahren Ehrenverluſt, der Ge-
richtshof erkannte auf 3 Jahr Gefängniß und 3 Jahr Ehrenverluſt.

Es hatte ſich ſodann der Kutſcher Friedrich Auguſt Klaus von
hier wegen ſchwerer Körperverletzung zu verantworten. Derſelbe hatte
am Abend des 26. November v. Js. im Lokale der Wittwe Ochſe zu
Beeſen verkehrt, woſelbſt ſich auch der Schloſſer Buſch eingefunden

hatte. Dieſe beiden Perſonen hatten dort ihre Kräfte auf die Probe
geſtellt und ſich auf einen Ringkampf eingelaſſen, bei welchem Buſch
der Sieger geblieben war. Nachdem ſich Beide ſodann getrennt

zu unterhalten. Plötzlich hatte er ſich von hinten gepackt gefühlt,
zugleich auch einen ſtechenden Schmerz im rechten Auge gefühlt und
war zu Boden geſunken. Bei näherer Unterſuchung fand ſich das
rechte Auge verletzt und ſtellte Profeſſor Gräfe am folgenden Tage
feſt, daß das Sehvermögen total und unheilbar verloren gegangen
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war. Wie die Witiwe Ochſe geſehen haben wollte, hatte der Angec-
klagte den Buſch, als dieſer vor dem Büffet ſtand, von hinten

ackt und gegen einen ſeitwärts ſtehenden Tiſch geſchleudert. BuſchJaue darauf ſofort gerufen: „Mein Auge, nun werde ich blind wer
den.“ Derſelbe hatte nämlich bereits räyer das linke Auge durch

eine Operation verloren und war nun in der That blind. Der An-
eklagte und die Vertheidigung ſuchten den Vorfall am Büffet als
ortſetzung des Ringkampfes, zu dem erſterer ſelbſt durch Buſch ge

reizt war, darzuſtellen. Die Staatsanwaltſchaft plaidirte für Schul-
dig, gab jedoch Annahme mildernder Umſtände anheim. Die Ge
ſchworenen ſprachen das Nichtſchuldig aus und wurde in Folge deſſen
der Angceklagte freigeſprochen.

Als dritte Sache wurde eine Anklage gegen den Kaiſerlichen
Ober-Telegraphiſten Wilhelm Kleiner von hier verhandelt. Der-
ſelbe war beſchuldigt, im Jahre 1876 mehrmals Geldbeträge, welche
er in amtlicher Eigenſchaft einpfangen hatte, unterſchlagen und in
Beziehung hierauf die Einnahmebücher unrichtig geführt zu haben.
Er hatte nämlich einerſeits Gebührenbeträge für telegraphiſche De
peſchen nicht an die Poſtkaſſe abgeführt und andererſeits auch in
dem Einnahmebuche Telegraphenfreimarken als verwendet gebucht,
während ſolche thatſächlich nicht verwendet waren. Der Angeklagte
war vollſtändig geſtändig und wurden ihm, da auch zugleich die un-
terſchlagenen Beträge geringfügig waren, allerſeits mildernde Um-
ſtände zugebilligt. Die Staatsanwaltſchaft beantragte ein Strafmaß
von 9 Monat Gefängniß und 1 Jahr Ehrenverluſt. Der Gerichtshof
erlannte auf 1 Jahr Gefängniß und 1 Jahr Ehrenverluſt.

Eine vierte Sache wegen Nothzucht wurde in nicht öffentlicher
Sitzung gegen den Arbeiter Friedrich Auguſt Kauſchmann aus
Landsberg verhandelt. Derſelbe wurde zu 5 Jahren Zuchthaus und
5 Jahren Ehrenverluſt verurtheilt.

Benefiz des Frl. Betty Feſemeyer.!
Als letztes öffentliches Benefiz dieſer Saiſon

wird uns nach dem des Herrn Kaſſirer Richter das des
Frl. Feſemeyer (Freitag den 23. d. M.) geboten. Frl.
Feſemeyer hat in den hinter uns liegenden Stücken im
Ganzen weniger durch Vorführung glänzender und be-
ſtechender Rollen, als durch kleinere aber immerhin ergiebige
Partieen unſere Dankbarkeit erworben wir erinnern hier
nur an ihre Eleonore in „der erſte Stein,“ ihre
Diaphra im „Goldbauer,“ ihre Lady Nottingham
in „Graf Eſſex.“ Das diesmal gewählte Stück iſt eine
Novität für uns: „Verlorene Ehre, Schauſpiel in 3 Acten
von Bohrmann-Riegen“, deſſen Grundidee einem italieniſchen
Stücke entnommen iſt. Es kommt hinzu, daß die Benefi-
ziantin einen geſchätzten Gaſt, Hrn. Grube aus Leipzig,
für den Abend gewonnen hat und daß der „Fabrik. Robert
Welz“ des Stückes eine von deſſen Hauptrrollen bildet,
mit der er ſchon oft die Bürger unſerer Nachbarſtadt zu
rauſchendem Beifall hinriß. Zum Schluß der Vorſtellung
wird uns Frl. Feſemeyer noch einen klaſſiſchen Genuß
bieten: Schillers Glocke mit Tableau; hoffen und wünſchen
wir daher, daß des Publikum ihr durch vollzähliges Er
ſcheinen ſeien Anerkennung zolle und daß der Schluß
der Benefize ſich den bisherigen Erfolgen würdig anreihe!

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 17. bis 19. März.

Kronprinz. Hr. Commerzienrath Braun m. Sohn a. Hersfeld.
Hr. Rent. Holderberg m. Gem. u. Dienerſchaft a. Prag. Hr.
OberJnſpector Kayſer a. Frankfurt a. M. Die Hrrn. Kaufl. North
a. Langenſalza, Greifberg a. Elberfeld, Brüncll a. Cöln, Wüſt u.
Meitag a. Hannover, Rehling a. Binde, Wullberg a. Hamburg.

Stadt Zürich. Hr. Prem. Lieut. v. Gersdorf a. Berlin. Hr.
Gutsbeſ. Rückert a. Pommern. Hr. Fabrikbeſ. Epner a. Magde-
burg. Hr. Jngenieur Weinberg a. Berlin. Hr. Fabrik. Schmelzer
a. Frankfurt a. M. Hr. Stud. Schröder a. Leipzig. Die Hrrn.
Kaufl. Weile u. Frank a. Berlin, Motſch a. Carlsruhe, Herbſt a.
Laasphe, Haßhagen a. Bremen, Plümacher a. Düſſeldorf, Rütgers
a. Gräfrath, Creuzbauer a. Carlsruhe, Böhn a. Leipzig, Schulz u.
Märtens a. Magdeburg, Schober a. Braunſchweig.

Stadt Hamburg. Hr. Rechtsanwalt Wölfel m. Gem. a. Merſe-
burg. Die Hrrn. General Lüderitz u. Prem. Lieut. v. Weltzien a.
Torgau. Hr. Hauptmann Scabell a. Erfurt. Hr. Bürgermeiſter
G. Brecht a. Quedlinburg. Hr. Fabrikbeſ. A. Götte a. Halberſtadt. Frau Staatsminiſter Leonhard m. Fam. a. Berlin. Die

Hrrn. Kaufl. Hinderberger a. Pforzheim, Hornthal a. Caſſel,
Peterſen a. Bremen, Möller a. Lübeck, Herbſt a. Lauchhammer,
Bieber a. Leipzig, Herz a. Ulm, Weſtphal, Krüger, Compar,
Romin u. Teppich a. Berlin Lewinſohn a. Düſſeldorf, Schmidt
a. Brandenburg, Heinemann a. Crefeld, Maarburg a. Hamburg,
Finter a. Paris, Reinhardt a. Cöln.

Goldner Ring. Die Hrrn. Dr. med. Grodle, Walter u. Stallo
a. Leipzig. Hr. Fabrik. Veimuth a. Darmſtadt. Hr. Königl.
Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. Löwenhardt a. Königsberg i. Pr.
Die Hrrn. Brauereibeſitzer Oberſtädt, pract. Arzt Dr. Criegée u.
Apotheker Opitz a. Stolberg a. H. Hr. Ober- Amtmann Berthold
a. Schlefien. Die Hrrn. Kaufl. Wieſelli a. Brandenburg Gerſt,
Speck, Avellin, Marbach, Mayer u. Burchardt a. Berlin Köckler

Hagen, Seifert a. Chemnitz, Cohn a. Magdeburg, Carlſchletz a.
Hanau.

Goldene Kugel. Die Hrrn. Directoren Mohr a. Bielefeld. Walter
a. Berlin W. Quehl a. Naumburg Winter a. Oberröblingen.
Hr. Grubenbeſitzer Schulz a. Querfurt. Hr. Maurermeiſter Kock-
mann a. Aſchersleben. Hr. Banquier Rennert a. Schneeberg. Die
Hrrn. Kaufl. Jacobs a. Elberfeld, Abigt a. Magdeburg, Lzebig a.
Offenbach Hefingshoff a. Hagen H. Schothmann a. Eiſenach,
Dürenberg a. Hamburg.

Ruſſiſcher Hof. Die Hrrn. Fabrik. Bommer m. Frau a. Breslau,
Bielemann m. Schweſter a. Hannover, Swenſen a. Brüſſel. Hr. Tech-
niker Mahr a. Dresden. Hr. Kammermuſikus Lehoff m. Frau a.
Bamberg. Hr. Concertmeiſter Hallich a. Petersburg. Hr. Eiſen-
bahnControleur Framé a. Berlin. Hr. Aſſeſſor Lindermann a
Coblenz. Hr. Dr. med. Roſenbaum a. Wiesbaden. Hr. Referen-
dar Coffe a. u Die Hrrn. Kaufl. Biller a. Berlin,
Mier a. Eſchwege, Frankenberg a. Frankfurt, Herrmann a. Bingen,
Wohlgezogen a. Barmen, Beier a. Remſcheid, Cohn a. Hildburg-
hauſen, Hoffmann a. Nordhauſen Löpper a. Görbersdorf i. Sch.,
Körber a. Leipzig, Sonnenſchmidt a. Hagen i. W.

Vermiſchtes.
Braunſchweiger Lotterie.] Die „Braun-

ſchweigiſchen Anzeigen“ vom 17. März d. J. bringen fol-
gende Mittheilung: „Durch eine Reihe von Zeitungen iſt
in jüngſter Zeit ein gegen die Herzoglich Braunſchweigiſche
Landeslotterie bezw. deren Direction und Verwaltung ge
richteter Angriffe verbreitet. Mit Bezug darauf iſt zu be
merken, daß die genannte, ſeit etwa 100 Jahren beſtehende
Lotterie als Herzogliche Landes- Lotterie unter
ſpecieller Controle ſowie unter Garantie des
Braunſchweigiſchen Staates von jeher durch Pächter ver
waltet iſt. Die ſtaatliche Controle und Mitwirkung er
ſtreckt ſich auf die Feſtſtellung eines jeden Lotterieplanes
und deſſen genaue Jnnehaltung, ſo daß die Spieler die
vollkommenſte Sicherheit für den Bezug der plan-
mäßigen Gewinne genießen. Der einfache und klare
Lotterieplan ſtellt die Spieler mindeſtens eben ſo günſtig,
wie die Pläne der übrigen deutſchen Lotterien. Die
dem von den Pächtern beſtellten, unter der Controle des
Herzoglichen Lotterie Directors ſtehenden unmittelbaren
Leiter der Lotterieverwaltung in Bezug auf ſeine lotterie-
amtliche Thätigkeit gemachten Vorwürfe ſind gänzlich aus
Der Luft gegriffen.“

Dr. Strousberg befindet ſich, wie dem Berliner
Fremdenblatt mitgetheilt worden iſt, in Moskau noch
immer unter Bewachung im Hotel. Aus ſeinen faſt
täglich an ſeine Frau in der Keithſtraße hierſelbſt gelangen
den Briefen iſt zu entnehmen, daß er ſelbſt noch nicht
weiß, wie lange noch dieſe mit dem rechtskräftigen Urtheil
im Widerſpruch ſtehende Gefangenhaltung dauern wird.
Nach ſeiner Anſicht wird er nur zu dem Zwecke zurückge-
halten, um als Zeuge in einer demnächſt zur Aburtheilung
gelangenden weiteren Unterſuchungsſache, bei welcher er in
keiner Weiſe als Angeklagter fungirt, aufzutreten.

[Die Zahl der Gründerprozeſſe] wird ſich,
wie man der „B. B.Ztg.“ mittheilt, wahrſcheinlich um
einen weiteren, und zwar von großem Umfange, vermehren.
Die Staatsanwaltſchaft zu Grünberg hat nämlich die Vor
unterſuchung gegen die Gründer des Niederſchleſiſchen
Caſſenvereins, der Schleſiſchen Tuchfabrik, der
ſchleſiſchen Maſchinenfabrik, Züllichauer Vereinsfabrik und
der ſonſtigen mit dem Niederſchleſiſchen Caſſenvereine in
Verbindung geweſenen Jnſtitute eingeleitet.

Ein großer Finanzkünſtlerſ) iſt in Wien er-
ſtanden. Der Mann heißt Weiß und hat einen „Neuen
Schultze Delitzſch“ hervusgegeben, der die Mittel zeigt, in

Man gehtkurzer Zeit ein kleines Vermögen zu ſparen.
bei einer Wirthſchaft vorbei und nimmt ſich vor, einen

Vereins und Verſammlungsweſen.
Die „Tiedge-Stiftung“ (gegründet zu Dresden 1841, in

ihrem Vermögen hauptſächlich fundirt 1859 durch die allgemeine
deutſche National-Lotterie) hat bis jetzt in runder Summe 183,600
auf Unterſtützungen verwenden können, wovon auf das letzte Jahr
15,400 kommen. Das Stammvermögen betrug am Schluſſe des
vergangenen Jahres rund 585,000 Die „Serre'ſche Zweig-Schil
ler-Stiftung erwies Ende 1875 ein Stammvermögen von 1,027,000
von deſſen Reinertrag von 42,000 an den Verwaltungsrath der
deutſchen Schillerſtiftung 33,600 abgegeben wurden.

Nach dem Jahresbericht des Berliner Architektenver-
eins, der 506 einheimiſche und 746 auswärtige Mitglieder zählt,
errangen den Schinkelpreis die Bauführer Karl Moritz aus Berlin
und Adolf Seidel aus Meißen: Außerdem wurden drei Schinkel-
medaillen zuerkannt. Die Ausgaben des Vereins betrugen ca. 38,000,
die Einnahmen ca. 40,000 M. Die Baukoſten des Architektenhauſes,
dieſes neuen Heims für den Verein, belaufen ſich auf ca. 850,000 M.

Der Congreß für innere Miſſion wird, wie man hört,
in dieſem Jahre nicht abgehalten werden dagegen ſoll eine Ver-

ſammlung von Freunden und Arbeitern der inneren Miſſion zur
Nieder

halben Liter Bier zu trinken thut es aber nicht. Wenn
man dieſen Gedanken nur zehnmal täglich hat, ſo ſpart
man in Jahresfriſt 365 Fl., ja, wenn es ein Schaltjahr

Ein guter Tokayer koſtet etwa 4-5iſt, ſogar 366 Fl.
Fl. Man braucht nur jede Woche blos 2 Flaſchen nicht
zu trinken, ſo ſpart man des Jahres wieder an 520 Fl.
Wenn man jede Woche ein und das andere Mal keinen
Platz Fremdenloge im Theater nimmt, ſo erübrigt man weitere
200 Fl. Nun wird doch Jeder eingeſtehen, daß es dem ärmſten
Arbeiter nicht ſchwer fällt, täglich nicht zehn halbe Liter
Bier zu trinken und wöchentlich auf ein paar Flaſchen Sekt
zu verzichten und ein und das andere Mal keinen Platz in
der Fremdenloge zu nehmen! Ja, aber dadurch hat er
ſich bereits in Jahresfriſt über 1000 Fl. erſpart.
ſieht, gegen dieſen Sparkünſtler iſt mancher unſerer
Finanzminiſter noch ein arger Stümper.

[Reclame.)] Die in Berlin erſcheinende ſocial-
demokratiſche „Fr. Preſſe“ ſchreibt: Unſere Leſer werden

daß unſere Zeitung ſeit einiger Zeit von jeder Anklage ver-
ſchont geblieben, dem iſt jedoch nicht ſo.
iſt unſer verantwortlicher Redacteur Dolinski mit Straf-
anträgen wahrhaft geſegnet worden. So iſt ihm heute,
den 14. d. M. glücklich der 12. ſchreibe zwölfte
Strafantrag übermittelt worden!! Nun, wir werden
ungeſchwächt fortarbeiten und alle Mißſtände auf politi-
ſchem wie ſocialem Gebiete unverblümr aufdecken für
jeden unſerer Leſer aber erwächſt die Pflicht, auf ſolche
ſtaatsanwaltlichen Beglückungen damit zu antworten, daß
jeder einzelne Abonnent zum 1. April zwölf neue Abon-
nenten unſerer Zeitung zuführt! Darum friſch an die
Arbeit!

(Lehrlingsbeſtrebungen. Dem „Chemn.
Tagebl.“ ſchreibt man aus Glauchau: Wahrend man ſich
im Reichstage damit beſchäftigt, Mittel und Wege zu finden,
wie den Lehrlingen Zucht und Ordnung und Luſt und
Liebe zur Arbeit beizubringen ſeien, finden hier unter den
Lehrlingen ſelbſt Umtriebe im entgegengeſetzten Sinne

ſtatt. ihören, von einem Radmacherlehrling einberufene, natür-
lich private Verſammlung von Lehrlingen ſtatt, in welcher
beſchloſſen wurde, daß es durchaus anders werden müſſe.
Dabei müſſe aber, ſo wurde geſagt, die Sache ſofort mit
der größten Energie angegriffen werden, denn wenn ſie,
die Verſammelten, erſt in der Soldatenjacke ſteckten, dann
ſei es zu ſpät. Darum friſch ans Werk. Jſt es nicht
ein bemerkenswerthes Zeichen, daß die Lehren der Social-
demokratie gerade in den Kreiſen der Unreifen den meiſten
Anklang finden?

[Ueber einen Männertrunk], den wir aber
ſchwach gearteten Seelen nicht zur Nachahmung empfehlen
wollen, wird der „N. A. Z.“ von zuverläſſiger Seite be-
richtet: „Jn das bekannte Berliner Reſtaurant Land
vogt, Unter den Linden 18, traten vor einigen Tagen
zwei mächtige Männergeſtalten, wie ihrem Geſpräch zu
entnehmen war, der eine Pommer und Landwehrkavallerie-
Lieutenant, der andere Schleſier und wie ſein zerfetztes
Geſicht erkennen ließ, wahrſcheinlich ein alter Korpsſtudent.
Eine Pilſener, eine Münchener, ſchallte es dem Kellner in
kräftigem Baßorgan entgegen. Nach Ablauf von drei
und einer halben Stunde hatten dieſe beiden Kerngeſtalten
in Summa 121 Seidel vertilgt. Der erſte 67 Pilſener,
der andere 54 Münchener.
36 30 allein für Bier deponirt war, meinte der
Pommer in höchſter Gemüthsruhe: „Das war ein Männer-
trunk! Kellner, Jedem noch ein Stehſeidel!“ Tranken's
und gingen ſo ruhig, wie ſie gekommen.

[Capitän Boyton)] hat ſich durch die Haifiſche
nicht von dem Verſuche abhalten laſſen, mit ſeinem
Apparate die Meerenge von Meſſina zu durchſchwimmen.
Wie er unterm 10. d. dem „Fanfulla“ ſelbſt telegraphirte,
traf er Sonnabend früh, trotz des ſehr bewegten Meeres und
nur einmal von einem Haifiſch, deſſen er ſich glücklich er
wehrte, beläſtigt, wohlbehalten in Meſſina ein.

[Der Sultan als Mäcen.] Einer der Re-
dacteure des türkiſchen Journals „Jttihad“ und zugleich
einer der beſten jetzt lebenden türkiſchen Lyriker, Naſim
Bey, hat jüngſt ein patriotiſches Drama „Alexinac“ voll
endet und beim Sultan um die Erlaubniß angeſucht, das
Stück vorleſen zu dürfen. Der Dichter wurde huldvollſt
empfangen und der Sultan ließ ſich das Drama vom
Anfang bis zum Ende vorleſen. Zuletzt ertheilte er dem
Dichter die Zuſicherung, daß er dafür Sorge tragen werde,
daß das Stück im kaiſerlichen Palaſte zur Aufführung
gelange

Zur Ninderpeſt.
Nach einer Mittheilung des Königlich Sächſiſchen

Miniſteriums des Jnnern vom 6. d. M. iſt die Rinder-
peſt in Dresden, Freiberg, Wilsdruff und Rade-
berg als erloſchen zu betrachten dagegen ſind noch in
folgenden Ortſchaften: Hoſterwitz bei Pillnitz, Laubs-
dorf bei Schellenberg, Arnsfeld bei Annaberg, Rinder-
peſt-Fälle zur Erſcheinung gekommen.

Man

Beſprechung vorliegender Fragen ſtattfinden.

Eingegangene Neuigkeiten.
Deutſche Rundſchau. Herausgegeben von Julius Rodenberg.

Dritter Jahrgang. Heft 6. Preis pro Quartal 6 Mk. Berlin,
Gebrüder Paetel.

Jnhalt: An unſere Leſer. Züricher Novellen von Gottfried
Keller. Bagirmi, der Sklavenhandel und die Brüſſeler inter-
nationale Aſſociation zur Erforſchung und Erſchließung Jnner-
Afrika's. Von G. Nachtigall. Ueber Sonette Shakeſpeare's.
Von Karl Goedeke. Die Kriſe in Handel und Wandel. Von
F. X. von Neumann Spallart. Der amerikaniſche Bürger
krieg. Von F. von Meerheimb. Frédérik Chopin. Von Louis
Ehlert. Paul Anſelm von Feuerbach. Von A. Geyer. Ber-
liner Chronik. Literariſche nen 2c.

Neue Deutſche Dichterhalle. Redacteur: Rudolf Faſten-
rath in Herisau (Schweiz). Band I. Nr. 4. Erſcheint monat-
lich 2 mal, mit den beiden Gratisbeilagen: „Schweizeriſche
Dichterhalle“ und „Orphelia“. Abonnementspreis 5 Mark
halbjährlich. Expedition C. G. Theile, Buchhandlung in Leipzig.

Neue Monatshefte für Dichtkunſt und Kritit. Herausge-
geben von Oskar Blumenthal. V. Band. Heft 2. Dieſelben
erſcheinen regelmäßig am Ende jedes Monats. Der Jahrgang be-
ſteht aus Bänden zu je 6 Heften. Preis pro Band 6 Mark.
Leipzig, Ernſt Julius Günther.

Declamatoriſche Blätter. Herausgegeben von Fr. Willibald
Wulff. Redacteur Moritz Bauer in Hamburg. J. Jahrgang.
Nr. 3. Dieſelben erſcheinen monatlich einmal. Abonnements
preis vierteljährlich 1 Mark. Hamburg, W. Schardius.

Franz Dingelſtedt's Sämmtliche Werke. Erſte Geſammt-
Ausgabe in 12 Bänden. Erſte Abtheilung: Erzählende Dichtungen.
Zweiter Band. Künſtler-Geſchichten. Preis pro Band 4 Mark.
Berlin, Verlag von Gebrüder Paetel.

Ueber Religion und das Ewige im Chriſtenthume. Von
ſich wahrſcheinlich allgemein dem Glauben hingegeben haben,

j Deutſche Jugend.
Jm Gegentheil

Vor einigen Tagen fand nämlich eine, wie wir

Gewerbehalle.

Deutſche Kellner-Zeitung.
Nachdem die Kleinigkeit von

Leipzig, Verlag von Otto Wigand.
Jlluſtrirte Monatshefte für Knaben und

Mädchen. Unter Mitwirkung vieler bedeutender Schriftſteller
herausgegben von Julius Lohmeyer. Mit Holzſchnitten nach
Originalzeichnungen hervorragender Künſtler unter Leitung von
Oskar Pletſch. Neunter Band 6. Heft. Pränumerationspreis
für den Band von 6 Heften 6 Mark. Jährlich erſcheinen 2 Bände.
Leipzig, Alphons Dürr.

Jnhalt: Der Kinder Fürbitte. Erzählung von Jacob Frey.
Das Lied vom Schall. Ballade von Felix Dahn. Der kleine

Deſerteur. Gedicht von Karl Gerok. Langobardiſche Geſchichten.
Von Ferd. Bäßler. Die ſieben Hulegeiſterchen. Märchen von
V. Blüthgen. Beim alten Seidenzüchter. Von Karl Schenkling.

Sprüche, Gedichte, Räthſel, Knackmandeln c.
ſeue Jlluſtrirte Zeitung, illuſtrirtes Familienblatt.
Redacteur Johannes Nordmann. V. Jahrgang. Heft II.
Alle 14 Tage erſcheint ein Heft. Abonnementspreis pro Quartal
3 Mark. Wien, L. C. Zamarski. Expeditionen in Wien (IJ. Stadt,
Renngaſſe Nr. 5) und Leipzig (Querſtraße 34).

Jnhalt: Jlluſtrationen: Der kleine Fliegenfänger. Nach
einem Gemälde von L. Löffler. Das Sannthal. Nach einer
Skizze von A. Peisker. Zwiſchen Römerbad und Steinbrück.
Nach einer Skizze von A. Peisker. Zum Bergſturz bei Steinbrück.

Großmutters Freuden. Auf Holz gezeichnet von E. Morin.
Der Kronprinz von Deutſchland. Die Kronprinzeſſin von Deutſch-
land. Nach Gemälden von H. Angeli. Der Skating Rink in
Wien. Nach der Natur gezeichnet von J. Schönberg. Der alte
Pulverthurm in Prag. Nach der Natur gezeichnet von J. J. Kirch-
ner. Profeſſor Hebra. Der Bergſturz bei Steinbrück. Nach
der Natur aufgenommen von J. Schönberg. „Shylok und
Jeſſika.“ Nach dem Gemälde von M. Gottlieb. Sie neueſte
Uniformirung der ruſſiſchen Armee. Die ehemalige königliche
Burg (der wälſche Hof) zu Kuttenberg in Böhmen. Nach einer
Skizze von Profeſſor J. Kopetzky. Jm Vorzimmer. Eine Studie
von Guſtav Jmlauer. Texte: Peſſimiſten. Roman in zwei
Bänden. Von F. von Stengel. (Fortſetzung.) Großmutters
Freuden. Der alte Pulverthurm in Prag. Der Skating
Rink in Wien. Winterreiſen im Orient. Von Schweiger-Lerchen-
feld. Pariſer Bilder. Von Max Nordau. Uradelig. Roman
von B. M. Kapri. (Fortſetzung.) Der Bergſturz bei Steinbrück.

Zwei Bildniſſe von Angeli. Der kleine Fliegenfänger.
„Shylok und Jeſſika.“ Profeſſor Ferdinand Hebra. Die ruſ
ſiſche Armee. Fuchſin und Conſorten. Ein Beitrag zur Chemie
des Weines. Von Gotthold Neuda. Die ehemalige Königsburg
in Kuttenberg. Zum Bergſturz bei Steinbrück. Unter dem
Krummſtab. Vrn E. Ranzoni. Kleine Chronik. Schach.
Buchſtabenräthſel. Silbenräthſel. Röſſelſprung. Corre
ſpondenz-Kaften.

J. Wimmer.

c

Organ für den Fortſchritt in allen Zweigen der
Kunſtinduſtrie, unter Mitwirkung bewährter Fachmänner redigirt
von Adolf Schill, Architekt. 15. Jahrgang. 2. Lieferung. Stutt-
gart, J. Engelhorn. Dieſelbe erſcheint in monatlichen Lieferungen,
deren jede 8 Tafeln mit Abbildungen enthalten wird. Preis pro
Lieferung 1 Mark 50 Pf.

Organ des Deutſchen Kellner-Ver-
bandes. Redacteur Julius Ruppel. Dieſelbe erſcheint wöchentlich
3 Mal und koſtet bis 1. Juli d. J. 3 Mark pränumerando. Ber-
lin, Verlag von J. Ruppel.

Meteorologiſche Beobachtungen.
Mir Morgens Nachm. 2 Ahr Mbends 10 U Tagesnmitte.

Tuftduck 330,49 P. V 330,49 P. T. 3390,65 P. V 330,51 P. C.
Dunſtdruck 2,08 P. L. 2,26 Par. L. 1,94 P. L. 2,09 P. L.
Rel. Feucht.) 89,2 pCt 71,3 pCt. 86,2 pCt. 82,2 pCt.
Luftwärme 1,7 G. R 5,2 G. R. 1,3 G. R. I 2,7 G. R.

Wind W I. NW I. 0. SH. Anſicht trübe 8. heiter 2. völlig heiter. heiter 3,
Wolkenfrm. Cum. Cu.-ni.] Cumulus. S S
18. März. Morgens 6 U. Pachm. 2 Uhr. Abends 10 U. Tagesmitte.
Tuſtdruck ſ 331,32 P. T. 3951,78 P. T. 331,90 P. T 391,67 P. D.
Dunſtdruck 2,03 P. L. 2,14 P. L. 1,74 P. L. 1,97 P. L.
Rel. Feucht.] 84,6 pCt 67,5 pCt. 80,9 pCt. 77,7 pCt.
Luftwärme 2,0 G. R 5,2 G. R. 0,8 G. R. 2,7 G. R
Wind. NW I. NW I. 0. SH.Anſicht zieml. heit. 5.] trübe 8. heiter 3. zieml. heit. 5.Wolkenfrm. um. Strat. Cum. Nimb. Cuw, Strat. S

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
17. März 1877.

Berliner Fonds- Börſe.
W r 76 70. Cöln-Mindener 95,50. Oberſchleſiſche

A. G. D. 12290. heiniſche 105,20. Oeſterr. Staatsbahn 380 50.
Lombarden 135,50. Oeſterr. Cred.-Act. 261, Preuß. Conſolidirte
104,19. Tendenz: feſt. n

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 218,50. Juni-Juli 222, ſtill
Roggen. i 162, April-Mai 162,50. Mai Juni 159,50.

till.
Gerſte loco 110--183.
Hafer. April-Mai 149,
Spiritus loco 52,50. April-Mai 53 60, Auguſt-Septbr. 55,10.

flau.
Rüböl loco 64 50 April- Mai 65, Sept.Octbr. 65,80.
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rück.

5,10.
im Tunnel der „Kaiſer WilhelmsHalle“

Anzeigeranm vor den gewöhnlichen Bekanntmachungen.

Für Zritungoleſer.
Die beſte Empfehlung für eine Zeitung iſt unzweifelhaft die Höhe der

Abonnentenzahl und die fortgeſetzte Steigerung derſelben. 5
RNachfolgende Statiſtik bietet den ſicherſten Maaßſtab für die Anerkennung,

welche ſich das „Berliner Tageblatt“ nebſt ſeinen Beilagen „Berliner
Sonntagsblatt“ und dem illuſtrirten Witzblatt „Ulk“ bei dem Zeitung leſenden
Publikum in Deutſchland erworben hat und liefert den Beweis, daß der reich-
haltige Jnhalt dieſer Zeitung ſelbſt die weitgehendſten Anſprüche be-
friedigt. Auch hat wohl der billige Abonnementspreis (5 4 25 Pf. für
3 Blätter) die ungewöhnlich große Verbreitung gefördert, welche das nachſtehende
Document bezeugt:

„Auf Grund der von mir eingeſehenen kaufmänniſch geführten Handlungsbücher
der Expedition des „Berliner Tageblatt“ (Rudolf Moſſe) hier beſcheinige
ich hiermit, daß die AbomnentenZahl des Berliner Tageblatt“

Ende März 1876 über 32,500,
Zuni 38,860,September n „42,400,
Oktober 0 „45,300,November 47,100,TDecrember 48,000,

u Zanuar 1877 4,300betragen hat. Mit dem 1. Februar 1877 iſt die Zahl der Abonnenten auf mehr
als 50,000, in Worten fünfzigtanuſend, geſtiegen und hat ſich eine
weitere Steigerung bis heute fortgeſetzt.

Berlin, 20. Februar 1877. F. Henninger,gerichtlicher Bücher-Reviſor.“
Die vorſtehende eigenhändige Namens-Unterſchrift des perſönlich bekannten und

in Berlin wohnhaften gerichtlichen Bücher-Reviſors Herrn Friedrich Henninger wird
hiermit beglaubigt.

Berlin, den 20. Februar 1877. Fretzdorff,Juſtizrath und Notar.
Die oben angedeutete Steigerung der Abonnentenzahl hat ſich bis auf den

heutigen Tag fortgeſctzt, ſo daß das „Verliner Tageblatt“ gegenwärtig in einer
Auflage von O Exemplaren erſcheint.

Eisenbahnfahrten. (O Courierzug, 5 Schnellzug, Perſonen
G gemiſchter Zug, Expreßzug.) Abgang in der Richtung:

Nach Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (C.), 9 U. 5 M. Vm. (P, mit Anſchlub
von Bitterfeld nach Deſſau 10 U. 15 M. Vm.), 1 U. 36 M. Nm. (P, mit
Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 3 U. 21 M. Nm.), 5 U. 47 M. Nm.
(c), 6 U. 20 M. Ab. (P, mit Auſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 7 U.
35 M. Ab. 9 u. 5 M. Ab. (O).

Ankunftin Halle: 4 U. 24 M. Mrg. (P), 7 U. 34 M. Mrg. (6),10 U. 2 M. Vrm. P. 11 u. 29 R. Vm. (O), 5 U. 22 M. Nm. (P),
10 U. 58 M. Nchts. (O).

Nach Caſſel (uüber Nordhauſen) 6 U. Vm. (P), 8 U. 23 M. Vm. (S),
2 u. Nm. 8 u. Ab.

Auknuft in Halle: 7 U. 29 M. Vm. (P), 1 U. 14 M. Nm. (P),
5 U. 37 M. Nm 8 U. 45 M. Ab. (5).Nach Vienenburg (uüber Cönnern, Aſchersleben, Halberſtadt) 8 U. 17 M.
Vm. (S), 11 U. 12 M. Vm. (P), 1' u. 44 M. Nm. 6 U. 5 M Ab. (P)

Ankünft in Halle: 8 U. 15 M. Vm. (P), 1 U. 6 M. Mitt. P)
b U. 30 M. Nm. (P), 8 U. 34 M. Ab. (S).

Nach Guben ber Cottbus) 8 U. 5 M. Mrg. (8), 1 U. 38 M. Nm. (P),
7 U. 28 M. Ab. (P), welcher gegen 10 U. 28 M. Ab. in Falkenberg eintrifft
und 5 U. 49 M Mrg. weiter fährt.

Ankunft in Halle: 7 U. 390 M. Vm (P) von Falkenberg), 12 u.
54 M. Nm. 7 U. 26 M Ab. (S).Nach Leipzig 5 U. 42 M. Mrg. (G5, 7 U. 52 M. Vm. (C), 9 U. 51 M.
Vm. (P), 1 U. 34 M. Nm. (P), 4 U. 17 M. Nm. 5 U. 54 M. Ab.
t 7 u. 10 M. Ab. (S), 8 U. 53 M. Ab. (L), 2 U. 1 M. Nehts.

nkunft in Halle: 6 U. 27 M. Vm. (P), 8 U. 9 M. Vm. (S),
10 U. 42 M. Vm. (E), 1 U. 13 M. Nm. 1 U. 52 M. Nm. (6G), 5
I c (P), 7 u. 37 M. Ab. (6G), 9 U. 17 M. Ab. (0), 10 U. 46 M.
Ab.

Nach Magdeburg 6 U. 37 M. Vm. (P), 8 U. 15 M. Vm. (S), 10 U.
47 M. Vm. (E), 1 u. 23 M. Nm. (P), 2 U. 7 M. Nm (6), 5 U. 54 M.

Anküuuft in Halle: 5 U. 31 M Mrg. (6), 7 U. 46 M. Vm. (0),
9 U. 41 M. Vm. (W), 1. U. 26 M. Nm. (P), 4 U. 5 M. Nm. (P), 5 U.
Kchre: 7 U. 6 M. Ab. (8), 8 U. 48 R. Ab. (E), 1 U. 52 M.

ts.
Nach e r 5 U. 45 M. Mrg. (P)*, 7 U. 53 M. Vm. (8)*, 10 U.

12 M. Vm. p. 11 U. 35 M. Vm. 1 U. 55 M. Nm 5, u.
47 M. Nm. (P), 8 U. Ab. (P)*, 11 U. 5 M. Nchts. (85). (Die mit
bezeichneten Züge haben bei Großheringen Anſchluß an die Saalbahn.

Die Abfahrten der Saal-Unſtrut-Bahn von Großheringenerfolgen
9 U. 19 M. Vm., 4 U. 5 M. Nm., 10 U. Ab.

Ankunft in Halle 4 U. 28 M. Mrg. (S), 7 U. 56 M. Vm.11 U. 4 M. Vm. (P), 1 U. 16 M. Nm. (D), 5 U. 25 M. Nm. (P), 5 U.
41 M. Nm. (S), 9 U. Ab. (8), 10 U. 45 M. Ab. (P).

Fezsconenposten. Abgang von Halle nach Querfurt 3 U. Nm.
(Roßleben bis Wiebe) u. 12 U. 45 M. Nehts. (Roßleben); Ankunft in
Halle von dort 2 U. 50 M. e u. 4 U. Nm.

Nach Salzmünde geht täglich der Poſthalterelwagen vom Poſthofehier 6 U. Morg. Ankunſt in Salzmünde 77, U.) und 25, U. Nm. (Ank.

in Salzmünde 4 U.) Von Salzmünde s U. Mrg. (Ank. hier
10 U. Mrg.) u. 5, U. Nm. (Ank. hier 7 U. Abds.

er nneäJJSC[--
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Halliſcher Local-Anzeiger.
Dienstag den 20. März:

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Ulrich: Vm. 10 allgem. Beichte u. Kommunion Paſtor Sickel.

Umwverſitäts-Bibliothek: Vm. 9 1.
Marien-Bibliothek: Nm. 2—3.
Schwurgericht. Vm. 9: Der Gaſtwirth Chriſtian Wilhelm Küching aus Stol-

berg Doppelmord.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Ein
gang rStädtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtraße E.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit Cours-Not.).

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 im Vereinslokale z. Kaiſergarten Ballotage.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Volksbibliothek: Ab. von 7——8 geöffnet im Rathhaus.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Bauklaſſe Ab. 7; Phyſik, Chemie u. gewerk-

liche Zeichenſtunde Ab. 8; Volksſchule: Hebräiſch für Buchdrucker Ab. 8. Abthei-
lung für Bäckerlehrlinge 5--7 Uhr in der Voitsſchule.Aelterer Hall. Lehrer Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

Hall. Lehrer -Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
Taubſtummen- Anſtalt Nm. 4 öffentl. Prüfung im Neumarktſchießgraben.
Dampfkeſſel-Reviſions Verein für Halle u. Umgegend: Nm. 3 Generalver-

ſammlung in der „Stadt Hamburg“.
Nauritia. Ab. 7 Uhr Probe im Gaſthof „zu den drei Schwänen“.

all. Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße Nr. 8.
ang und Klang: Ab. 8 Uebungsſtunde im „goldenen Löwen“.

Geſangverein Arion: Ab. 8 Uebungsſtunde im „Paradies“.

Stadt Theater: Ab. 7 „Der reiſende Student“, kom. Operette. Hierauf: Nur
ein Silbergroſchen“, Schwank. 3. Schluß: „Der Kapellmeiſter von Venedig“,
kom. Operette.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-römische Bäder v. 8--12 U.
für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool-, Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen, aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer-
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Vadehaus und in der Reſtauration
zum Beziehen bereit.

Halleſcher Verein für Volkswohl.
8. öffentlicher Vortrag Mittwoch d. 21. März Abds. 8 Uhr

Herr Lehrer Franke:
Gemeingefährliche chemiſche Vorgänge in Küche und Haus.

Der freie Zutritt iſt einem Jeden geſtattet.

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Annahme der Einjährig Freiwilligen wird mit Rückſicht auf

die Oſterfeiertage nicht am 1. April, ſondern Dienstag den 3. April
Morgens S Uhr auf dem hieſigen Kaſernenhofe bei dem unterzeichneten
Bataillon ſtattfinden.

Halle a/S., den 20. März 1877.
Königliches Commando 3. Bataillons Magdeburg.

Füſilier- Regiments Nr. 36.
Serbhuneiesst E.

Die Lieferung von Granit- und Sandſtein-Treppenſtu-
fen zum Bau der chirurgiſchen Klinik hierſelbſt ſoll im
Wege öffentlicher Submiſſion verdungen werden. Offerten ſind bis
Mittwoch den 28. März e. Vormittags 11 Uhr in mei-
nem Büreau, Magdeburger Straße 27, verſiegelt abzugeben,

tung von Copialien bezogen werden können.
Halle a/S., den 15. März 1877.

Königlicher Land baumeiſter
von Miedemann.
Bekanntmachung.

Für den hieſigen fiskaliſchen Salzbergbau wird ein auf einer Berg-
ſchule gebildeter, mit guten Zeugniſſen über ſeine techniſche Befähi-
gung verſehener Grubenſteiger geſucht, dem ein Monatslohn von 150
Mark, neben ſreier Dienſtwohnung, gewährt werden ſoll.

Bewerbungen ſind unter Einreichung von Lebenslauf und Zeug-
niſſen an die unterzeichnete Stelle zu richten.

Staßfurt, den 16. März 1877.
Königliche Berg-Jnſpeection.

Mitteldeutsoch Galizisch Rumänischer
Holzverkehr.

Zum Special-Tarif für den rubricirten Verkehr iſt ein vom
1. April e. ab gültiger Nachtrag VI erſchienen, enthaltend Aenderungen
reſp. Ergänzungen der Tarif-Beſtimmungen.

Das Nähere iſt bei den Expeditionen zu erfahren.
Frankfurt a Bt., den 14. März 1877.

Königliche EiſenbahnDirection.

Vekanntmachnng,
das Erſatzgeſchäft in der Stadt Halle a/S.

pro 1877 betr.

Am 3., A., 5., 6., 7. und 9. April er. wird die
Muſterung und ärztliche Unterſuchung der Militair-
pflichtigen in den Lokalen des Bürgergartens und
am 10. April c. die Looſung für die im Jahre 1857
gebornen Mannſchaften ſtattfinden.

Die Militairpflichtigen, welche hier zur Stammrolle
angemeldet ſind, werden hierzu beſonders vorgeladen
werden und haben dieſelben ſich pünktlichſt zu der ihnen in den
Ordres vorgeſchriebenen Zeit einzufinden und die etwa noch in

n a n a e e e e Sänden habenden Geſtellungsſcheine mit zur Stelle zubringen und abzugeben.
Mannſchaften, die eine Ordre nicht erhalten ſollten,

ſowie die inzwiſchen zuziehenden, haben ſich im Mili-
tairbüreaun ungeſäumt zu melden.

Wer durch Krankheit am Erſcheinen verhindert iſt,
hat ein, von der Polizei-Behörde beglaubigtes, ärztli-
ches Atteſt einzureichen wer ſich dagegen der Geſtellung
böswillig entzieht, wird als unſicherer Dienſtpflichtiger
behandelt uns wird außerdem, wie die nicht pünktlich
erſchienenen Militairpflichtigen, mit Geldſtrafe bis zu
30 Mark oder Haft bis zu drei Tagen beſtraft.

Die Prüfung der auf Zurückſtellung oder gänzlicher
Befreiung vom Militairdienſt eingereichten Reclama-
tionen findet am 3 April vor Beginn des Muſterungs-
geſchäftes ſtatt und haben ſich hierzu die Militair-
pflichtigen ſelbſt, wie auch deren Eltern bezüglich Groß-
eltern oder Geſchwiſter derſelben mit einzufinden.

Militairpflichtige, die an Epilepſie zu leiden be-
haupten, haben auf ihre Koſten drei glaubhafte Zeugen
zu geſtellen.

Nach Beendigung des Erſatz-Gefchäftes wird am
10. April er. die Klaſſiſiecation der Reſerve- und Land-
wehrmannſchaften, wie der Erſatz- Reſerviſten I. Klaſſe,
in Rückſicht ihrer häuslichen Verhältniſſe bei eintre-
tender Mobilmachung ſtattfinden und wird das Reſul-
tat ſeiner Zeit öffentlich bekannt gemacht werden.

Halle, den 15. März 1877.
Der Magiſtrat.

An hieſiger Realſchule I. Ordnung
ſind zwei Hülfslehrer- Stellen mit einem jährlichen Gehalte von
je 1500 Mark ſofort zu beſetzen.

Philologen wollen ſich bis zum 31. März d. J. unter
Einreichung eines Lebenslaufes und ihrer Zeugniſſe bei uns melden.

Halberſtadt, den 15. März 1877.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
An der hieſigen höheren Töchterſchule ſoll zum I.

April er. eine für höhere Töchterschulen geprüfte
Lehrerin angeſtellt werden. Gehalt 900 Mark pro
anno. Bewerberinnen wollen ſich unter Einreichun
ihrer Zeugniſſe und eines Lebenslaufes ſchleunigſt bei
uns melden.

Merſeburg, den 14. März 1877.
Her üagiatrat.

Jm Verlag von Guſtav Schlößmann in Gotha erſchien
ſoeben und iſt bei Richard Mühlmann in Halle, Barfüßer-
ſtraße 14, zu haben

Braun, E.: Kaktechismus Lutheri. Kurzer Wegleiter und Beglei
ter auf dem Wege der Seligkeit. Mit einem Vorwort von D.
G. v. Zezſchwitz. 3. Aufl. 1 20

fFitgabe für Confirmanden. Bevorwortet von D. G. von
Zezſchwitz. 2. Aufl. 60

Dieffenbach, G. Chr. Work und SJecrament. Eine Unterwei-
ſung zum rechten Gebrauch der Gnadenmittel als Mitgabe für's
Leben. 2. Aufl. Geb. 3 20 mit Goldſchnitt 4

2 St. gr. 2thür. Kleiderſchränke 2 Stück fette Schweine verkauft
verk. billg. gr. Berlin I6a. Groitſch bei Trotha Nr. 5.

woſelbſt Zeichnungen und Bedingungen eingeſehen, auch gegen Erſtat

Bekanntmachung.
Meine in Schletau bei Halle

gelegene neu erbaute Scheune, 28
Meter lang, 9 Meter breit, 5 Me-
ter bis zum Geſims hoch, maſſiv
von Mauerſteinen, nebſt 22 Qua-
dratruthen Hofraum und 48 Qua-
dratruthen Garten mit Ausgang
nach der Chauſſee, bin ich willens
aus freier Hand zu verkaufen. Das
Gebäude iſt leicht zu ſechs Woh-
nungen mit allen nöthigen Bequem-
lichkeiten einzurichten und können
darauf Reflektirende ſich bis 1. April
d. J. mit mir in Verbindung ſetzen.

Schlettau bei Halle,
den 19. März 1877.

Karl Baudr.

A. XÄAeÄÖ tZur Confirmation
empfiehlt zu Geſchenken: An-
dachtsbücher, Geſangbü-

lcher, Bibeln, Gedichts-
Iſammlungen, Elaſſiker 2e.
Jin eleg. Einbänden u. großer
J Auswahl billig
F. Roestler, Poſtſtr. 10.

Jn unterzeichnetem Verlag er
ſchien ſoeben:

Regestn Archiepiscopatas
Magdeburgensäs.

Sammlung
von Auszügen aus Urkönden und

Annaliſten zur Geſchichte des Erzſtifts
und Hirzogthums Magdeburg.
Bearbeitet und auf Koſten der

Landſtände der Provinz Sachſen
herausgegeben

von
G. A. v. Mülverſtedt,

Kgl. Preuß. Staats Archivar und
Archiv-Rath.

Erſter Theil.
Bis zum Tode des Erzbiſchofs

Wichmann (1192).
48 Bogen größtes 89 Form.

geb. 6.
E. Baens h jeormn.,

Magdeburg, Breiteweg 19.

Jn meinen Niederlagen
Halle a S.,

Mönigsstrasse 52
Sgr. VUbriähstrasse 3.
ſind in gut abgelagerter Waare wie
der vorräthig

die ſämmtlichen Cigarren
in den beliebten Marken-Nr.

Nr. 20 3 45 51 119 27 26 7 31 86 30
20 30 40 50 50 60 60 60 75 75 75
ſowie echte Havanng von

1060 bis 300
echte Jmports von
120 bis 400

echte Manilla, Cuba und
Schweizer-Cigarren.

J. Meumann, Berlin.

I jüng. Kochmamſell ſucht
in kl. Hotel od. Privathaus Stellg.

Offene Stellen
f. 2 tücht. in ff. Küche erf. Land
wirthſchafterinnen, f. 1 Kin-
dergärtnerin, f. mehr. Köchin-
nen in ff. Häuſ., f. einige Stu-
benmädchen durch
Emma Lerehe, Iallea/S,

gr. Klausſtr. 28.
Ein lediger Schäfer wird ſofort

oder zum 1. Mai geſucht von C.
Götze in Weßmar bei Gröbers.

Offene Stellem:
2 Wirthſchafterinnen, welche im
Kochen u. Molkenweſen erfahren
ſind, Hofemeiſter u. Verwalter find.
ſof. St. Ranniſcheſtr. IA,

Papierhandlung.

1 tüchtiger Ziegelmeiſter mit
16 jährigem Zeugniß ſ. ſof. Stelle.
Ranniſcheſtr. Papierhdlg.

Ein Haus, worin Materialhandel
und Reſtauration betrieben worden
iſt, wobei ein Garten, welcher ſich
zur Gärtnerei eignet, iſt unweit
Halle zu verpachten und ſofort zu
beziehen. Zu erfahren bei Ed.
Stückrath in der Exp. d. Ztg.

Ein tüchtiger Verwalter ſucht Stel
lung. Adr. A. 124 bef. Ed.
Stückrath in der Exp. d. Ztg.

1 ält. Wirthſchafterin, in d. ff.
Küche erf. findet bei hoh. Gehalt

ſehr gute ſelbſtſtänd. Stelle; jüng.
Wirthſchafterinnen, Köchinnen, anſt.
Stuben-, Haus u. Kindermädchen
Peiſt nach P. Fleckinger, kl.

Schlamm 3.
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Kaufmännischer
Unterricht bis

in einfacher und doppelter Buchführung,
ſowie allen ſonſtigen Zweigen der Handelswiſſenſchaft.

Abendeurſe: Wöchentl. 3 Stunden, 6—-10 Uhr Abends.
Anmeldungen zum neuen Curſus nur noch

Montag den 19. Abends.

F- O c adBücherrevisor und Kaufmann,
gr. Ulrichsstrasse 49.

Eingang Schulgaſſe 1. Thür.

S R 0e mm 7

J Sz Nc

S 7 S ero IJrlluſtrationen: Jnhalt: Ueb. künſtl. Fiſchzucht. J. Von2 7 g K. Nißle. Schwimmende Fal'toreien inZ Schwimmende Fak- t 5wi uf d fri- Weſtafrika. Von Dr. Pechuel-Löſche. Er-2 J erien e iftüſſer innerungen aus d. Kordilleren c. II.2 r r g en. Von H. Karſten. Literatur-Bericht. Zoo-S P gervöfſer logiſche, Phyſiologiſche, Chemiſche, Klei-S gez. v. E. Geßner. nere Mitthlgn. Die Ciſenbahn v. Liwa
u. Oroya 2c. Von A. Kohn. (Fortſ.) Of
fener Briefwechel. Anzeigen.

Volksküche.
Am 22. d. Mts. wird die erſte Volksküche, Geiſtſtraße A2,

eröffnet werden. Die Verabreichung der Speiſen erfolgt nur in der
Zeit von 11-——12 Uhr Mittags gegen Marken, die ſtets einen Tag
vorher gelöſt ſein müſſen.

Die ganze Portion koſtet 25, die halbe 13 Pfennige.
Marken ſind im Lokale der Volksküche in der Zeit von 11--t2

Uhr und bei Herrn Aderhold, gr. Ulrichsſtraße 37, jeden Tag bis
4 Uhr zu haben.
Der Vorſtand der IV. Abtheilung des Vereins für Volkswohl.

Außerordentliche Generalverſammlung

der Actien Schlächterei Geſellſchaft
Dienstag den 27. März Abends S Uhr in der „Tulpe.“

Tagesordnung: Berichterſtattung über Ausführung des in der
letzten Verſammlung gefaßten Beſchluſſes; Verfahren gegen
die mit Einzahlung der Actienbeträge ſäumigen Actionaire.

Die Reſtanten werden hierdurch nochmals aufgefordert, ihrer Ver
pflichtung nachzukommen widrigenfalls dieſelben die ſtatutenmäßigen
Conſequenzen ihres Verhaltens zu tragen haben.

Der Aufſichtsrath.

Verkauf von Hausgrundſtücken
zu BEalIIe a/S.

Durch Uebernahme eines anderen Geſchäfts bin
ich veranlaßt, folgende Grundſtücke bald möglichſt preis
werth zu verkaufen:

1) Borotheenstrasse Nr. 10 mit oder ohne Gar-
ten und Einfahrt, nach Wunſch des Käufers;

2) Aungustastrasse Nr. 9, Bestaurant nKafsergarten“, mit oder ohne Garten, nach
Wunſch des Käufers, auch zu jedem andern Ge-
ſchäft geeignet;

3) Bernburgerstrasse 13d. und 13 e.
Näheres zu erfahren bei

Se mm beDorotheenſtraße 10, I. Etage.
Inventar-Auction in Siedersdorf,

Bahnſtation Landsberg bei Halle a/S.
Dienstag den 27. März von früh 10 Uhr an

kommen auf der Wwe. Loss'ſchen Gute in Siedersdorf
folgende Gegenſtände zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf, als:

3 junge ſchwere Ackerpferde,
7 Kühe, meiſt neumilchend,
2 Rinder,
7 Schweine und Läufer, 2 Sauen,
5 Ackerwagen, 1 Preſchwagen, I Schlitten, I Kutſche,
1 Rolle, 1 Häckerlingsmaſchine, 1 Hackmaſchine,
1 Dreſchmaſchine, T Säemaſchine, 2 Krümmer,
2 Exſtirpators, 1 Rübenhebe, 1 Deeimalwaage,

Kummet- und Kutſchgeſchirre, eine Partie Schurpe und ſon
ſtige zum Betriebe der Ackerwirthſchaft gehörige Gegenſtände.

20. 20-

Thüringer Kunstfärberei in Fönigsee.

uſterkarte der neueſten Farben!
Aufträge vermittelt unentgeldlich:

Atewunder c Leipzigerſtraße 103.
9Der Frühling mit ſeinen eiden!

bedarf für ſo viele Schwächlinge beſonderer Mittel, um ihre Kräfte zu
heben und den Witterungseinflüſſen gegenüber Stand zu halten. Ein
bewährtes und billiges Getränk, welches dieſen Anforderungen vollſtän-
dig genügt, iſt TZimmermannſches Malzextralkt, welches
bei Bruſt- und Halsleiden recht warm eingeathmet und getrunken
wird (nöthigenfalls auch verſüßt), in andern Fällen jedoch kalt genoſſen
wird. Es enthält außer ſeinen Nährſtoffen eine Menge heilſamer
Pflanzenſäfte, die in ihrer gegenſeitigen Verbindung oft beſſer wirken,
als manche einſeitige Medizin, und war bereits Tauſenden ein ange
nehmes, heilſames Getränk.

Der Inhalt einer Flaſche koſtet nur 50 bei
Iilh. Schubert. gr. Stein u. gr. Ulrichsſtr.-Ecke.

Gutsverpachtung. Ein junges elternloſes Mädchen
195 Ack. ſchwerer g. Boden, 6—— von 16 Jahren ſucht bei einer an

18 Jahr ſofort. Gegend ſchön u. ſtändigen Familie ein Unterkommen
evangeliſch. Adr. B. 7. befördert als Stütze der Hausfrau. Gehalt
Ed. Stückrath in der Exp. d. Ztg. wird weniger beanſprucht als liebe-

D volle Behandlung und AnleitungEin kaufmänniſch gebildeter jun duger Mann für Eomprir wird der der Hauswirthſchaft. Geehrte
Offerten nimmt gern entgegen1. April er. gewünſcht. Bewerber ebelieben Offertbriefe gefäll. bei den A. Taatz in Wettin a/S.

Herren Haasenstein Neue eiſenbändige Fäſſer von
Vogler in Halle a/S. unter 10--100 Liter Jnhalt verkauft
Chiffre H. 797 niederzulegen. F. Rother, Kutſchgaſſe 3.

J Zeitungen

Englisch-Französisch-Italienisch
ſprachliches Selbſtſtudium, ohne Lehrer, ermöglichen die Unterrichts
briefe der Methode Toussaint- Langenscheidt (24. Aufl.),
engliſch u. franzöſiſch à Brief 1. und Buonaventura-Schmidt
italieniſch à Brief 60 Dieſelben hält ſtets vorräthig

i. Koestler., Halle. Poſtſtraße 10.

Taubſtummen-Anſtalt.
Für einen taubſtummen Knaben

wird ein Schuhmachermeiſter als
Lehrmeiſter geſucht. 150 Mark
Staatsprämie ſtatt des Lehrgeldes
ſind in Ausſicht geſtellt. Auskunft
Mittags von 12 bis 1 Uhr.

z
empfing

Halle a/S.
empfiehlt
gis gute Küche ff.aufmerkſame Bedienung

s0 lfd

Prima Astrachaner Caviar,
Feinste Lüneb. Riesen-Neunaugen,
Wliessend fetten Rheinlachs

F. Sehrgroße Stein und große UlrichsſtraßenEcke. X

Gasthof zum goldenen Schiffchen,
gr. Ulrichsstrasse 36,

zum bevorſtehenden Jahrmarkt ſeine Lo
Bier billige Preiſe

Stallung für 46—50 Pferde.
R. Danne

Aussergewöhnlſch vwöällfg,

nhberg.

und gert
empfehle eirea

60 Stück breite Twirn Gardinen die
Elle von 50--75 Pfge.,

Hunderte Neſter Gardinen zu 1 und 2 Fenſtern
in Mull Tüll und T wirn-Gaze,

breite Köper Gardinen, nur neue ächte
Deſſins à 50 Pfge.

Rittergut zu verkaufen
mit herrſchaftl. ſchloßartigen Wohn
gebäuden, großen Garten, Park,
Treibhaus u. maſſiven neuen Wirth
ſchaftsgebäuden, belegen Meile
vom Eiſenbahnhof u. unweit einer
Zuckerfabrik. Auf einem Vorwerk
Stärkefabrik. Zuſammenhängendes
Areal 2120 M. vorzügl. Weizen-
u. Rübenboden incl. 300 Morgen
Prachtwieſen. Lebendes Jnventar:
38 gute Arbeitspferde, 6 Kutſch
u, 3 Reitpferde, 15 Stück junge
Pferde, 24 Zugochſen, 3 Bullen,
90 Milchkühe und etwa 50 Stück
Jungvieh, 1000 Stück edle Schaafe
u. bedeutende Schweinezucht. Fer-
ner werthvolles todtes Jnventar
mit ſämmtlichen zur Landwirthſchaft
erforderlichen Maſchinen. Preisford.
250,000 Thaler. Anzahl. 70 bis
80,600 Thaler. Reſt kann feſt ſte
hen bleiben. Näheres

Merzenich Co,in Halle a/S.
Eine flotte Reſtauration, Mitte

der Stadt, iſt durch Unterzeichneten
mit nur 150 ſofort zu überneh
men. chwennicke,

Halle, Dachritzgaſſe 8.

Als beſter Briefſteller wird durch
in vierundzwangigſter

Auflage, allgemein empfohlen:
llſtändigerBrielsiciler,

oder: 230 Muſterbriefe
für alle Verhältniſſe des Lebens:

um danach alle Arten von Brie-
fen nach den besten Regeln des
Styls schreiben und einrichten
zu lernen. Nebst 100 Por-
mularen zu Geschäftsaufsätzen,
Eingaben, Gesuchen, Schuld-
scheinen und Klageschriften, wie
auch zu Wechseln, Vollmachten
und Contracten.

Von W. G. Campe.
24. Auflàage. Preis 1 l 50

Es ist dies unbedingt einer der
besten Briefsteller, welcher zu-
gleich die Erklürang der neuen Maasse
und Gewichte enthält.

Bei Schroedel G Simon
in Halle und in allen Buchhand-
lungen zu haben.

Eine flotte Reſtauration we-
gen Familienverhältniſſen ſofort zu
verkaufen. Wo? ſagt Ed. Stück-
rath in d. Exp. d. Ztg.

20 Wiſpel weißfleiſch. Zwiebel-

Strohhof, Kellnerg. 1.

Steinstr. 73. R Robert Cohn. u
Einige Knaben,

berechtigte

sollen,

hafte Pension erhalten.
Dr. Rächter.

welche die zu Entlassungsprüfun-
gen (f. den eimjähr. Dienst)

höhere Bür-gerschule (fünfklassige Real-
schule) zu Risleben besuchen

können in dem Hause
des Unterzeichneten gewissen-

Klotz.Einladung für Wiederverkäuler

zum Beſuch des Engros
Lagers von

Kurz-, Galanterie-
PoSament Waaren

Halle a/S., gr. Ulrichsſtr. 42
erſte 6 bei

F. Ritter. Billige Preise,

S Schulbücher
in dauerhaften Einbänden billig bei
M. Koestler, Poſtſtr. 10.
Leipzigerſtr. 56 iſt die Man-

ſarden- Wohnung zu vermiethen.
Näheres daſelbſt 2. Etage.

Wohnungen à 200, 120, 100 u.
50 per 1. April oder ſpäter zu
vermiethen. Näheres

Mühlgraben I.
Geſucht wird für ein Rittergut

bei Leipzig zu Johanni ein un-
verheiratheter

Oberverwalter
(Jnſpeetor) im Beſitz mehrjäh-
riger und beſter Empfehlungen.
Adreſſen s b L. O, 381 an
Haasenstein Voglerin Leipzig.

Ein Lehrling findet Oſtern in
einem Produkten- engros- Geſchäft
Stellung. Bewerbungen unter G.
K. 102 poſtlagernd Erfurt.

Station der mähriſchen
Grenzbahn,

Märzdorfer Fretſäge,

verkauft Lager von 60,000 Cubik-
fuß Fichtenbretter Iter und IIter
Sorte 12, 15, 18 Fuß, auch 5
und 6 mtr. Länge in Breiten von
13——32 centmtr. und Stärken von
13 mwm. aufwärts; ferner 30,000
Cubikfuß beſchlagene und beſchnit-
tene ungeflößte Kanthölzer bis 12
mtr. Länge. Beſtellungen aller
Art und Anfragen an obige Adreſſe.

Die in meinem neuerbauten
Wohnhauſe in Auylsdorf,

Stunde von Zeitz, an der fre-
uenten Leipzigerſtraße befindlichenParterre Wohnung mit La-

den, ſteht zu vermiethen u. kann
zum I. Mai oder ſpäter bezo-
gen werden. Auch eignet ſich daſ
ſelbe des lebhaften Verkehrs u. der
freien Lage wegen ſehr gut zur An
lage von Reſtauration.

Hierauf Reflektirende wollen mit
mir in Unterhandlung treten.

Aylsdorf bei Zeitz,
im März 1877.

Mifisemn
F.

ſind noch abzulaſſen Lindenſtr. 15.

Gottlob Weber.
Auf dem Amte Gerb-

staedt liegen 100 Wispel
gute rothe Speiſekartoffeln

20 25 Ctr.
hat abzugeben

Ewmphinger in Halle,
a. d. Schwemme Z.

ſehr ſchönen Gelbkleesaamen

zum ſofortigen Verkauf.
Für Lager und Comtoir

findet ein junger Mann mit
guter Handſchrift ſofort oder per
J. April Stellung. Anmeldun-
gen unter M. Z. 730 befördern
Haasenstein Voglerin Magdeburg.

Manufakturvwaarenbranche,
Jch ſuche baldmöglichſt ein flot-

tes, gut renommirtes Geſchäft mit
Platz mit

unter günſtigen
Bedingungen zu pachten oder kau-
fen. Gef. Offerten mit Angabe der

ſowie näheren De-
tails bis zum 1. April Hauptpoſt-

guter Landkundſchaft,
Bahnverbindung,

Bedingungen,

Wagen- Verkauf.
2 leichte halbverdeckte Kutſchwagen

Unterhändler verbeten.
amt Leipzig, sub R. R. 4 1877

erbeten.

Jch ſuche zum baldigen An-
tritt einen mit guten Schulkennt-
niſſen verſehenen jungen Mann aus
achtbarer Familie als Lehrling.

Zeitz.

F. I. Müller,Bankgeſchäft.

Privat-Unterricht.
Zu vier kleinen Mädchen, im Al-

ter von 6—-9 Jahren, können von

billig zu verkaufen bei
A. Salzmann, Giebichenſtein.

Oſtern ab noch einige Schülerinnen
an dem Privatunterricht einer geprüf
ten Lehrerin Theil nehmen. Nä
heres Königsviertel, Lindenſtr. 16.

gen bei Mansfeld.
Meinicke.

Ein Oekonomielehrling findet un
ter Leitung des Prinzipals zum 1.
April Stellung auf Rittergut Röd-

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute früh 8 Uhr wurden wir
durch die glückliche Geburt eines
munteren Jungen hoch erfreut.

5 fette Kühe und 100 fette Ham-
kartoffeln hat abzulaſſen Halle, lmel verkauft Freigut Ober-Röb-

lingen a/See.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Halle a/S., d. 19. März 1877.
Johannes S z u. Frau

Martha geb. Ulrich.

e
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